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Vorrede. 


I; ich vor einigen Jahren anfieng die Mi⸗ 
neralogie zu ſtudiren, und mir zu dieſem End⸗ 
zwecke einige mineralogiſche Lehrbücher beys 
ſchafte, fo erſtaunte ich nicht wenig, als ich 
ſah, wie ungleich ſchwerer dieſes Studium ge⸗ 
gen jenes der Botanik ſey, womit ich mich 
vorher beſchaͤftiget hatte; bey dieſem konnte 
ich eine gefundene Pflanze nach kurzer Unter⸗ 
ſuchung in ihrer Klaſſe, und, wiewohl oft un⸗ 
ter mehrern Arten, doch unter einer beſtimm⸗ 

ten Gattung ſogleich beſchrieben finden: wo 
hätte ich aber die Beſchreibung eines gefunde⸗ 
nen Foſſils ſuchen ſollen, um mich daraus zu 
belehren, welches es ſey? da die Lehrbücher 
ſaͤmmtlich die Mineralien, und deren Beſchrei⸗ 
bungen nach der Verſchiedenheit ihrer Beſtand⸗ 
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theile geordnet hatten, welche aufzufinden ich 
weder Kenntuiß, Zeit, noch Vermoͤgen hatte. 
Um nun doch einigermaßen zu meinem Zwecke 
zu gelangen, war ich daher gendthiget ‚fo ein 
Lehrbuch oͤfters zu durchleſen, und nach den 
beylaͤufig mir gemerkten Beſchreibungen zu ra⸗ 
then, welche davon jene eines aufgefundenen 
Foſſils ſeyn moͤchte: natuͤrlich rieth ich oͤfters 
fehl; weil uͤberdieß manchmal zwey Beſchrei⸗ 
bungen auch faſt ganz gleich waren, und mich, 
folglich uͤber mein Foſſil in Ungewißheit ließen, 


ſo waͤre ich dem ganzen Studium gram ge⸗ 


worden, haͤtte mir nicht der nachhin genoſſene 
mündliche Unterricht des Hrn. Bergraths Flurl, 
und die dadurch erlangte anſchauliche Kenntniß 
wieder Geſchmack und Freude dazu beygebracht. 
Demungeachtet konnte ich es dem Syſteme 
nicht vergeſſen, daß es mir, und, wie ich hoͤr⸗ 
te, auch andern, die ſich ſelbſt unterrichten 
wollten, ſo viele vergebliche Muͤhe gemacht 
hatte. Ich fieng daher an uͤber die Zweckmaͤſ⸗ 
ſigkeit deſſelben nachzudenken, Ab; folgender- 
maßen zu raͤſonniren: 
Was iſt der Zweck der Mineralogie, oder 
| eigent⸗ 


— 
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eigentlich Oryktognoſie? natuͤrlich kein anderer, 
als die Mineralien unter beſtimmten Nahmen 
kennen, und von einander unterſcheiden zu leh⸗ 
ren. Dieſer Zweck wird hier gewiß durch eben 
dieſelbe Mittel, wie in. den anderen zwey Na⸗ 
turreichen, erlangt, naͤhmlich durch Zuſammen⸗ 
ſtellung der Aehnlichkeiten und genaue Angabe 
der Unterſcheidungszeichen. Wo finden ſich 
nun dieſe bey den Mineralien? in ihren Be⸗ 
ſtandtheilen, oder in ihren aͤuſſern Eigenſchaf⸗ 
ten, oder in beyden zugleich? und welche ſind 
die beſtaͤndigſten und anwendbarſten? CHEN 
Bekanntlich hat man durch die bisherig 
chemiſchen Analyſen in oft ſehr verſchiedenen 
Mineralien faſt eben dieſelben Beſtandtheile 
| angetroffen „und in manchen, dem Aeuſſeren 
nach, ziemlich aͤhnlichen, ganz verſchiedene, 
auch das Verhaͤltniß bey einer und derſelben 
Gattung ſehr abweichend gefunden: wenn man 
dabey bedenket, wie viel Geſchicklichkeit und 
chemiſche Kenntniſſe dazu gehören, ein Foſſil 
richtig in ſeine Beſtandtheile zerlegen zu koͤn⸗ 
nen; wie leicht es iſt, ſich dabey zu irren, und 
wie verſchieden oft ſelbſt von den geſchickteſten 
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Chemikern angeſtellte Unterſuchungen eines und 
eben deſſelben Foſſils ausgefallen; wie ſchwie⸗ 
rig, unbeſtimmt, und unſicher daher die aus 
den Beſtandtheilen genommenen Kennzeichen 
ſind, fo folgt von ſelbſt, daß ſich der Minera⸗ 
log, der bloß die Mineralien, und nicht ihre 
Beſtandtheile kennen will, derſelben weder zu 
ihrer Unterſcheidung, noch Anordnung im & 
ſteme bedienen koͤnne. 
Es wird dieß um ſo einleuchtender, wenn 
man noch ferner erwaͤget, daß die Mineralogie 
auf dieſe Weiſe ein ausſchluͤßliches Eigenthum 
einer ſehr geringen Anzahl Menſchen bleiben; 
daß ſie ganz die Sklavin einer andern Wiſſen⸗ 
ſchaft wuͤrde; daß ſie nur mit ſelber fortſchrei⸗ 
ten, und ohne dieſelbe nicht einmal exiſtiren 
konnte. Dieß iſt aber ganz widerſinnig: der 
Menſch, deſſen Beſtimmung es iſt, ſich mit 
allen drey Naturreichen zu beſchaͤftigen, muß 
die Koͤrper derſelben bloß durch aufmerkſame 
Vergleichung unterſcheiden koͤnnen, ohne ge⸗ 
noͤthigt zu ſeyn, vorher ins Innere ihrer 
Natur und Grundmiſchung zu dringen. Der 

rn 555 Waaniker geht auch ganz dieſen 
N nn 
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Weg; er vergleicht die Geſtalt, die Eigens 
ſchaften ſeiner Gegenſtaͤnde, und unterſcheidet 
ſie dadurch; alsdann ſucht er erſt ihre Orga⸗ 
niſation und Beſtandtheile zu erforſchen; er 
dringt gleichſam durch die Schale der Natur 
in ihren Kern. Der Mineralog aber ſcheint 
dieſes Verfahren, nach und nach zur hoͤheren 
Kenntniß der Natur zu gelangen, zu langſam 
zu finden, und ſteigt die Stufenleiter der Uns 
terſuchung abwärts, indem er von der Grund: 
miſchung feiner Koͤrper auf ihre aͤuſſeren Eigen⸗ 
ſchaſten zuruͤckegeht, und dieſe Koͤrper durch 
Kennzeichen unterſcheiden lehren will, die ſich 8 
weder durch die Sinne daran bemerken, noch 
durch gemeine und leichte Mittel entdecken, 
ſondern nur mit Hilfe einer anderen ſchweren, 
Zeit fordernden und koſtſpieligen Wiſſenſchaft, 
und anbey noch unſicher auffinden laſſen; uͤber⸗ 
dieß nicht einmal mit den karakteriſtiſchen Ei⸗ 
genſchaften derſelben in dem Verhaͤltniſſe, wie 
Urſache und Wirkung, ſtehen. N 

Um dieſes Verfahren zu rechtfertigen, fuͤhrt 
man an, daß die Kennzeichen der Mineralien 
weit ſchwerer zu beſtimmen ſe s jene der 
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Thiere und Pflanzen; weil fie fich nicht, wie dieſe, 
durch eine eigenthuͤmliche Geſtalt und Orga⸗ 
nifation unterſcheiden, und ihre fonftigen Eigen— 
ſchaften ebenfalls vielen Veränderungen unter⸗ 
worfen ſind; daß man ſich daher nothwendig 
der chemiſchen Unterſuchungen bedienen muͤſſe, 
um in der Kennzeichenlehre der Mineralien 
zu einiger Beſtimmtheit zu gelangen, und ſie 
ſicher von einander unterſcheiden zu koͤnnen. 
Allein, wenn man das, was bereits ange⸗ 
führt iſt, erwaͤget, und zugleich ſieht, wie ſehr 
oft die Analyſen variren, und der chemiſche 
Mineralog heute ein Foſſil zu dieſem, und kurz 
nachher zu einem andern ſogenannten Geſchlechte 
legen, bald darauf vielleicht gar als ein neues 
Foſſil anſehen, und es aus feinem Platze wies 
der wegnehmen muß; bey den ununterſuchten 
aber eigentlich gar nicht weiß, wohin er ſie 
ordnen ſoll, ſo muß man gerade das Gegeu⸗ 
theil behaupten, und die chemiſche Klaſſifikation 
fuͤr höchft ſchwankend erklären, um fo mehr, 
weil ſelbſt die Reſultate der genaueſten Aualy⸗ » 
fen nicht als unabaͤnderlich richtig angenom⸗ 
men werden koͤnnen, da die Chemie noch im⸗ 
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mer im Fortſchreiten iſt, und Niemand weiß, 
ob es ihr nicht noch gelingt, in den Minera⸗ 
lien bisher unbekannte Stoffe zu entdecken, 
die Identitaͤt vieler, jetzt für einfach und we⸗ 
ſentlich ve ſchieden gehaltener, zu zeigen, und 
dadurch das bisherig chemiſche Mineralſyſtem 
gänzlich zu verändern, oder gar umzuſtuͤrzen. 
Hingegen hat jedes Foſſil immer gewiſſe 
Eigenfihaften; welche verurſachen, daß es ge⸗ 
rade dieß, und kein anderes Foſſil iſt, und wo⸗ 
durch es jederzeit von allen andern unterſchie⸗ 
den werden kann. 3 
Denn wodurch unterscheidet ſelbſt der Che⸗ 
miker jene Körper, deren Beſtandtheile zu ers 
-forfchen er auſſer Stande iſt, z. B. die We⸗ 
talle? — Woraus kann der chemiſche Mi⸗ 
neralog ſchluͤſſen, daß ein aufgefundenes Foſſil 
mit einem unterſuchten eben dieſelbe Beſtand⸗ 
theile habe, und folglich, ſeinen Begriffen nach, 
eben dieſelbe Foſſiliengattung ſey? — Sind 
es nicht die Eigenſchaften deſſelben? — Nach 
dieſen muͤſſen alſo die Mineralien unterſchieden, 
und im oryktognoſtiſchen Syſteme geordnet wer⸗ 
den, und nicht weder gusſchluß⸗ noch beyhuͤlfs⸗ 
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weiſe nach den Beſtandtheilen, weil dieß ums 
nutz und zwecklos iſt. Unnuͤtz, weil der Hun⸗ 
dertſte die daher genommenen Kennzeichen zu 
erforſchen nicht im Stande iſt; zwecklos eben 
deßwegen, als auch, weil der bloße Mineralog 
nur zum Zwecke hat, die Erſcheinungen der 
unorganiſchen Natur unſeres Erdkoͤrpers durch 
die ihnen zukommenden Eigenſchaften unter⸗ 
ſcheiden zu lernen. Um ihre Urſachen, um 
die Beſchaffenheit ihres Inneren kuͤmmert er 
ſich noch nicht. Ihm iſt es gleich, ob zwey 
Foſſilien von ganz gleichen Eigenſchaften auch 
gleiche, oder verſchiedene Beſtandtheile haben; 
denn fuͤr ihn ſind ſie nicht verſchieden. Erſt 
dann, wenn er ſich zu hoͤheren mineralogiſchen 
Kenntniſſen erheben, und die Mineralien in 
anderer Ruͤckſicht, als bloß um ſie zu kennen, 
unterſuchen will, muß er ſich die Chemie zur 
Fuͤhrerin wählen, um tiefer in ihre Natur ein⸗ 
zudringen, ihre Beſtandtheile zu erforſchen, ſie 
mit den daraus beſtandenen Koͤrpern, mit der 
Art ihres Vorkommens u. dgl. zu vergleichen, 
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ſchaftlichen Zweck, die Bildung der Erde, zu 
wagen. Dieß iſt der natürliche Fortgang des 
mineralogiſchen Studiums, und es folgt dar⸗ 
aus, daß man ſich mit den bisherig chemiſchen 
Syſtemen zu weit vom Ziele gewagt, und den 
eigentlich oryktognoſtſchen Geſichtspunkt mit 
dem entfernteren chemiſchen vermiſcht und ver— 
wechſelt habe; daß man alſo, um wieder ins 
wahre Geleiſe, und in die gehoͤrige Ordnung 
zu kommen „ einen Schritt ruͤckwaͤrts thuen, 
und ſich in der Oryktognoſie, nach dem Bey⸗ 
ſpiele der Zoologie und Botanik, mit der Ka⸗ 
rakteriſtik der Mineralien, und nicht mit ihren 
Beſtandtheilen abgeben muͤſſe; wenn man an⸗ 
ders die Erkenntniß, und nicht, wie es bis⸗ 
her ſchien, die moͤglichſt naturgemaͤße Blaſſi⸗ 
fikation derſelben bezwecken, folglich gleichſam 
das Reſultat aller mineralogiſchen Doktrinen, 
ſchon in den Anfangsgränden aufſtellen will, 
Man werfe mir nicht ein, daß, wenn man 
die Mineralien nicht nach ihrer Grundmiſchung, 
ſondern nach der Aehnlichkeit ihrer Eigenſchaf⸗ 
ten ordnen wollte, ſo ein Syſtem au unnatuͤr⸗ 
- aus 7 und die ihrer Nat ch ve 
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ſchrdenſten Kbrper zuſammengeſtellt werden 
wuͤrden; denn mit Erforſchung der Natur der 
Foſſilien hat ja der bloße Mineralog nichts zu 
thun, und ein naturgemaͤßes Syſtem werden 
wir weder mit, noch ohne Hilfe der Chemie er⸗ 
halten; ja vielleicht waͤre ein ſolches zur Mi⸗ 
| neralienkenntniß nicht einmal das zweckmaͤßigſte. 

Uebrigens ſehe ich nicht, wie man ein bloß 
nach den aͤuſſern Kennzeichen geordnetes Sy⸗ 
ſtem unnatuͤrlicher nennen koͤnne, als das che⸗ 
miſche; da die Mineralien hierin nach der 
Aehnlichkeit ihrer Eigenſchaften und ihres Ger 
praͤges „ womit fie die Natur gleichſam ſelbſt 
geſtempelt hat, aufgeſtellet werden. Iſt es 
denn unnatuͤrlicher, als wenn der Zoolog den 
Löwen mit der Katze, und der Botaniker die 
Birke mit der Neſſel zuſammenſtellet, weil ſie 
gewiſſe Kennzeichen mit einander gemein ha⸗ 
ben? — Handelt etwa derjenige, der ſich mit 
Kenntniß der chemiſchen Kunſtprodukte abgiebt, 
unnatuͤrlich, wenn er z. B. in ſeiner Samm⸗ 
lung unter dem Artikel Glas, gemeines, Ko⸗ 
bolt = und 3 zuſammenlegt, und ſie 
bloß als Aten einer Gattung berchtet, ein 
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mit Mineral: oder vegetabiliſchem Alkali ge- 


ſchmolzenes aber für eines und daſſelbe anſieht, 


ob ſie gleich ihrer Natur nach ſehr verſchieden 
ſind? Handelt der chemiſche Mineralog etwa 
natürlicher, wenn er ihren Eigenſchaften nach 
ganz verſchiedene Koͤrper, bloß nach der bey⸗ 
Yäufigen Aehnlichkeit ihrer Beſtandtheile zuſam⸗ 
menſtellet, wie 3. B. Trippel, Bimsſtein 
und Bergkryſtall? Fuͤhlten die chemiſchen 
Mineralogen nicht ſelbſt das Unnatuͤrliche der 
bloßen Klaſſifikation nach den Beſtandtheilen, 
als ſie den Unterſchied zwiſchen vorwaltenden 
und karskteriſirenden Beſtandtheilen erfanden, 
und die Mineralien, welche nach chemiſchen 
Grundſaͤtzen einen gar zu auffallend unnatuͤr⸗ 
lichen Platz erhalten hätten, zu jenen ſtellten, | 
womit fie im Aeuſſeren die meiſte Aehnlichkeit 
hatten? Hierdurch wurde aber ihr Syſtem 
weder rein chemiſch, noch oryktognoſtiſch, ſon⸗ | 
dern ein unnatuͤrliches Gemiſch von beyden; 
denn hier ſteht ein faſt ganz aus Alaunerde 
beſtehendes Foſſil, oder ein Gemiſch verſchiede⸗ 
ner Erdarten, unter den 6 ein en 
gus 1 beſtehende Thon 
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oder Talkarten; ein Gemiſch verſchiedener Erd⸗ 
arten mit Borax unter den Kalkgattungen; 
gleichfalls bloße Gemiſche verſchiedener Metall- 
kalke unter den Gattungen gewiſſer Metalle, 
die im Gemiſche oft einen ziemlich unbetraͤcht⸗ 
lichen Theil ausmachen, u. ſ. f. ſo, daß nun 
der angehende Mineralog weder in den Be⸗ 
ſtandtheilen, noch in den Eigenſchaften ein ſi⸗ 
cheres Unterſcheidungszeichen findet, ſondern vol⸗ 
lends faſt alles Anhalten verloren hat, und 
ſich der Willkuͤhr der Klaſſfkanen Preis ge⸗ 
geben ſieht. 

Wie mochte man ſich aber auch bey dem 
gefuͤhlten Beduͤrfniß der Anordnung nach aͤuſ⸗ 
ſeren Kennzeichen noch mit den Beſiandtheilen 
der Mineralien abgeben, und beyde mit einan⸗ 
der zur Unterſcheidung verbinden, ja letztere 
noch als Grundlage des Syſtems annehmen, 
da ja bekanntlich nicht die Beſtandtheile, fons 
dern meiſtens bloß die Art und der Grad ih— 
rer Verbindung die Verſchiedenheiten in dem 
Mineralreiche hervorbringen; da die Minera⸗ 
lien mo blope Gemiſche verſchiedener Stoffe 
| Natur nach allen Verhaͤltniſſen 
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bereitet hat, worin folglich “ aller äufferen | 


Verſchiedenheit oft ein ſehr geringer, oder gar 
kein weſentlicher Unterſchied ſtatt haben kann; 
da uͤberdieß dieſe Miſchung bey vielen Foſſilien 
noch nicht gehdrig, ja gar nicht unterſucht iſt, 
und wenn ſie zur richtigen Unterſcheidung der⸗ 
ſelben als nothwendig angeſehen werden fol, 
entweder bey jedem neuerdings aufgeſucht, oder 
bloß vermuthet, und auf Autoritaͤt andaͤchtig 
geglaubt werden muß; welch letzteres aber zu 
obigem Zwecke pp gut iſt , als ob man davon 
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ar e e e tin 99 
2 0h Bitte den Mineralogen, der dieſe Behau⸗ 
ptung zu ſtark finden ſollte, ſich ſelbſt zu fra⸗ 
5 ob, er ſeine Mineralientenntniſſe den ent⸗ 
deckten 5 und in den Lehrbüchern, angeführten 
Beſtandtheilen der Foſſilien, oder den Be⸗ 

ö ſchreibungen, und der Vergleichung derſelben 
zu verdanken habe? Ob er z. B. vor der 


legung des Granats, Thumerſteins „ Bitter⸗ 


ſpaths, u. dgl. dieſelben weniger gekannt, und 


von andern zu unterſcheiden gewußt; und ob 
ihm die Einordnung eines Foſſils m da 
— Thon⸗ Talkge lecht u. ſ. w. nur ir 


Entdeckung der neuen Grunderden im Zirkon, 
Hyazinth, Beryll, Strontianit ꝛc. vor der Zer⸗ 
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| Dieß find die Gruͤnde, welche mir ſowohl 
| gegen das rein chemiſche , als gemiſchte Sy⸗ 
f ſtem zu ſtreiten ſcheinen, und mich bewogen haben, 
N ein Syſtem ganz nach aͤuſſeren Kennzeichen zu 
entwerfen. Als erſter Verſuch dieſer Art iſt 
er natürlich noch von der Vollkommenheit weit 
| En > ich BR ſelbſt mein Ideal nicht 
5 78 75 Ä ö erreicht. 
ER e deſſelben erleichtert 
g habe? — Ich bin überzeugt, daß jeder bes 
| kennen nid der Glaube an gewiſſe Beſtand⸗ 
g theile der Foffil lien habe ihm zu dieſem Zwecke 
| nichts genügt. Wahrlich! ohne Werners Ver⸗ 
vollkommnung der äufferen Kennzeichenlehre 
der Foſſilten würden wir, ungeachte aller bis⸗ 
5 herig chemiſchen, ubrigens jedem Mineralogen 
ü mn anderer Rüͤckſicht ſehr ſchäsbaren Zerle⸗ 
gungen, in der Kenntniß derselben dos fo 
weit, als vor 30 Jahren, zurück seyn. Wozu 
alſo die chemiſche Anordnung in der Erkennt⸗ 
nißlehre der Foſſilien? Wozu die abermalige 
Vereinigung zwever Doktrinen, die, ihrer na⸗ 
hen Verwandtſchaft ungeachtet, zu verſciedene 
Zwecke, und im Einzelnen zu wenig genaue 
4 Beziehung auf einander haben, als daß ſie 
ohne Verwirrung mit einander vereiniget wer⸗ 
je SR zn 8 b X 
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erreicht. Indeſſen ſuchte ich doch mein moͤg⸗ 


lichſtes zu thuen, und Leichtfaßlichkeit mit ka⸗ 


rakteriſtiſcher Kürze zu verbinden. 


In den Beſchreibungen ließ ich daher alle 
jene Kennzeichen weg, welche zur Karakteriſtik 
eines Foſſils eben nichts beytragen, und ge⸗ 
woͤhnlich auch vielen anderen zukommen. Aus 
dieſer Urſache ſind auch die Kryſtalliſations⸗Ab⸗ 
aͤnderungen meiſt weggeblieben, weil ſie faſt 
keinem Foſſile eigenthuͤmlich ſind, auch oft ihre 
Beſchreibung ſo lang und undeutlich ausfaͤllt, 
daß der Anfänger mehr dadurch verwirret, als be⸗ a 
lehret wird. So ſind auch jene Foſſilien, welche 
bloß im Querbruche ein blaͤtteriges Gefuͤge ha⸗ 
ben, nicht unter dem einfachblätteri igen Gefuͤge 
aufgeführt; weil es oft undeutlich und unvoll⸗ 
kommen, fuͤr einen e ee ge su 
unterſcheiden iſt. 6 72 5 

Uebrigens uud b die Foſſi lien 11 1 jener Art 
des Gefüges oder Gepraͤges aufgeführt, wel— 
ches ihnen gewöhnlich zukoͤmmt, und die feltes 
nen Abaͤnderungen mit angemerkt, in den tref⸗ 
fenden Abtheilungen aber wieder nachgewie⸗ 
ſen; kömmt aber ein Foſſil von verſchiedenem 
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Gefuͤge faſt gleich oft vor, ſo iſt es unter je⸗ 


der Art deſſelben beſonders beſchrieben. Anbey 


werden die Klaſſen und Ordnungen nach jenen 
Eigenſchaften unterſchieden, wodurch ſie ſich 


vorzuͤglich auszeichnen. Daß die Graͤnzlinien 


zuweilen nicht fo ſcharf, als ich wuͤnſchte, ges 
zogen werden konnten, muß groͤßtentheils der 
Beſchaffenheit der zu ordnenden Gegenſtaͤnde 
zugeſchrieben werden. Ob ich endlich meine 
Abſicht erreicht habe, dem Anfänger die Kennt: 
niß der Mineralien zu erleichtern, und der Mi⸗ 
neralogie hierdurch auch bey den gebildeteren 
Volksklaſſen, denen ſie bloß nuͤtzlich, aber nicht 
nothwendig iſt, Eingang zu verſchaffen, moͤgen 
die Sachverſtaͤndigen und jene entſcheiden, wel⸗ 
che ſich dieſes Verſuches zu ihrer ace 


\ Belehrung bedienen wollen. 


Fichtlberg, den 6. Jenner 1799. 


Der Verfaſſer. 


„ 


PR 


Mineralien nennt man jene verſchiedenen un: 
organiſchen Koͤrper, welche zuſammen den fee 
Theil unſerer Erde bilden. Ei 

Jene Wiſſenſchaft, welche die Kennzeichen 
angiebt, wodurch dieſe Koͤrper von einander unz 
terſchieden werden koͤnnen, und die ſie zugleich 
nach gewiſſen Uebereinſtimmungen zu beſſerer 
Ueberſicht in Ordnung unter beſtimmten Nah⸗ 
men aufſtellet, heißt Oryktognoſie, oder Mine⸗ 
ralogie im engeren Verſtande. 1 

Da die Mineralien keine bete be⸗ 
ſtimmte Organiſation, und derſelben entſprechende 
aͤuſſere Geſtalt haben, fo koͤnnen fie hierdurch 
nicht, wie die Thiere und Pflanzen, ſondern 
bloß durch ihre anderweitigen Eigenſchaften von 
einander unterſchieden werden. x 


Per 12343 2 


che, welche ein Mineral an und für ſich, oder 


ſolche, welche es gegen andere Körper aͤuſſert. 


Die erſteren koͤnnen ſchon durch die bloßen 
Sinne am Foſſil wahrgenommen werden; die 
anderen aber erfordern entweder die Anwen⸗ 
dung einer Kraft, oder die Einwirkung eines 
anderen Körpers. Jene nennet man Auffere, 
dieſe aber phyſikaliſche und chemiſche Kennzei⸗ 
chen. Es giebt noch eine Art von Kennzeichen, 
welche man die empyriſchen nennet, und die 
ſich auf das Zuſammenvorkommen gewiſſer Fofz 


ſilien, oder auf das Vorkommen an einem ge⸗ 


wiſſen Hete gruͤnden; ſie find aber fo unzuver— 
laͤßig, daß man ſie nur beyhuͤlfsweiſe mit den 
andern gebrauchen kanns. f 

Zu den aͤuſſeren Kennzeichen gehoͤren: die 
Farbe, die aͤuſſere Geſtalt, das Gefüge, der 
Bruch, die abgeſonderten Stucke, der Glanz, 
die Durchſichtigkeit, die Schwere, das An⸗ 
fuͤhlen, das Aae, „der ge und 
Geruch. 9 

Zu den phnfi ikaliſchen zaͤhle ich: den Strich, f 
die Soͤrte, die See die Geſchmeidigkeit, 


die Biegſamkeit, die Elektricitst, der 3 3 


< 
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tiſmus / das Phosphoreſziren / das Verhal⸗ 
ten an der Luft, im Waſſer, in Saͤuren, 


oder Feuer. ER 


u den chemischen "gehören eigentlich n 


Art und Menge der bey Zerſetzung ihrer Mi— 
ſchung aufgefundenen Beſtandtheile. 
Die aͤuſſeren Kennzeichen find bey allen Foſ⸗ 


ſilien vorhanden, und jederzeit leicht aufzufin⸗ 


den; daher ſie den Vorzug vor den uͤbrigen 
verdienen, welche entweder, wie die phyſikali— 
ſchen, nicht alle, und beſtaͤndig an einem Foſſil, 
wiewohl ſonſt leicht aufzufinden; oder zwar bey 
allen jederzeit vorhanden, aber aͤuſſerſt ſchwer 


zu entdecken ſind, wie die chemiſchen. Dieſe 


erfordern ausnehmende theoretiſche und prakti— 
ſche chemiſche Kenntniſſe, Zeit und Unkoſten; 
und da ſie uͤberdieß zur Erkenntniß der Mine- 
ralien ſelbſt nichts beytragen, ſo uͤberlaͤßt fi ie der 
Mineralog billig einer eigenen Wiſſenſchaft, 
der mineraliſchen Chemie. 

Hier wollen wir alſo bloß die zur Unter; 
ſcheidung nothwendigen Kennzeichen, naͤhmlich 
die aͤuſſeren und phyſikaliſchen, a 1 Ab⸗ 
änderungen aufzählen, u ierbe 


} 
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beiuchlichen Kunſtwoͤrter m Ausbrücke in gg 
erklaͤren. ) 


— 


1 ) Wer ſich hierüber ausführlicher 1 5 will, 
| den verweiſe ich auf das klaſſiſche Werk: 
3 Abraham Gottlob Werners von den dufferen 
; Kennzeichen der Soflilien. Leipzig. 1774. 


a Eben Abſchniet. 
Von ben Aufferen Kennzeichen der Mineralien 


N? EL 
| I. Bin en e N N sg 
Man unterſcheidet bey den Mineralien acht 
Hauptfarben, als: weiß, grau, ſchwarz, blau, 
gruͤn, gelb, roth und braun. Jede dieſer Far⸗ 
ben hat wieder mehrere Arten, welche wir hier 
mit ihren Benennungen anfuͤhren wollen. 


A. Weiß. x 
22 Hellweiß: rein, ohne Seymiigung einer 
andern Farbe, 
2. Roͤthlichweiß: fällt etwas ins töthliche. v 
3. Gelblichweiß: ins gelbliche. 
4. Silberweiß: metalliſchweiß, etwas wenig 
ins gelbliche ſpielend, wie reines Silber. 
5. Graulichweiß: weiß mit etwas ſchwarz 
gemiſcht. | 
6. Gruͤnlichweiß 


Ar tönen 


7. Milchweiß: ins blauliche ſpielend. 
8. Zinnweiß: ſilberweiß ins blauliche fallend. 


| B. Grau. b 
1 % Vleygrauz;eine- lichte metalliſchgraue Far⸗ 
1 be, die gm Bley, wovon fie den Namen 
hat, am beſten zu bemerken iſt. 
2. Blaͤulichgrau: kommt außer dem Metal, 5 
glanze ziemlich mit obiger überein. 
3. Perlgrau: r das etwas 
ins roͤthliche zieht. 
4. Rauchgrau: grau, das ins braͤunliche falt. 
F. Gruͤnlichgrau: grau mit etwas grün ge⸗ f 
miſcht. Ne ett in mn 
* 6. Gelblichgrau: blaßgrau ins gelbe ER 
Fr 25 Stahlgrau: eine e metalliſch gelblichgraue 
1 Falbe. 7 
% Schwaͤrzlichgrau: grau, das ſchon ins 
ae zieht. * 


— 


CH Schwarz. 1330 
1. Graulichſchwarz: ſchwarz mit etwas we 1 
gemiſchht. - & 


3, unge ban das ins en 
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3. Dunkelſchwarz: rein ſchwarz/ ohne Bey⸗ 
miſchung einer andern Farbe. 
4. Eiſenſchwarz: eine etwas ins graue fals 
lende metalliſchſchwarze Farbe, wie die des 
Eiſens, von der ſie den Namen hat. 
5. ae ſchwarz mit hegen Blau 
4.5 gemiſcht. ht a a > 


5 Winz 


2 Blau. rg; 

m Indigblau: ſchwär 15 das etwas ins 
„Buntelning & len ſcheint. . 
nee keines Blau, ohne Beymi⸗ 
ſchung einer e Farbe. 

= Laſürblau: eine hohblaue, etwas wenig 

z ins roͤthliche fpielende Farbe. 

4. Schmalteblau: ein lichtes Lafuürblau. 

ER Violblau: roͤthlichblau, wie Veilchen. 

6; Lavendelblau: lichtbläulichgrau mit etwas 

U roth gemiſcht. 

m Himmelblau: eine ſehr 15 weißlicheiane 
„Farbe. REN 


N E. . 90 5 
1. Spangruͤn: nos, wie der 
' Grünſpän.“ Ding TR 
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2. Seladongruͤn: wie die ui nur fällt fie 
etwas ins graue. 

18. Berggruͤn: blaͤulichgruͤn, das etwas ins 
gelbliche fällt 

4. Schmaragdgruͤn: reines Gruͤn, ohne Bey⸗ 
miſchung einer anderen Farbe. 

/ ER Grasgein: reines Grün, mit etwas Gelb 


gemiſcht. 8 * 
6. Apfelgruͤn: eine ſehr ce blaͤulichgruͤne * 
ö Farbe. g 


7. Lauchgrün: eine ih ins braͤun⸗ 
a liche fallende Farbe. * 
8. Schwaͤrzlichgruͤn: dunkelgrün ins ſchwar⸗ 
zꝗ fallend. 
9 Piſtaziengrüͤn; gelbgrün mlt etwas Braun 
gemiſcht. 
Io Olivengruͤn: eine zuntelgene ins Braun 
gelbe fallende Farbe. ; 
er Spargelgruͤn: eine blaſſe selsiägeäne 
ins graue fallende Farbe. 0 
12. Zeifi gruͤn: eine lichte ſtark ins gelbe 
fallende gruͤne Farbe. Nr 
* F; Gelbe w Bir zu 
| 12 a 8 Sch wefelgelb: lichtgruͤnlichgelb. 
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2. Mefli inggelb: weiche, ins grünliche 50 
ſpielend. f 
3. Zitrongelb: reines Gelb. 40 0 15 
4. Goldgelb: reines metalliſches Gelb. . 
B. Honiggelb: gelb, das ins roͤthlichbraune 
| uns fällt. 0 
6. Wachs gelb: blabröthlicgelb mit etwas 
Grau gemiſcht. 
7. Speisgelb: eine blaſſe etwas ins 1 
fallende metalliſchgelbe Farbe. | 
8. Strohgelb: eine blaſſe weißgelbe Farbe. 
9. Weingelb: blaßgelb, etwas wenig ins 
‚ vöthliche fallend. 
10. Ockergelb: lichtgelb mit en braun ge⸗ 
miſcht. 5 
1. Sfabellgelb: braͤunlichgelb, etwas ins 
graue fallend. lan 1 N 
12. Oranien⸗ oder Pommeranjgelb: eine hohe 
roͤthlichgelbe Farbe. 
G. Roth. 
1. Morgenroth: eine hohe gelblichrothe ER 
a. Hyazinthroth: a N NE etwas 
ins gelbliche fallend. 
7 3. Ziegelroth: iſt eine blaſſe gelblichrothe 
Fart * ar⸗ 
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| 12 Scharlachroth: ſehr Dan etwas ins 


gelbliche ziehend. 


RER N eine achte wenig sebtathe 


Fa ebe. ur kr i + A . 5 


1 | Och eine hahe ſchwaͤrzlichrothe Farbe. 
7. Karminroth: reines Roth, ohne Beymi⸗ 


R ſchung einer andern Farbe. 8 


8. Koſchenillroth: eine hohe etwas blaͤu lich⸗ 


rothe Farbe. 
Karmoiſineoth: eine ſtark ins 1 
fallende rothe Farbe. eure 


3 


— 


FR Fleiſchroth: eine blaſſe, etwas in gelbli⸗ 


in 


che ſpielende weißroͤthliche Farbe. 


11. Roſenroth: eine blaſſe ins weiße fallende 


koſchenillrothe Farbe. n 


ER Pfirſichbluͤthenroth: eine lichte dr weiße _ 


fallende blaulichrothe Farbe. 


2013. Mordoreeroth: eine dunkle ins braune 


fallende, bläulichrothe Farbe. 
14. Braunlichroth: eine ſhwärzlihrathe, ins 
braune fallende BR mim 2 


* I Braun. a mt * 


x Roͤthlichbraun: dunkelbraun ins bean, 
lichrothe fallend. ö 
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23᷑. Nelkenbraun: eig üie wage 
PR worhe ſpielend. Wen 
gb Gelblichbraun: Braun, das ins Eli fit, 5 
4. Holzbraun r blaß ee ins graue 
wei; ziehende Gen eh 0 & enn 
5. Haarbraun: daketun ins gelbgraue 
fallend. 
6. Tombackbraun: n metalliſch gelb 
braune Farbe. 
& er Leberbraun: daham ins n 


gruͤne ziehend. dd e ne 
8. Schwaͤrzlichbraun: dunkelbraun, dag (ion 
ins 5 d t . 5 
a 2500 
„ | 


Die ne dieser verſchiedenen Far⸗ 
benarten find meiſt von Korpern hergenommen, „ 
denen fie vorzüglich eigen zu ſeyn pflegen. Sie 
ſo zu beſchreiben, daß man ſich ſelbige deutlich 
vorſtellen kann, iſt beynahe unmoͤglich, und Far⸗ 
bentabellen ſind hiezu auch, bey aller Genauig—⸗ 
1 keit, beſonders zur Darſtellung der metalliſchen 
Farben, doch nicht ganz genuͤgend: man thut 
daher am beſten, wenn man die Koͤrper, wor— 
nach die Farben benannt, und welche meift 


| leicht zu ſehen, oder zu haben find, genau be⸗ 
trachtet. Alle aufgezaͤhlten Farbenarten ſind 
uͤbrigens wieder verſchiedenen Abaͤnderungen un⸗ 
terworfen, indem ſie in einander übergehen, 
und fo öfters ein Mittelding zwischen zwey 
oder drey Farben entſteht. N 
> \ uhr 
II. Von der aͤuſſeren ae & 
8 Man unterſcheidet hierin eu s 
x. Die gemeine Geſtalt: wenn nähmlich 
6 der Umriß eines Foſſils weder eine ber 
ſtimmte Anzahl von Flaͤchen, noch mit 
| \ irgend einem thieriſchen oder vegetabili— 
ſchen Koͤrper Aehnlichkeit hat. N 
Die Mineralien von gemeiner N 
kommen entweder. U 
N a2. Derb: das iſt, als aufe mche 05 | 
ien von der Größe einer Erbſe, bis 
0 zur größtmöͤglichſten Größe vor. 

\ b. Eingeſprengt: ‚wenn fie in klei⸗ 
| nen, hoͤchſtens erbſegroßen Stuͤcken 
| in andere eingewachſen find. N 
| ©. Angeflogen: wenn fie ſehr dünne 
auf anderen Mineralien aufliegen. 

d. In 
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d. In Platten: d. . n langen und 
8 breiten, aber ſehr duͤnnen Stuͤcken. 

e. In Blattchen: d. i. in ſehr duͤnnen, 
kleinen, der Länge und Breite nach aber 
wenig verſchiedenen Formen. 50. 

2. Die beſondere aͤuſſere Geſtalt. | 
SGierunter zaͤhlt man jene von Haaren; 
Drath; Zähnen; Zacken; Zapfen; Roͤh⸗ 
ren; Stauden, u. dgl.; ferner die nierige 
Geſtalt, welche aus zuſammengeſetzten flach q. 
runden; und die traubige, welche aus halb⸗ 5 
kugelichten zuſammengehauften e f 
beſteht 
3. Die fremde Auffere Gestalt. 
Entſtehet, wenn ein Foſſil die unver— 
kennbare Geſtalt eines Thieres, oder einer 
Pftanze, entweder ganz, oder nur die ei— 
1 nes Theiles derſelben angenommen und 
ausgefuͤllet hat. REN! 
"4; Begehnbpige aͤuſſere Geſtalt. 
Die vegelmäßige, oder Kryſtallgeſtalt ‚if 
jene, wenn ein Foſſil von einer beſtimm⸗ 
ten Anzahl meiſt gerader, regelmaͤßiger 2 
Flaͤchen eingeſchloſſen erſcheint. Die hier⸗ 


2 
Shit aus entſtehenden verſchiedenen Geſtalten 
nennet man Kryſtalle. 
1 Die eee Kryſtallgeſtalten 
2 ſind: 

a. Die eine: ein Körper von zwey run⸗ 
den platt convexen Flachen; dieſe koͤmmt 
zuweilen wie ein Sattel gebogen vor. 

05 b. Die Tafel: ein Körper, der im 

W Es Verhaͤltniß ſeiner Länge und Breite ziem⸗ 

ö lich duͤnn, und deſſen Dicke mit vier, 

i ſechs, oder acht Seiten zugeſchnitten iſt. 
Wenn bey der vierſeitigen Tafel die 
Seiten nicht gerade, ſondern ſchief, und 

zwey entgegengeſetzte Winkel ſtumpf, die 

andern aber ſpitzig find, fo 1 die 
rautenfoͤrmige Tafel. 

©. Der Würfel. Wenn deſſen Seiten⸗ 

f flachen nicht gerade, ſondern, wie oben 

bey der Tafel angemerkt worden, ſchief 

auf einander ſtehen, ſo heißt er eine 

N | Raute, oder rautenfoͤrmiger Wurfel. 

1x d. Die einfache, und doppelte * 

dreyſeitige Pyramide. 


a Be 2 e. Die 
1 ähmlich zwep, welche mit iten Grundflä⸗ 


35 


e. Die ein fache, und doppelt vier ⸗ 
ſeitige Pyramide (Oetaedron). 
f. Die drey⸗ vier- ſechs-acht— und 8 
neunfeitige Saule 
g. Das Dodecaedron, welches ang 
einem Koͤrper von zwoͤlf gleich- und 
fuͤnfſeitigen Flächen beſtehet, die unter 6 
einerley Winkel zuſammenſtoßen. 
ki Das Ikoſaedron, hat zwanzig gleich⸗ 
ſeitige, unter gleichen Winkeln zuſam⸗ 
a mengeſttzte, dreyeckigte Flächen. 2 
Die zwey letzteren F kommen 
» arm ſeltenſten vor. n W 
Nur die Saulen finden 0 ich von enger 
Zollen, bis zu mehreren Schuhen groß; die 
übrigen haben meiſt nur eine Große von einer 
oder mehreren Linien, bis zu einem halben 
oder ganzen Zoll, und daruͤber; viele find auch 
ſo klein, daß man ihre Geſtalt blos mit dem 
Vergroͤßerungsglaſe entdecken kann. ar 
Die Sänten, kommen anbey an ihren End⸗ 
Pr flaͤchen 


chen ſo zuſammengeſetzt ſind, daß eine auf⸗ 
waͤrts, die andere e ſtehet. 


1 
flachen entweder gerade, oder ſchief abgeſchnit— 
ten; oder mit zwey, drey und mehreren Flaͤchen 
zugeſchaͤrft, d. i. flach 18 oder mit 
Pyramiden zugeſpizt vor. 


Alle genannten vegelmäigen Sofalten zei⸗ 
gen ſich übrigens seltene in ihrer Volltommen⸗ 
heit, ſondern ſie ſind an den Kanten und Ecken 
mehr oder weniger zugeſchaͤrft, oder gleichſam 
abgeschnitten; ihre Flaͤchen fü ind mehr oder min⸗ 
der ſtark verſchoben, und oft in den Verhält⸗ 
niſſen der Breite und Lange ſel ehr unterſchieden, 
auch die Kryſtallen ſelbſt auf und in einander 
verwachſen, ſo, daß man oft Mühe hat, die 
wahre Grundgeſtalt des Krpſtalles unter dieſen 
Veranderungen zu entdecken. 0 


Es giebt aber faſt kein Som; „ elt eine 
der obigen Kryſtallgeſtalten ganz allein eigen 

wäre; da fie folglich zur Karakteriſtit derſelben 5 
nicht weſentlich find, fo koͤnnen fie dem Mine 
ralogen blos als Nebenkennzeichen dienen, und 
dürfen deſſen Aufmerkſamkeit eben nicht ſonder⸗ 
lich beſchaͤftigen, ob I gleich an nich KR merk⸗ 

* uͤrdig ind. 5 RR 
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III. Vom Gefüge. a 

unter Gefüge verſteht man das Anfıpen 

der Maſſe eines Foſſils, in ſofern es gleichſam 

die Zuſammenſetzung und Wirbkobungeßkt Ey 

ö einzelnen Theilchen zeigt. : 

2 1 Man glaubt nahmlich wahrzunehmen, daß 
einige Foſſtlien aus lauter, theils loſen, theils 885 } 
mehr oder minder feſt verbundenen ſtaubartigen 
Theilen beſtehen, und weil ſie dann die Geſtalt 
einer mehr oder minder feſten und feinen Erde 
99 ſo nenne ich dieſe Akt e das 
er dige: en 

Bey anderen ſcheinen sch die e Thellchen gehe | 

feſt und unkenntlich, aber in lauter gleichbrei⸗ 
ten und langen Flaͤchen verbunden zu haben, 
an denen man keine Dicke bemerkt; die Foſſi⸗ 
lien dieſer Art ſpalten am liebſten nach der- 
Richtung dieſer Flaͤchen, und fi ind auch auf die: 
fen Flachen glaͤnzend, und ſtarkglaͤnzend; nach = 
den übrigen Richtungen aber theils wenigglaͤn— 
zend, theils gar glanzlos. Dieſes iſt das blaͤt⸗ 
terige Gefuͤge. N 

hg zeigen ſich Pu Unterfhiede 
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um fie ſich deutlicher vorzustellen, denke 
man ſich einen Wuͤrfel; zeigt dieſer beym Zer— 
ſchlagen bloß nach einer Seite glänzende Flaͤ⸗ | 
chen, ſo nennet man dieß einfachblätterig. 

Zeigt er ſolche aber nach zwey entgegenge⸗ 
ſetzten Richtungen, folglich auf vier Seiten, ſo 
nennt man dieſes nach zwey Richtungen 
blaͤtterig. i 

Zeigt er dieſe Flaͤchen nach allen drey Rich⸗ Er 
cin des Wuͤrfels, oder nach den ſechs Sei⸗ 
ten deſſelben, ſo iſt e er nach gi Ricnüngen 
blaͤtterig. Si 2 

Waͤren ubrigens auch 1010 nach der Diaz 
gonallinie derley Flächen zu ſehen, fo wäre er 
nach vier Richtungen blaͤtterig. ö 

Es giebt auch Foſſilien, welche noch nach 
mehreren Richtungen glaͤnzende Flachen zeigen; 
ſie ſind aber die ſeltenſten. 

Man nennet obige Richtungen der Blaͤtter 
auch den ein- zwey drey- vier- und e 
Durchgang derſelben. f 

Zuweilen ſcheinet ein Foſſil aus lauter ſehr 
kleinen blaͤtterigen Körnchen zu beſtehen, die 
dan Fake ſo feſt verbunden ſind, daß ſi . e b 
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gleichſam zu einer dichten Maſſe zuſammenge— 
floſſen ſcheinen, die bloß durch den Schimmer 
noch das blaͤtterige Gefuͤge verraͤth; dieß iſt 
das koͤrnigbloͤtterige Gefüge 8 
Andere ſind aus lauter aͤuſſerſt Kleinen, weis 
chen, ſchuppenartigen Theuchen zuſammengeſetzt, 
und zeigen alſo feinſchuppiges Gefuͤge. 
Haben fü ich die Theilchen eines Foſſils nicht 
in leich langen und breiten, ſondern ſolchen 
Flachen vereiniget, die viel laͤnger als breit, 
auch gewohnlich an einem Ende ſchmaͤler, als 
am anderen ſind, 5 entſand das ſtrahlige 
Gefüge, ER: i Bi i 
Haben ſie aber bey ihrer Vereinigung u 
einer Maſſe lauter an einander gereihete Linien i 
gebildet, fo entſtand daraus das faſerige Gefüge. 
Bey ſehr vielen Mineralien iſt aber die 
Verbindungsart ihrer Theilchen durch nichts 
ausgezeichnet, ſondern ihr Zuſammenhang iſt ſo 
innig, daß ſie durchaus gleichfoͤrmige, dichte 
Maſſen vorſtellen; dieſe nenne ich Foſſilien von 
unausgezeichnetem dichtem Gefuͤge. 8 


OR 


IV. Vom Bru che. 

Bruch nennet man bey den Mineralien die 
n der Flache, Pi beym ee 
entſteht. Bun] 

Dieſe Flaͤche zeigt nun 1 gar keine, 
der ſehr breite und flache Erhoͤhungen und 
Vertiefungen, und heißt, dann ein ebener 
Bruch. ˖ N 

Oder fie zeigt plnttrunde, in einander lauf d 

. fende Erhoͤhungen und Vertiefungen, die zuwei⸗ 
len eine Aehnlichkeit mit einer Muſchelſchale 

3 haben, auch oft nach den Rundungen geſtreift 
ſind; dieß nennt man den muſchelichten 
Bruch; und zwar vollkommen, wenn er durch⸗ 
aus derley Erhöhungen und Vertiefungen zeigt; 
unvollkommen aber, wenn er nur zum Theil 
dergleichen zeigt, und nebſtbey ſich entweder in 
die erſte, oder die nachfolgenden Arten des Bru— 
ches verlaͤuft. 2 

Uneben heißt der Bruch, wenn er mehr 
oder minder große eckigte Erhöhungen und Ver⸗ 
tiefungen zeigt. Nachdem dieſe groͤßer, oder 

2 kleiner, und unbedeutender find, entſteht der 
grob, klein und fein unebene Bruch. 


bg 
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4 


Splitterigen Bruch haben jene Foſſi⸗ 
lien, welche auf der Bruchflaͤche viele größere, 


oder kleinere Schiefer, oder Splitter zeigen. 


Backig heißt der Bruch, der lauter feine 
Häkchen zeigt, die ſich etwas biegen laſſen. 

Schieferig heißt der Bruch, wenn ein 5 
Foſſil aus lauter auf einander liegenden, mehr 
oder minder feſt verbundenen, duͤnnen oder di⸗ 
cken Platten beſteht, nach welchen es leicht 
daten oder in der e h Sind 


Bruch Sinnen; # dteſhiefeng e 
fie einen Achtels- bis ganzen Zoll und daruͤber 


dick find 5 übrigens geradſchieferig, wenn die 


Platten gerade auf einander liegen; krummſchie- 


ferig aber, wenn ſie verſchiedentlich gleichſam 


gewunden und gebogen ſind. 5 

Alle obigen Arten des Bruches finden ſi f ch 
ſelten ganz vollkommen, ſondern z. B. der ebene 
hat einige ſchwache flachrunde Erhoͤhungen, oder 
Vertiefungen, oder zeigt einige Splitter, und 
naͤhert ſich alſo entweder dem flachmuſchelichten 
oder ſplitterigen Bruche; oder der unebene Bruch 
hat mehrere rundliche Vertiefungen und e 
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hungen, oder wird hin und wieder eben, und 
naͤhert ſich alſo dem muſchelichten oder ebenen; 
in dieſen Fällen bedient man ſich des Ausdrucks: 


uͤbergehend; z. B. dieß Foſſtl hat einen ebe—⸗ 


nen ins de e oder ſuketetige übers 
ee rn ES n 

v. Die ab gefender e S tuͤcke. 

W manchen Mineralien ſcheint es, als 
wenn ſie aus lauter mehr oder minder großen 
gleichartigen Stuͤcken zuſammengeſetzt waͤren; 
dieſe nennt man die abgeſonderten Stuͤcke, und 
wenn ſie eine unbeſtimmteckige Geſtalt haben, 
eckig⸗ oder koͤrnig abgeſonderte; beſtehen 
fie aus tafelartigen geraden oder gebogenen Stuͤ— 
cken, ſo heißen ſie ſchalig⸗ abgeſonderte; 
wenn ſie aber aus lauter langen, aber viel 
ſchmaͤlern und duͤnneren Stuͤcken zuſammenge⸗ 
net rar ig e en 

3 2 20 
VI. Vom Gren ver ig uch 

Die Foſſilien kommen von berſchtedenen 
Graden des Glanzes vor, nähmlich: e 


Starkglänzend: ſo, daß man N 
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e ſchon in einer gntichen Entfer⸗ 
nung ſehen kann, wie z. B. bey polirtem 

Stahl, Kryſtallen, Glasfluͤſſen u. dgl. 
3 lan zend: daß man den Glanz zwar 
Br auch noch in einiger Entfernung, aber eis 
gentlich erſt in der Nähe recht ſehen kann; 
3. B. bey unpolirtem Zinn, Bley, tee 

Pech Email u. . w. 

873. Wenigglaͤnzend: wenn der Glehn 
ziemlich ſchwach iſt, ſo daß man ihn bloß 
in der Naͤhe recht ſehen kann; 5. B. beym 

Schwefel, Elfenbein u. ſ. w. N 
an Schimmernd iſt ein fo ſchwacher Grad 
des Glanzes, daß man ihn gerade noch, 
und zwar erſt ganz in der Nähe bemerken 
kann; z. B. beym Horn, Feuerſtein u. ſ. w. 
J. Matt endlich nennt man ein Foſſil, „ wel: 
ges nicht den mindeſten Schimmer zeigt, 
ſondern al gane iſt, 3. B. RM: 


Mun fi 199 noch die Arten des Glanzes zu 
bewerten, wobey man folgende unterſcheidet. 


an 1. Gemeinen, oder Glasglanz: wie 
N ihn das Glas, die Salze u. dgl. be (Ben. 


\ 
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ag Spanien: oder Seidenglanz: 


phat etwas ſchielendes, wie Perlmutter, oder 
* Seide, von welchen er den Nahmen hat; 
g maan muß ſich aber dabey kein Farbenſpiel, 


ſeondern bloß den eigentlichen Glanz der 
| Perlmutter oder Seide 'vorftellen. A 
44 3. Wachs- oder Fettglanz: die Foſſilien, 2 
8 1108 dieſe Art des Glanzes beſi itzen, ſchei⸗ 
nen gleichſam mit Oel getraͤnkt oder fettig 
} zu ſeyn, wie Wachs, oder Fett, von wel⸗ 
| chen die Art des Glanzes benannt if 
4. Diamantglanzt iſt ein ſehr lebhafter, 
ſchon etwas ans metalliſche graͤnzender 
| Glanz; ein Thautropfen, worauf die Sonne 
| ſcheint, kann einigen Begriff davon geben. 
F. Halbmetalliſcher Glanz: iſt gleich⸗ 
> ſam ein Gemiſch aus Glas und metalli⸗ 
f schem Glanze, wobey aber erſterer noch 
\ vorwaltet: z. B. beym Spiesglaſe. 0 
N 6. Metalliſcher Glanz: dieſer iſt der 
ſtaͤrkſte, und findet ſich blos en den en 
tallen, 
Die Arten des Glanzes ſowöhly als die ne 
cdeebſſelben gehen unmerklich in einander uͤber. 


* 


* 
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VII. Von der Durchſichtigkeit. 
we chſich tig nennt man ein Foſſil, wenn 
man durch ſelbiges n N 
Rs ſehen ann. 
N Halbdurchſichtig, wenn man nur durch 
dünne Stuͤcke deſſelben einen Gegenſtand, 
und gewoͤhnlich etwas truͤbe ſehen kann. 
Durchſcheinend: wenn man auch buch x 
dauͤnne Stücke keinen Gegenſtand erkennet, 
aa welche aber fo erhellet ſind, daß man mehr 
oder minder tief gleichſam in fie Genen 
hen kann; z. B. bey dünnen Süücken des 
den, aͤchten Flintenſteinees. 
An den Kanten e e ene 
rade die duͤnnſten und ſchaͤrfſten Stellen, 
als Kanten oder Splitter, hell find, wel- 
ches man oft erſt recht bemerkt, n 
0 das Foſſil gegen das dicht dan. 
Undurchſichtig: wenn auch durch duͤnne 
Stellen und Sie, als Kanten, und 
Splitter, kein Licht ſcheinet ,und ſie erhellet. 
Alle dieſe Grade der Durchſichtigkeit gehen 
in einander allmaͤhlig über, und finden ſich 58 
ey und mehrere an einem Foſſtle zugleich. ER 


“| 


ER AR: I 88 ; 5 


Beym Angreifen der Mineralien bemerkt 
man A einen ea indem ee 7 


4 

VIII. Von der sie neh „ 
1 Die. Schwere eines Foſſils laßt fi nur im 
Vergleich mit anderen Koͤrpern ſchaͤtzen; man 
bedient ſich hierzu gewohnlich des Waſſers. Da 
man aber dabey eine eigene Vorrichtung und 
ſehr empfindliche) Wagen, nebſt genauen; Eleis 
nen Gewichten nöthig hat, auch die gefundenen 
Reſultate bey einem und demfelben: Foffile ver: 
ſchieden ſind, und alſo zu keinem beſonderen 
Unterſcheidungszeichen dienen, ſo behilft man 
ſich bey den entgegengeſetzten Extremen mit der 
ungefähren Schaͤtzung des Drucks, den ein Foſ⸗ 
ſil gegen die haltende Hand oder Finger aus⸗ 
uͤbt, und nennt dasjenige, welches im Verhäͤlt⸗ 
niß ſeiner Groͤße einen ziemlich merklichen Druck 
ausuͤbt, ſchwer; bey dem man faſt gar keinen 
Druck bemerkt, leicht, und ſoferne ſie dabey 
etwa noch auf dem Wiser; Rehe e 

| ep: 


#7 


oder minder rauh anfühlen, und dieſe nennet 


man mager; einige aber zeigen ſich bey dem 
Anfuͤhlen ſchluͤpferig, wie wenn man Seife oder 
Fett beruͤhrt, und dieß nennt man das fettige 


Anfühlen. Man muß aber das Innere des 
Foſſils, und nicht die Öfters glatte, oder gar 


geſchliffene Oberflache deſſelben befühlen, Daß 
ſich anbey zwiſchen Bar mageren und fetten 
Anfuͤhlen, ſo wie in beyden ſelbſt wieder Un⸗ 
terſchiede finden, verſteht ſich von ſelbſt. 


X. Vom Abfaͤrben. x 


Manche, hauptſaͤchlich zerreibliche, und er⸗ 
dige Foſſilien beſchmutzen, wenn man fie an⸗ 
fuͤhlt, die Hände, oder wenn man fie auf Pa: 


pier ſtreicht, hinterlaſſen fie einen gleichgefärbs 
x 


ten Strich; dieß nennt man abfaͤrbend, oder 
e a 85 


RT. Vom Anhoͤngen an die Zunge. 


| 
Mehrere erdige Foffilien haben die Eigen: 


ſchaft, daß fie die Feuchtigkeiten ſtark anziehen, 


und ſich daher an die Zunge, oder der Vorſicht 
ſam 


wegen an die naſſen Lippen gehalten, gleich] 


U 


# 


48 


aufen FR nennt man das Anhängen an 
Per unge e n nan 


XII. een Gefen s Beruc, 

Was Geſchmack und Geruch ſey, weiß je 
dermann, und die Unterſchiede laſſen ſich beſſer 
durch die eee als er be⸗ 


merken. 1 N eee er 
74 — 1 > 
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Wenn man Mineralien vitzt, ſchabt, oder 
ſtoͤßt, fo geben fie ein Pulver, welches man 
den Strich nennet; dieſer hat entweder die 
Farbe des Foſſils, oder eine andere; auch das 
Schaben, oder Schneiden eines Foſſils nennt 
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man den 1 und N e davon 


enen Glanz. 0 de nn 
4. II. Von der b ar Nun Rs 85 

Hierin zeigen ſich ee wel 1 
che aber in einander uͤbergehen. | 


. 1. Hart, nennt man ein Foſſil, welches am 


Stahle Feuer gibt, und fü 37 sh 1 
laͤßt. = } 15 
2. Halbhart, wenn es zwar am Sohle 
kein Feuer gibt, aber ſich auch nur ein 
wenig und ſchwer ritzen, oder ſchaben laßt. ie 


— 
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3. Weic werden diejenigen gun welche 
ſich leicht ſchaben laſſen, aber vom Finger⸗ 
nagel noch keine Eindruͤcke annehmen. 
4. Sehr weich aber, wenn ſie ſich nicht 
5 nur ſehr leicht ſchaben laſſen, ſondern auch 
Eindruͤcke vom Fingernagel annehmen. N 
III. Von der Ceſtigkeit, oder dem 
Sabimmen ange inter mat 
Iſt der Zuſammenhang der Theilchen eines 


1 unbeweglich, und fo ſtark, daß es weder 


dem Drucke der Finger nachgibt, noch ſich zwi⸗ 
ſchen denſelben zerdruͤcken laͤßt, ſo nennt man es 


feſt. Die Feſtigkeit hat natuͤrlich verſchiedene 
Grade, und nachdem man mehr oder weniger 
Kraft anwenden muß, ein Foſſil in Stücke zu 


ſchlagen, nennet man es ſchwer, leicht, oder ſehr 


leicht zerſprengbar, und zerbrechlich. Kann 


man es zwiſchen den Fingern zu einem Mehle 


zerdruͤcken, ſo heißt es zerreiblich; hängen 


aber die Theilchen ſehr wenig oder gar nicht 
zuſammen, ſo nennt man es loſe. 5 
IV. Von der Geſchmeidigkeit. 5 
Wenn ein Foſſil ſich durch . 


Druck ausdehnen, oder ſich leicht zu duͤnnen 


- 


* 


ia 


N fönelben läßt, 18 nennet man s ge 


ſchmeidig. 5 | 
Laßt es a nicht Mi den 1985 zu Spaͤ⸗ 


nen ſchneiden, nimmt aber doch leicht Schlag⸗ 


eindruͤcke an, oder laͤßt ſich leicht ſchaben und 


feilen, oder auf der Scheibe zu allerley Formen 
abdrehen, ſo nennet man es milde ei 


Sproͤde aber, wenn es ſich gegen alle Ein⸗ 


drucke und Bearbeitungen 9280 leigt, oder da⸗ 


von zerbricht 
07 


2 Von der u Biegſamkeit. 


KLaͤßt ſich ein Foſſil mehr oder minder bier 
gen, und bleibt dann gebogen, fo nennet man 


es gemeinbiegfam, oder biegſam geradeweg; 
ſchnellet es aber nach dem Biegen in ſeine vo⸗ 


rige Richtung zuruͤcke, o heißt es fa 


biegſm. 8 


VI. Von e 8 


Elektriſch nennt man, jene Foſſilien, welche 


nach dem Reiben oder Erwaͤrmen leichte Koͤr— 


per, als Aſche, Toback, Papierſtückchen u. ſ. w. 


an ſich ziehen, und zuweilen auf der ee 
geſetzten Seite von 5 ſtoßen 


— 
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VII. Vom Magnetiſmus. 
Magnetiſch nennt man jene Foſſilien, meh 


che einem kuͤnſtlichen Magnet genaͤhert eine 


Spitze deſſlben anziehen, die andere en ſich 
ſtoßen, und zugleich Eifen, oder Eiſenfeile anz 


ziehen, folglich ſelbſt Magnete ſind, oder die 


bloß vom Magnet angezogen werden, ohne ſelbſt 


gnetnadel an gewiſſen Stellen anziehen und 
zurückſtoßen, aber weder vom Magnet angezo⸗ 


gen. werden, noch Eiſen anziehen; letztere nen⸗ 


net man auch polariſch. 

VIII. Vom pboſpboreſeiren. N 
N Wenn Foſſtlien auf gluhende Kohlen, oder 
heißes Eiſen gelegt, oder gekratzt im Finſtern 
einen Schein von ſich geben, ſo heißt man dieß 


| das phoſphoreſeiren. 


IX. Vom Verhalten an der Luft, im 


| Waſſer/ Saͤuren, oder Feuer. * 


An der Luft veraͤndern manche Foſſilien die 


Farbe, oder verwittern ſehr leicht, und eier 
dabey einen Geſchmack. | 
En Waſſer erweichen einige, und keifilen 


Mehle, oder geben damit einen e, 


Eiſen zu ziehen; oder endlich, welche die Mar 


* 
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Brey; oder ſtoßen viele Luftblaſen von ſich, zi⸗ 
ſchen, oder zerſpringen in Stuͤcke. Be 

In Saͤuren, worunter ich bloß Salpeter 
fäure, oder Scheidewaſſer, und Salzſaͤure, oder 
Salzgeiſt verſtehe, loͤſen ſich einige entweder 
ruhig, oder mit Brauſen, ganz, oder nur zum 
Theil auf, oder verändern bloß i Felt 
ohne ſich aufzuloͤſen. a 7 
Inm Feuer (worunter ich im nachſolgenden 
meiſt das Feuer des Loͤthrohres verſtehe) ſchmel— 
zen ſie leicht oder ſchwerer, fuͤr ſich, oder mit 
Zuſaͤtzen von Borax u. dgl., und geben damit \ 
ein verſchieden gefärbtes Glas, oder kin Mer 
tallkorn; oder fie verfliegen; oder geben ver⸗ 
ſchiedenen Dampf und Geruch von ſich; oder 
bleiben entweder ſowohl fuͤr fi ch als mit Zufar 
sen unſchmelzbar. d . 

Da die Verſuche mit den Swe, und vor 
dem Loͤthrohre den aͤuſſeren Kennzeichen oft den 
Ausſchlag geben muͤſſen, ſo iſt Scheidewaſſer 
und ein Lothrohr jedem Mineralogen unent⸗ 
behrlich. Letzteres läßt man ſich am beſten mit 
einem kleinen Doppelbalge und angeſetztem Rohre ö 
verfertamn, ER Stuͤckchen aut ee 


2 
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muͤſſen hoͤchſtens eine halbe oder Viertelslinſe 


groß, und ſo viel moͤglich ſcharfeckig; die Kohle, 


worauf man fie legt, angegluͤht, und die Spitze 


der Lampenflamme beſtaͤndig gleichfoͤrmig auf 


den zu ſchmelzenden Koͤrper gerichtet ſeyn. Wer 
übrigens die Einrichtung eines Löthrohres noch 


nicht kennet, kann ſolches bey den meiſten Gold- 


ſchmieden, oder Gürtlern, und eee 
chern ſehen. 
Alle bisher nufgegäßtten. u der 


Mineralien, und die dabey gebräuchlichen Kunſt— 


woͤrter hat ſich jeder Anfaͤnger um ſo mehr 
wohl einzupraͤgen, als er ſonſt die Beſchreibun— 
gen zu verſtehen, und dadurch dieſelben kennen 
zu lernen auſſer Stande iſt. Vorzuͤglich hat 
ſich ſelbiger deutliche Begriffe von den Arten 
des Gefuͤges, des Bruches, der Farben, des 


Glanzes, der Durchſichtigkeit, der Haͤrte und 


Feſtigkeit zu verſchaffen, weil dieſe ene 
ſcheidungszeichen ſind. 8 
Schluͤßlich muß ich noch folgendes ed 
Erſtens; da die Mineralien meiſt bloße 
Mifcungen verſchiedener Urſtoffe find, und ſich 


34 er in ihren eee und der . 3 = 
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Verbindung unendliche Abaͤnderungen bilden, fo 
ſind auch die Uebergaͤnge, oder Baſtardarten 
(wenn ich mich ſo ausdruͤcken darf) weit haͤu⸗ 
figer, als im Thier- und Pflanzenreiche. Wollte 
man bey Beſchreibung der Mineraliengattungen 
und Arten darauf Ruͤckſicht nehmen, ſo wuͤrde 
die Karakteriſtik derſelben aͤuſſerſt ſchwankend; 
man laͤßt ſie daher im Syſteme weg, ordnet 
fie aber in den Sammlungen zu jenen Gattun— 
gen, wovon ſie die meiſten Kennzeichen haben, g 
und benennet ſie auch darnach, jedoch mit dem 
Beyſatze derjenigen, in welche ſie uͤberzugehen 
ſcheinen: z. B. ein Hornſtein zeige einen mehr 
ebenen, oder flachmuſchelichten, als ſplitterigen 
Bruch, ſey weit an den Kanten hinein durch— 
ſcheinend, oder gar ſchimmernd, oder wenige 
glaͤnzend, ſo nennet man ihn entweder kalze— 
donartigen Hornſtein, oder hornſteinartigen Kal⸗ 
zedon, nachdem er mehr Aehnlichkeit mit Horn⸗ 
ſtein, oder Kalzedon hat. — 
Zweytens, wird in den nachfolgenden 
Beſchreibungen unter dem Ausdrucke: Glanz, 
jederzeit der innere Glanz, auf dem friſchen 
Bruche, und unter dem bloſſen Worte: Blänz 
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zend, weniggglaͤnzend u. ſ. w. wenn nicht die 
Art des Glanzes beſonders beygeſetzt iſt, jeder— 
zeit der gemeine, bey den Metallen aber der 
metalliſche Glanz verſtanden. Erſtere Be— 

wandtniß hat es auch mit der Farbe. | 

Drittens, habe ich bey jenen Foſſilien, 
welche nach den Graden der Durchſichtigteit ges 
ordnet ſind, bloß auf jenen Grad geſehen, der 
ihnen am gewoͤhnlichſten zukoͤmmt; es kann 
daher ein als undurchſichtig angegebenes bis— 
weilen ein wenig an den Kanten durchſchei— 
nend, und umgekehrt ſeyn; ein ganz durchjcheiz 
nendes nur an den Kanten durchſcheinend, 
oder auch halbdurchſichtig u. ſ. f. vorkommen, 
welchenfalls aber die uͤbrigen Kennzeichen den 
Ausſchlag geben werden. Kennzeichen, welche 
bey einem Foſſil nicht angegeben ſind, kommen 
demſelben nicht zu, oder ſind dafuͤr nicht aus— 
zeichnend. 

Viertens, da die metalliſchen Foſſilien von 
gar keinem oder gemeinem Glanze oft Aehn— 
lichkeit mit den Erd- und Steinarten haben, 
fo muß die Beſchreibung eines gefundenen Foſ⸗ 
ſils, die man unter den Erd- und Steinarten 


nicht 
* 
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nicht findet, in der treffenden Rubrik unter 
den metalliſchen Foſſilien geſucht werden; welz 
ches gleich anfangs geſchehen muß, wenn ein 
derley Foſſil auf- oder bey wirklich metalliſchen 
Foſſilien, anbey von hoher Farbe, oder be— 
traͤchtlicher Schwere gefunden wird, weil ſie 
dann gewöhnlich. auch zu den metalliſchen Fof 
ſilien gehöven. Damit man aber 

Füͤnftens wiſſe, was man unter Erd- 
und Steinarten, metalliſchen Foſſilien, u. d. gl. 
verſtehe, ſo iſt zu bemerken, daß alle bisher 
entdeckten Mineralien ſich bloß durch vier 
Haupteigenſchaften von einander unterſcheiden; 
naͤhmlich einige uͤbertreffen alle andere Mine— 
ralien an Schwere, ſind ganz undurchſichtig, 
und haben einen eigenthuͤmlichen Glanz, den 
man den metalliſchen nennet: oder ſie laſſen 
ſich im Feuer für ſich, oder mit gehoͤrigen Zus 
ſaͤtzen zu ſolchen Körpern herſtellen; dieſe nen⸗ 
net man Metalle, oder metalliihe Foſſilien. 
Einige erregen auf der Zunge einen mehr oder 
minder ſtarken Geſchmack, den ſie auch dem 
Waſſer mittheilen, worin ſie ſich leicht aufloͤſen, 
und dieſe heißen Salze; andere verbrennen mit 
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Rauch und Ruße, und haben Aehnlichkeit mit 
Harz, oder Kohlen, und dieſe nennt man Erd- 
harze, oder verbrennliche Mineralien; die meiz 
ſten aber haben keine von allen obigen Eigen— 
ſchaften, und heißen Erd- und Steinarten. 

Nach dieſen vier Hauptunterſchieden werden 
nun im nachfolgenden Syſteme die Mineralien 
in vier Klaſſen abgetheilt; naͤhmlich in Erd⸗ 
und Steinarten, Salze, verbrennliche und me: 
talliſche Foſſilien. 
Jede dieſer vier Klaſſen enthält Körper, die 
ſich wieder durch beſondere Eigenſchaften, als 
Gefüge, Zuſammenhang, Glanz, Durchſichtig— 
keit u. ſ. w. unter einander auszeichnen, und 
Gattungen heißen. Abaͤnderungen dieſer aus: 
zeichnenden Eigenſchaften einer Gattung, oder 
nebenherige unweſentliche Eigenſchaften bilden 
die Arten. Aus der Uebereinſtimmung meh—⸗ 
rerer Gattungen in einer auszeichnenden 
Eigenſchaft entſtehen die Ordnungen; und 
aus den Abaͤnderungen, die ſich in dieſer Eigen— 
ſchaft zeigen, oder aus nebenherigen Sage 
ten die Abtheilungen derſelben. 

Da 1 die Erd- und Steinarten Baupt: 

1 5 ſaͤch⸗ 
* u... 


vr 


g sachlich in der Art ihres Gefuͤges von einander 
unterſcheiden, ſo habe ich ſie auch hiernach in 
ſieben Ordnungen nach dem erdigen, feinſchup⸗ 
pigen, blaͤtterigen, ſtrahligen, faſerigen, koͤrnig⸗ 
blätterigen, und dichten Gefüge aufgeſtellet, und 
dieſe Ordnungen wieder nach den Abänderungen N 
des Gefuͤges, nach der ferneren Uebereinſtim⸗ 
mung ie anderen Eigenſchaften, als im Zuſam⸗ 
1 Glanz, Durchſi tigkeit: ꝛc. abgetheilt. 

Die Salze unterſcheiden ſich ſowohl von al⸗ 
2 übrigen Foſſilien, als unter ſich ſelbſt durch 
den Geſchmack; nach der Art deſſelben ſind ſie 
aͤlſo auch in acht. Ordnungen. geſtellet, welche 
aber meiſt nur aus zwey bis drey Gattungen N 
beſtehen, und alſo Abtheilungen unnöthig machen. 

Die verbrennlichen Foſſilien. des Mineral⸗ | 
veiches zeichnen. ſich hauptſaͤchlich durch ihre 
Aehnlichkeit mit gewiffen „gemeinen Vegetabili ' 
ſchen Brennſtoffen aus, und nach dieſer Aehn⸗ 
lichkeit theilte ich ſie auch in drey Ordnungen, 
naͤhmlich in barzähnüiche; kohlenaͤhnliche, ruß⸗ 
ahnliche; die“ erſte Ordnung aber wieder in 
flüßige, zaͤhe, und feſte. 

Die ie Foſſilien l theils irn 
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auszeichnenden metalliſchen Glanz, theils ahneln 
fie den Erd- und Steinarten. Letzterenfalls 
ordnete ich ſie auch „wie dieſe, nach dem Ger 
füge; erſternfalls aber nach dem Grade des Zus 
ſammenhanges. Dieſe Ordnungen theilte ich 
wieder nach der Uebereinſtimmung in der Farbe, 
nach dem Grade des Zuſammenhanges, des Glan? 


zes und der Durchsichtigkeit ab. Damit man 
nun mein ganzes Verfahren hierbey vollkommen 


uͤberſehen konne, will ich den Grundriß des 
hiernach ausgeführten Syſtemes aufſtellen. 


„ Erſte Kaffe ? “ 

Erd: und Stein arten. 
Erſte Ordnung. 

Von erdigem Gefuͤge. Matt, undurchſichtig. 


A. Loſe, oder etwas zuſammengebacken. 

B. Etwas feſt, aber ſehr weich, theils zerreiblich. 

C. Feſt, und weich, ſelten abe, ; 
a. Derb. DENE" Rn 
b. Schiefertg. 


61 N 
sweyte Ordnung 8 | 
Von feinkgupnigem o 
A. Lose, oder etwas anformengetncen. x 
B. Feſt. 4 RE REN 
a. Der... 0 | 
\ 72 Schieſerig. 3 5 1 
vr Dritte Srdwang N 1 1 t 
. 
Von blatterigem ede. ie 
A. Einfach blaͤtterigg. RU - 
a. Trennbar, ducchfü chu, elapife 1 155 5 
5. — — — gemein biegſam. 
an Untrennbar, undurchſichtig. 
d. Untrennbar, verſchieden durchſcheinend. | 
B. Nach zwey Richtungen blaͤtterig. 1 
C. Nach drey Richtungen. N 
D. Nach vier Richtungen. „ 
| Vierte e b 
Von ſtrahligem efüge. a e 
‚Fünfte Ordnung. 
11 Von faſerigem Gefüge. 
Sechſte Ordnung. 
Voun fainkoͤrnig blätterigem Gefüge. 


J 
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Siebente Ordnung. 2 
Von unausgezeichnetem, dichtem Gefuͤge. 
A. Undurchſichtig. 1 ; N w, 
a. Matt. N 
. Schimwernd. A 
C. Glaͤnzend. 20 


B. An den Kanten Suchfärnen, matt. | 
a. Fettig. 


| | b. Mager. 2 ber 1 ı 


> 1 


ICh enten onaſhenen, und . 
a. Schimmerndz. 
5 Glaͤnzend. 

Be > Ganz, oder e e wen Patti 
zend, ba 


“ 


wehte Klaſſe. 


3 


4 IE, Salze. 


Erſte Ordnung. 
Von herbſauerm, zuſammenziehendem Geſchmackt 
Zweyte Ordnung. 
Von ſuͤßlich zuſammenziehendem Geſchmacke. | 


* 


Dritte Ordnung. c 
den etwas ekelhaft ſalzig kuͤhlendem ee 


* 8 2 63 x EN Da 

| Sierte ordnung. a 
Veen veinfaligem eee 5 Sign 
Fünfte Ordnung. 

Von begend ſalzigem, kühlenden Oma. 


Lay 337 3 RETTEN 


Sechſte Or dung. 
Von bitterem Gefmacte. A 


5 * 1 ki ' w * 3 — N 
\ Siebente ordnung. . 
f Von ſchwachem, ſeifenartigem AR: 


Achte Ordnung. 22 f 
Von ſcharfem, Inugennrtigem vue. 4 


u > 


Dritte er * 1 
5 Verbrenntige Foil 


— 


sand: {3 N. so 42 Ri 
Erſte Ordnung ER 
eau, 
Bigge. 1785 0 N 57 en 
2 1. 
\ 
I usw J 


Zweyte Ordnung 
Kohlenähnlche. 
se f Dritte Ordnung. Home" ned i 
Rußaͤhnliche. Ink A 


u NR 6 ? 
“age Klaſſe. „ 
m 4%“ Soffitten. 


PR . Cute ordnung. 4 


5 Von aim S, matt, re weni 198 
ſchimmernd. N 
A. Sehr dee ii mee 
a. Weiß. ; 
ar ie woher N. 
c. Gruͤn. ORTEN TE: gr Ip 
d. Blau. 80 no 
e. Roth. a 7 
. Braun. 8 Ai, 
| 8. Schwarz. i n 
8. dect weich, dem iche SE fh nie. 
| wehte en 
Von dichtem Gefüge, und gemeinem, m N 
| etwas wenig metalliſchem Glanze. . 
A. Undurchſichtig. 2 e 


B. Verſchieden dunchſcheinend. 572 8 133 ; 


Dritte Web ig⸗ 


Von gemeinem Glanze und 0 1 . Be 


0 


85 1. Einfichbläuen ee 


77 65 
- . 25 8 5 
a. Biegſam. . np KH. 
b. Unbiegſam. Sa 


B. Von dreyfachem Blaͤtterdurchgange. 
C. Von vielfachem eee Ro 


w 


Vierte Ordnung. E 


Von gemeine Stan, und Rrapigem Gefige. g 
Fünfte Ordnung. 75 ' 


Von A Stange und ſafeigem Gefuͤge. 
2 Sechſte Ordnung. ö 
Von metaliſcem Glanze und loſen gude 
Stebeute Ordnung. 
Son Sale Glanze und ſtahig. 


ra Achte ordnung. 
Von metallſchem Glanze, und feſt. 


* 


A. Von metalliſch 1 15 Farbe. n Y | 
B. Von metalliſch gelbbrauner Farbe. 

C. Von metalliſch gelber Farbe. | 
D. Von metalliſch weißer Farbe. he 


| m | | . iR | = * 8 
| „ be 
| 82 112 b. a n 

i E. Von Von metallſſchgrauer ‚Sue . 

em a. Bleygrau. | 5 1 * 5 1 3 ö. 77 hr 
| ah 5 Saablgrau. i | 


TEE 


1 v. eswe. r 


x * 4 2 
1 * 7 
5 . 
| a 5 SER 225 . . * 
5 —— — —u—ê 
ı — 
5 a N ia 4 
| ee, Ei 
* | 
AT m ‘ 
N 7 
} RR * 
0 \ . 5 | 
g 1 1 ö 
1 % x 
| 5 | | 
nie! | : 
* 1 er i 


3) . i 
f \ . 8 
\ N h u ie 2 \ 
ie 1 de 
1 br 1 5 U 
Be 855 | 


\ K „ 
8 7 
Ir er \ 
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2° N BR 
2 A Kg 1 
3 Br: 
* 
{ 
1 a 
| 1 
Y N 
— N U 
3 € 
ö Fan + ; 
9 8 = 1 


3 ebfenstifge 5 
x 


5 Anordnung und Desgrelbans 
e RL: J a N A 
* — 8 3 . 6 5 ar . 
Mineralien. 
\ Y 
| ’ 1 L Er 
70 r 
4 * * N | . 1 
1 4 1 7 * 
* 5 a ) Er 0 
3 8 3 
* 2 2 8 2 1 | 
vo 
: R 7 
- BZ U „ | 
1 Ar 2 | 
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. 3 \ 5 
N Ren en frech 0 m 
ee si die 9 


+ RENT: | 
* ie Tal ı 


So eite Klaſſe.. 


e und: Sreinartem 8 


nung ne 
Foſſilien von ebe Geftge. duch 3. 


‚eis 
bellen, 5 


A. Li, Fe wenig zuſammengebacken. 
12 Graulichweiß, matt, auf Kohlen mit 1115 


en Scheine phosphoreſcirend. ag 
Slaßerde⸗ 


Br jap all 


2. Gelllich⸗ : oder giaulichweiß, matt, ge⸗ 
brannt, und dann mit Waſſer befeuchtet, 


erhaͤrtend, mit Borax unter Schaͤumen x 


I 
TE lä Ege ia 


3. eee oder e von meiſt 
80 mager, und etwas rauh anzufüh: A 


\ 
N 


= 18 
1 — . * 


enden Theilen, fuͤr ſich etwas ſchwer zur 
weißen Schlacke ſchmelzbar „ mit Borax 


| wie obige. ö 

| es 

| 2 "ai Mae AA "rhhgen, mit Saͤu⸗ 
ö ren brauſend, und datin ganz aufloͤs⸗ 
ö lich. { 

| ER Re echte. 


72 Art. a. ie und schreibend. i 
2 2 | . Kreide, 10 
| 


5. Meiſt gelblich ober . groberdtg, 
matt, gibt angehaucht einen Erdgeruch, 
brauſet mit Seen loft 40 7 inf nur 
zum na darin f mare x 
tale Wenger. 


B. Etwas feſt, aber ſehr weich theils zerreiblich. 

| 6. Verſchiedentlich gefärbt, matt, Cnaͤhmlich 

im trocknen Zuſtande) meiſt milde, ent⸗ 

weder fuͤr ſich, oder befeuchtet von ver— 

| ſchiedentlich ſtarkem Erdgeruch, haͤngt mehr 
| ober minder ſtark an die Zunge, wird meiſt 
durch den Strich etwas glaͤnzend, erwei⸗ 
ER Sn chet 


* 4 | 
chet im Woſſer gewoͤhnlich az eluem zähen N 
m an Apr aber im “une: 6 
eme ‚ Thon 


Ar 


Arten a. Wee grau, auch gruͤn, 
ſeltner von anderen Farben; meiſt grob⸗ 
erdig, das ſich dem unebenen Bruche f 
‚nähert; fettig anzufühlen, begierig Fett 
i f Saaten, mit Waſſer gerieben ſchaͤu— 
„ it mend. ö 
A Ne eee e walkerde. n 
| b. Braͤunlich ſchwarz, ſehr feinerdig, ins ER 
3 } dichte vom muſchelichten Sun uͤber⸗ 


ge en 9 
5 Verff. 


e. Weiß, auch nach dem Biennen / meiſt 
zerreiblich, mager, wird durch d den Seid 
nicht glänzend. f ö 

1 wollen, 

d. Etwas gelblicweiß, meiſt in kleinen 

nierenförmigen Stücken, haͤngt wenig 
an der Zunge, iſt leicht, und in Saͤu⸗ 
ren ohne Brauſen aufloͤslich. 

Reine Wee 

2. Schn arz⸗ 


\ 
U 


7 * \ 
e. Schwärzlichbraun, wird durch den Strich 
glaͤnzend, iſt leicht, brennt im Feuer mit 
einer kleinen Flamme, und zeigt dann, 
3 der feuchten Luſt ausgeſetzt, einen ſuͤßlich 
“= zufammenjiehenden Geſchmack. 
eee e a Alaunerde. 


10  Beugri, belt ins ſchwaͤrzlichgrü⸗ 
Bi ne ziehend, brennt fi ſich anfangs ſchwarz, 
dann roth, ſchmilzt mit Borax zu 
schwarzem Glaſe, gibt im Sa kei⸗ 

4% ben Brey. g 

n ern m ER 


g. Ockergelb, zuweilen ins röthliche ziehend, 

ſtark abfärbend, brennt ſi ich roth; zerfällt 

| manchmal etwas langſam, und mit Bla⸗ 

ſenwerfen im Waſſer, und gibt damit ei, 

nen ſche ſtarken widrigen Erdgeruch. 8 
RE: Gelberde. © 


z SE el n PEARL, 2 
7. Meiſt gelblichweiß, felten anders, oder 

bunt gefaͤrht, ſehr feinerdig, ins dichte mit 
flachmuſchelichtem Bruche uͤbergehend, matt, 

mager, ſtark an der de haͤngend, wird 

2 N 3 durch 


— 


. 
durch ven eig glänzend, Eubeich im 


Waſſe m keinem Breye. e 4 
Steinmark. 


8. Jſabell⸗ oder Geäunlichgelb, fon dem obi⸗ . 
ben gel ih; fettig anzufühlen, von mu 
ſchelchtem Bruche, milde, zerfällt im Taf EN 
ei ſer ſogleich unter Affen und Ani 
Rem a 
BR 9 7 EN Bol. 
Ze 120 11 | 7 42 
9. Hell . gell we, e | 
etwas wenig fett anzufuͤhlen; zuweilen von 
geborſtenem Anſehen; 3 ſchwimmend, mit 
Borax leicht zu duuchſheicen Glaſe ſchmelz⸗ 
7 bar. 1 11200 a 
Ne; meerſchaum. | 
Mo washed h gelb, auch grau, von 
groben, rauhen Theilen, im Großen manch⸗ 
a mal Mg volierend. ä 


Trippel. | 


. 1 5 - 5 74 R 

11. Gelblich⸗ graulich- oder roͤthlichweiß, 
matt, undurchſichtig, mager, zum Theil a 
etwas rauh anzufuͤhlen; leicht, blaͤht, ſich 5 


74 
bveor dem Löthrohre auf, ohne zur Kugel zu 
4? 2 0 mel en. 1 

„ 5 mebbeelib. 


& 


12. Gt: oder dice, nett, un⸗ 
1 durchſichtig, mager und rauh anzufühlen, 
! 3 zuweilen halbhart, auf Kohlen mit lebhaft 
„ grünem Scheine phosphoreſeirend, für ſich 


zur weißen Perle ſchmelzbar. . 
Erdiger Apatit. 


C. gest nk weich, an halbhart. 4 
a. Derb, dem dichten Gefüge fi nahernd. 8 
13. Meiſt verſchiedentlich grau, ſeltner von 
andern Farben, matt, undurchſic ichtig, von 
Erdgeruch, zuweilen noch etwas an der 
Zunge haͤngend; ſehr ſelten von einem faſt 
dichtem Gefuͤge und ebenem ins 1 


e e Eee, Aab 0 1 ji 
h Verbaͤrteter Thon. 


7 


W i 15 n el dunklen a 

. tzigen Farben, matt, von einem erdigen, 

ſchon ins dichte uͤbergehenden Gefuͤge und 
etwas unebenen Bruche, wird durch den 

Strich wenig glänzend, } fühle f ch etwas 


17 1 
weniges fett an, 11 angehaucht kon 1 
Eidgeruch, iſt für ſich ziemlich leicht zur 
bauen Schlacke dme, und et 
ne it andern Foftien REN 5 
vu. RT. e Wacke. 
(Siehe Nr. 19. Hehe l dann verhaͤrteter a 
Mergel. Netten Nr. 7.) 


b. Schieferig. „ in ho 
Siehe Nr. 23% ur dann Santıge, 
und Nr. 10.0 

15. Gelblich- oder m auch ſchwärzlich⸗ 
grau, matt, von etwas rauhem, ſplitteri⸗ 
gem Bruche. Erdgeruch, mit Saͤuren brau⸗ 
ſend, aber nur zum Theil auflöslich. 

Schiererinedief: 


16. Graulichſchwarz, matt, ſelten ſchimmernd, 
meiſt grobſchieferig, wird durch den Strich 
etwas glänzend, brauſet mit Säuren, gibt 
im Feuer einen widrigen, erdharzigen Ge: 
ruch; ſchmilzt für ſich zur grauen Schlacke, 
mit Borax zu lichtgruͤnem Glaſe. 
Beo.ituminoſer Mergelſchiefer. 


E . - SL 
h 26 
„ Prbinlch oder graulichſchwarz, meiſt 
| ſchimmernd, wird mehrentheils durch den 
Strich etwas glaͤnzend, brennt gewoͤhnlich 
mit einem mehr oder minder ſtarken, wi⸗ 
3 drigharzigen Geruche, brauſet nicht mit 
N 8 En 1 loͤſet ſch auch darin nicht auf. 

g N Brandſchiefer. 


| 

| 

| 

| 18. Schwarz, matt, Ar den Plattenablöͤſun⸗ 

ö gen ſchimmerd, wird durch den Strich we⸗ 
nig glaͤnzend, gibt ‚siigprmioen Strich, 

ö färbt ab, ſchreibt. | 

| RES . Bricbenfeiefer, 


19. Meiſt graulichſchwarz, bännfchieferig, im 

| Auerbruche matt, auf den Plattenabloͤſun⸗ 
gen ſchimmernd, zuweilen wenig glänzend, - 

auch glaͤnzend, gibt grauen oder ſchwarzen 

Strich, hat meiſt als verwittert, oder nach 

| dem Brennen befeuchtet, einigen füßlichtzuz 

RE ſammenziehenden Geſchmack; fuͤr ſich zur 
= dunkelgrauen Schlacke ſchmelzbar. 5 
e Alaunſchiefer. 4 


20, "ginn sth, dannſchefeg, das 
ſich 


* x 
ch zuweilen ins blättektge velluft „ auf 
den Plattenabloͤſungen feidenartig, ſchim⸗ 
8 mernd, auch halbmetalliſch glaͤnzend, von 
f lichterem Striche, und meiſt Ko Gr, 
. ruche, e 15 75 
Cheng. 


N 
= . Na 


2 8 | mente tee 
gorfitien von len lauten Befisr 
SE" ARE Ga ern get ER | 
a. Loſe, oder leicht zerreiblich; undurchſt tie, 
2. Berſchiedentlich weiß, glänzend, abfaͤr⸗ 
s, m Säuren, mit Brauſen auflöslich. 
re) Schaumkalk. 


232. Meiſt grünlich 88g: gelblichweiß, ins 
ſilberweiße fallend, perlmutterartig, oder 
halbmet a liſch . fettig RT 

ſelten häte, : 


A 1770 Talkerde. 


we Dunkelberggruͤn, ins dauchgrüne uͤber⸗ 
gegend, meiſt erivas zuſammgebacken, ſchim⸗ 


78 8 


mernd, nicht öfter, oon een 
Stiche. N e 41 A 


| 104 „ „ü ien = Sbieriee de 


b. 11 eh weten. 


34 Das, ſonſt dem obigen ahnlich. 5 
| Gemeiner Chlorit. 


p: \ 
25. Schieferig, meiſt v von etwas deutlicheren 
Schuͤpchen als die zwey vorigen, hu 


aber ganz gleich. er 
. Cbloriſcb refer. 


a Dritte Hrdnung. 
bene von blatterigen Sefüge 


Gattungen 
A. Einfach Blätter. BIN 


a. Von trennbaren, e biegfemen, meiſt 
i durchſt ichtigen Blaͤttern. 


a 26. Goldgelb, tombackbraun, filberweiß, 
gertün, nelkenbraun oder ſchwarz, von 
5 555 oder Burde ſtarken metalliſch⸗ oder 


79 


— eue, bah meiſt ela⸗ | 
e IR. 


1 


Glimmer. 


27. Welt duch weiß, groß⸗ und geraoblät 
terig, perlmutter⸗ auch halbmetalliſch glaͤn⸗ 

zend, ducchfichtig, weich, nur etwas gemein⸗ N 
biegſam, wird in der Hitze ſogleich undurch⸗ ö 
ches, glanles A: weiß. 
senueneis, 2 50 
N Meif g . oder Slaßapfelgein, 
ſeltner lauchgruͤn, gelblich oder ſilber⸗ 
weiß, perlmutter⸗ auch halbmetallich glaͤn⸗ 

zend, ſehr weich, milde, ſehr fett anzu⸗ 
fuͤhlen, oft nur durchſcheinend . auch meiſt 


e und eee 
Seel a Falke 


Arten a. Von unteennbärem, tellenfdrmig 

se blaͤtterigem Gefüge, zuweilen Iiefeig, an 

den Kanten durchſcheinend, auch undurch⸗ 

ſichtig, meiſt gruͤnlichgrau, und öfters nur 

2 gemeinglänzend, aud) matt, 9 von un⸗ 
7 ebenen Bruche. 


80 


b. Von untrennbaren undurchſichtigen Blaͤttern. 
10 Verſchledentlich, meiſt dunkelberggeün, 
auch meſſinggelb, in gewiſſer Richtungen me⸗ 
talliſch glaͤnzend und ſchillernd, weich, von 
grüͤnlichgrauem Striche; zuweilen in duͤn⸗ 

ne chende Safe kriſtalliſirt. 

| Schillerſpath. 

30. Grünlich⸗ 53 dunkelſchwarz, meiſt ſtark 
und halbmetaüiſch glaͤnzend und ins kup⸗ 
ferrothe, gelbe, oder weiße ſpielend; meiſt 

krummblaͤtterig, und von eckig abgeſonder⸗ 
ten Stücken, faſt halbhart, von Ac, . 
| 4 e Striche; unſchmelzbar. 1187 
F Sornblende. 0 
f 


7 KIN ira. 


x 31. S a bag, weilen etwas ins Gruͤn⸗ 
| liche faut; im m Langenbruche geradblätterig, 5 
ö zuweilen, wiewohl nicht immer deutlich, 
N nach zwey Richtungen; im Querbruche 
. x 4 uneben, ins lleinmuſchelichte ubergehend; 
me ſoſt hart, von geauem Striche; für ſich 

zu ſchwarzem Glaſe ſchmelhbr; öfter in 
ſechs⸗ und achejeitige Säulen kriſtalliſt kt, 


81 N f NN: 
3. Meiſt bunkellaach oder ſchwaͤrzlichgruͤn; | 
g von mäßig ſchillerndem gemeinem Glanze; 
meiſt nach zwey, aber ſchiefen Richtun⸗ 
gen, blaͤtterig, weich; giebt grünlichgeauen 
Strich; angehaucht einen thonigbitterlichen . 

N Geruch; iſt ſchwer zerſprengbar; ſchmilzt 

f 1 ſich zu ſchwarzem Glaſe. | 
9 * e mu. cen ene, 


0. Don untennbnzen, webe oder wine N 
ſcheinenden Blättern. 


33. Verſchiedentlich weiß oder oran, feten 
von anderen Farben; etwas berlmutterar; 
tig glänzend, meiſt durchſcheinend, von 
eckig abgeſonderten. Stücken, weich, ſehr 
leicht zerſprengbar, öfters, zerbrechlich, et⸗ 
| was milde; oft in Linſen, nadelföͤrmigen, 

oder ſtaͤrkern ſechsſeitigen Säulen kriſtalli⸗ 
fir, vor dem Loͤthrohre wie Nr. N 
Ae e Gyps. | 


„Verſchiedentlich weiß, von ma ſigem 
deere Sn und > toelkenförz 


| | ‚sa 
an nech durhgehen wat; in 
| a Sbaren brauſend, ER) ad 
ar 356, n Sefa 
| “ N eiche Nu. 42. dA N % 10 ut 
x B. Be zwey Richtungen blaͤtterig. 


35. Meiſt rauchgrau oder graulich weiß, ſelt⸗ 
ner braun; geradblätterig; ſtarkglaͤnzend; 
| theils ganz, theils an den Kanten durd)s 
0 ſcheinend; hart; zuweilen in e 
| "Säulen und Phramden kult 
Demaneſpstb. 


| 186. Weist ieder weiß, fettmer von an⸗ 
| { deren Sorben, geradbläͤtterig, ‚glänzend, 
| von einem etwas ſchilerndem beumutter 
| artigem Glanze; meiſt nur an den Kan⸗ 
b ten dürchſcheinend, wenig hart, zuweilen 
ji in vier⸗ und ſechsſeitige undeutliche Sau: 
len, oder in Rauten keyſtallſſrt; ſehr 
1 si 1 weiblichem Glaſe ſchmelzbar. 
* | e e, Fedde 
Arten a. Grau, von n wf gem Glasglanze, 
dan cee in gewiſſen e 
farben elend. 7 


3 N 


b. Gelblch⸗ oder gelnüichwei, ſelten 
ſſteiſchroth; auf vier Seiten geradblaͤtterig, 
3 \ nach zwey Richtungen kleinmuſchelicht von 
Ja ſtarkem perlmutterartigem Glasglanze; ö 8 
Be Son durchſcheinend, an einzelnen Stellen, . 525 
8 oder in Kriſtallen halb⸗ auch ganz durch 
4 5 ſichtig; beſteht meiſt aus geradſchalig ab; 
3 geſonderten Stücken; hat oft viele Riſ⸗ 
ſe; und fpielt in gewiſſer Richtung mit 
EN einem ſanften blaulichweiſſen Scheine; 
, e wie Nu 36. auch in Tafeln kriſtalliſirt. 8 
3 N 1 Adular. 5 
ö f 
e. Grünlich- oder gelblichgrau, auch gelb 
lich und leberbraun, koͤmmt bloß in klei⸗ 
f nen runden, oder ſtumpfeckigen Stücken 
AR vor, iſt etwas fettglaͤnzend, meiſt durch⸗ | 
ſcheinend, und ſchillert in gewiſſer Rich: f 
* tung mit einem weiſſen, beweglichen 
5 Scheine. ; f { 
"Bagenguge, ) 
. (Siehe Nr. 31. und 107. ) 


C. Nach drey Eh de, 
. 1 verſchieden 2 a 


5 Meist graulichweiß, ins gelbliche oder 


Saͤuren auf. 
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rig, gewöhnlich ſtark, auch manchmal etwas 
perlmutterartig gaͤnzend, verſchiedentlich 


diurchſcheinend, auch halb und ganz durch— 

ſichtig, halbhart, in Säuren brauſend auf: 
loslich; ſehr oft in drey und ſechsſeitige 

einfache oder doppelte Pyramiden, ſechsſei⸗ 
tige Saͤulen und e dann in Rauten 
ec | Velkppeth 
Arten a, Oefters NN braun oder 
f roth ans ‚grau gefärbt, von eckig abge: | 

3 ſonderten Stuͤcken. 

Alhuesigen, Baltfein. 


} 


rauchgraue auch nelkenbraune ziehend, ge⸗ 
radblaͤtterig, aber meiſt dabey im Bruche 
fein und ſehr flachſplitterig, meiſt von ſtar⸗ 
kem Perlmutterglanze, ungleich durchſchei⸗ . 
nend, halbhart, loͤſet ſich nur zerrieben in 


e e Bitter ſpatb. 


39. e 0 wi u en von . 


I g f * 
8 a. Ph, 
zuweilen ins metalliche füllt, öfters krumm 
* blaͤtterig, ſtets von koͤrnig abgeſonderten g 
Stüuͤcken, meiſt nur an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend, halbhart, in Sauren nur zer⸗ 
rluieben aufloͤslich, in Stuͤcken wird er dar 
rin gelb. Kriſtalliſitt in gemeinen und 
Er. ſattelfoͤrmigen Annſen, und in Rauten. 
3 Braunſpath. 


41850. oe von e weiſſer Farbe, 
1 von ſtarkem, etwas ſchillerndem Glasglanze; d 
theils ganz, theils nur an den Kanten 1 
0 iechſcheinend, in Kriſtallen halb⸗ und ganz 5 
„RO chtig; hat oͤfters ſchalig abgeſonderte 5 Ar 
Stücke; iſt halbhart; ſchwer; in Säuren ö 
unauflöslich. Kriſtallſſet in doppelt vier- 
ſeitigen Pyramiden, vier; und ſechsſeitigen . 
Siulen, vier⸗ ehe ind . Ta⸗ ' 
fein. ann 
155 BE 
(Siehe Nr. 92. = \ 


D. Nach vier Richtungen blaͤtterig. 
| 41. Graulichweiß, grür, violblau, roth, meiſt 
* in einem Stuͤcke zugleich; geradblaͤtterig; 


| e . 


von ſtarkem Glasglumze; meiſt von eckig⸗ 

abgeſonderten Stuͤcken; mehr oder minder 

durchſcheinend, ſelten ganz durch- oder un: 

| durchſichtig; halbhart; gibt erhitzt im Dun 

1 Re) keln einen blaulichten Schein; kriſtalliſirt 
melſt in Wuͤrfeln, aber auch in vierſeiti⸗ 
gen Säulen, und doppelt vieefeitigen 5 

ramiden. ; 


Stupfaah. ES. 


= 


Vierte 9 N N 

ö gofſilten von ſtrahligem n 

3 Gattungen. | 

42. Verſchiedentlichweiß, ſelten gelb oder roth, 

| von mäßigem perlmutterartigem Glasglan⸗ 

ze; meiſt durchſcheinend, auch halb- und 

|} ganzzdurchſichtig; halbhart; bah, ſich vor 

| Fr dem Loͤthrohre ſtark auf, ohne zur Kugel | 

\ zu ſchmelzen. Kriſtalliſirt in vierfeitigen, 

. öfters nadelfoͤrmigen Saͤulen, derjenige von 

breitſtrahligem, ins blaͤtterige uͤbergehendem 

Gefüge," aber auch in ſechsſeitigen Tafeln 
und Wuͤrfeln. 


Fiaolith. ö 
. 


87 | 
43. Meiſt apfel⸗ oder berggruͤn, ſeltner gruͤn⸗ 
lichgrau oder gruͤnlichweiß; breitſtrahlig, 
das ſich manchmal ins blaͤtterige verlauft; 
ſchwach fettig, und etwas perlmutterartig 
glanzend; verſchieden durchſcheinend; meiſt 
von koͤrnig abgeſonderten Stücken; hart; 
blaͤht ſich vor dem Löthrohre auf, und 
ſchmilzt zur braͤunlichen Schlacke; kriſtal⸗ 
liſirt in undeutlich oft zuſammengehaͤuften 0 
vier- und ſechsſeitigen Tafeln und vierſei⸗ 
tigen Saulen. 
* EN bobby. N 


3 44. Spargelgruͤn, gene, oder grün: 
llichgrau; wenig und etwas fettglaͤnzend; 
durchſcheinend; hat meiſt ſtaͤnglicht abge⸗ 
ſonderte Stücke; iſt halbhart, fuͤr ſich uns 
ſchmelzbar; mit Borax aber zur klaren 
Perle, die beym Erkalten undurchſichtig 
N und enuichweiß wird. 
f N e 


1 Gelblichweiß, oder licht gelblichgrau; im 
0 Längenbruche von ſtarkem fettigen Glas- 
5 ganze; END N in duͤn⸗ 
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| nen Stücken etwas klingend; ſchwer; 
| ) schmilzt fuͤr ſich zu einem weißen Glaſe: 
kryſtallſſt i in ſechsſeitigen Saͤulen und 
| er doppelt ſehefenngen Pyramiden. ˖ 
| 
| 


* 


ey 4 1 a 
40 Von verſchiedentlich meiſt hellweißer Far⸗ 
be, Perlmutterglanz; iſt entweder an den 
Kanten, oder ganz durchſcheinend, weich, 
| | und ſtets von nadelfoͤrmigen, in Staͤngeln 
zuſammengehaͤuften Kriſtallen. 
\ | Stangenfpatb. _ 


| 47. Went gelblich gruͤnlich- oder graulich. 
| N weiß; von etwas perlmutterartigem maͤß i⸗ 
gem Glasglanze; meiſt durchſcheinend; faſt 
8 immer von ſtaͤnglicht abgeſonderten Stuͤ— 
cken, oder in vierſeitigen, plattgedrückten, 
und der Laͤnge nach geſtreiften Saͤulen; . 
5 halbhart; ſelbſt mit Borax unſchmelzbar; 
im Finſtern gekratzt, pbaſphvveſzirt er mei⸗ 
| | wütete 


Ju 


Gemeiner cremolitb. 

1 > N 

| Arten a. In langen, Nurch fehlenden 
| 


auch halb⸗ und gang durchſichtigen, meiſt 
durch⸗ 
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50 durcheinander sehen aten 

Seta Sillen. s g \ 
„Arad Bar Fi Steihrr cum. 


8 Von ſchnal; und meiſt bifcelſbrmig 8 
auseinanderlaufenden Strahlen, die ſchon un 
dem Faſerigen nahe kommen MM und weich. 

a Ne iR Asbeſtartiger Cremolith. 


; 48. Himmel; oder ſchmaletlau, das ſch U 
nach den Kanten der langen vierſeitigen 
Tafeln, in denen es gewöhnlich vorkömmt, 
ins grünlichweiße und berlgraue verlauft; ö 
von n an De Ak 
einander Mae may: 595 Seen, IR j 
und lange vierſeitige Saͤulen Silben) ganz 
durchſcheinend, auch halbdurchſichtig, halb⸗ 
hart; in Sauren ee und un⸗ 55 
ſchmelzbar. 1 7 fur | 
| SR aa Chant. 


9. Meift von ee e gruͤner AH 8 
We glaͤnzend; mehr oder minder durch⸗ 
ſcheinend; ſehr oft in lange, plattgedruͤckte, 


‚Bd 
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Saͤulen kriſtalliſi rt, die oft viele Querriſſe 
zeigen; halbhart; der derbe iſt etwas rauh, 
und 5 scharf ann Det) und zerbrech⸗ 


* lich; für ſich, oder doch mit Born Tee 


ug! MARS MEET 


kömehbar. * a | 


FREUNDEN Gemeiner Strablſtein. | 


K 


Alt 3 8 Gruͤnlichweiß, k ſilberweiße fal⸗ 


lend, ſeltner. apfelz oder lauch- und oli⸗ 
vengrän, meiſt in glatte lange vier und 
ſechsſeitige Säulen kriſtaliſtt; ſtark 
durchſcheinend, unſchmelzbar. ne 
Glasartiger Strahlſtein. 


Hr 


50. Ron. verſchiedener, meiſt dunkelgruͤner 


Farbe, die ſich zuweilen ſehr ins ſchwarze 
zieht; meiſt von maͤſſigem gemeinen, zu⸗ 


ei weilen fallenden Glanze; undurchſichtig; 
N meist von abgeſondert langkoͤrnigen Stuͤ⸗ 


cken, auch, wiewohl felten, in vier⸗ ſechs⸗ 


vierſeitige, meiſt der Länge nach geſtreifte 


und achtſeitige Saͤulen kriſtalliſet; gibt 


gruͤnlichgrauen Strich; angehaucht thonig 
bitterlichen Geruch; iſt weich ſchwer zer⸗ 


ſprengbar und fuͤr ſich ſchmelzbar. 


3 3 
Ar⸗ 


% 


Arten a. Meiſt ſchmal und durcheinander a 
laufend hegten ſchieferig; mäaſſi g hart. 
Sornblendſchiefer. 


1. Meiſt ach e das manchmal ins 
"rg und gelblichgraue fallt; von einem 
verſchiedenen fettigem auch Seiden Glan⸗ 

dez an den Kanten, durchſcheinend; ſchmal⸗ 
1 manchmal krulmmſtrahlig, das ſich ganz 
ins Faſerige oder Dichte verlaͤuft; weich, 
das theils ins ſehr weiche, theils ins 
halb harte übergeht; fühle ſc meiſters 
glatt, oder etwas fettig an, und iſt un⸗ 
ſchmelzbar, oder doch nur an den, feinſten 
Kanten ſchmelzbar. 8 
„ Au-,sbeſt. 
5 Selen 3 26. und ar b. 


A 


Flut oa. 2 
Soffilien von faferigem Gefüge. 


— 


g An n Gattungen. . 5 
| 52. Meiſt gruͤnlich- oder gelblichweiß, ſelten 
berg⸗ oder lauchgruͤn; von verſchiedent- 


II 
Ben Gelblich⸗ oder gründe wah; Aegean u 
oder iſabellgelb; meiſt in duͤnnen Platten 
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uch ſtarkem Seidenglanze; etwas durch⸗ 


ſcheinend; ſehr weich; trennbar in den Fa: 
ſern, und Ahe gemein- theils elaſtiſch 
biegam, in einzelnen Hern, Ihr" leicht 
bone. 1 in 
wi | N n | Ampanıb. 


“4 N 1 
ur 4 1080“ 


oder Haͤutchen, die aus ſehr feinen, in⸗ 


einander gefilgten Faſern beſtehen; iſt matt, 
oder wenig ſchimmernd; undurchſichtig 
an ſehr weich; milde; etwas la und 
55 schwimmend. ** | 


U 


0 Bergkork. \ 


54. Meift iſabellgelb, oder gelblichbraun; 


ſchwach ſchimmernd; undurchſichtig; weich; 

mager im Bruch duͤnn i und manchmal 

krummſch ieferig; po holzartig faſerigem 

Gefuͤge; haͤngt etwas an der Zunge; wird 

durch den Strich etwas glänzend, 1 mil 

de, u und lach 1 * 8 
gr e 


! 1 
0 * 
55. Graulich⸗ gruͤnlich⸗ oder cue, 
ſeltener grau, oder gruͤn; wenigſchimmernd, 
e das ins matte uͤbergeht; undurchſichtig; 
ſehe zart und meiſt auseinanderlaufend far 5 
ſerig; weich, auch ſehr weich, und etwas 
weniges fett anzufuͤhlen; für fi ch zu can, 
zem ag ſchmelzbar. | 
Mentzer Steablftein. 


5. 


4 


56. Meif graulic oder gelblichweiß, gelbe 
dich: oder rauchgran; von mehr oder min⸗ 

der ſtartem Seidenglanze; meiſt undurch⸗ 
ſichtig; mager oder rauch anzufühlen; vol⸗ 
ler Bhafenlocher; halbhart; gewoͤhnlich 


3 ſchwinmend und leicht ſchmelzbar. 
ae ne Bimoſtein. 


2 


— I 


u. Meif helwelbz, und in allerley zackig, RR, 
roͤhrig, und ſtaudenartigen Geſtalten; von 
maͤßigem Seiden- oder Glasglanze; meiſt 
buͤſchel- oder ſternfoͤrmig auseinanderlau⸗ 
ſend faſerig; verſchiedentlich durchſcheinend, 
e in Saͤuren brauſend auflöslich. 
a Faſeriger Kalkſtein. 7 
Kalkſinten. RB? 


35. Meiſt gelblich oder roͤthlichweiß; von 
| Br mehr oder minder ſtarkem Seidenglanze; 
7 durchſcheinend; meiſt gerade, und etwas 

grob, auch zuweilen trennbar faſerig; 
| 50 weich; gebrannt, und mit Waſſer ange⸗ 
N feuchtet, erhaͤrtend; in VBorar ſchtumend 
. auflösbar. „ en nene 
5 ee Saſeriger Gyps. 


— 


A 55. . Graulich himmelblau; fedenartig (Sims d 

a mernd; wellenfdrmig falecig Fi durchfcheis 

nend, weich, ſchwer; ſonſt wie Nr. 44. 
ee 0 Strontianit 


2 


| 60. Weiß, oder pft sorgte ſchuach 
\ ; ſchimmernd; etwas an den Kanten durch⸗ 
| ſcheinend; halbhart; auf Kohlen mit gruͤn⸗ 
. Acer Scheine phosphorefeivend. 15 25 
| Br e aan, RR 
| 


Auch Nr. 42. . 1 


ee 
Sechſte Herning 
Soſſilten von benen obe. 


Gattungen. 
61. Meiſt verſchiedentlich weiß, oder oral 
ſchimmernd oder wenigglaͤnzend; mehr oder 


minder durchſcheinend; halbhart; in Sau⸗ | 


ren brauſend an 


Fr 


— 


gs Weit rent; ſonſt dem obigen A 


ahnl nuch; iſt aber blos zerrieben in Säuz 
ren mit kaum merkbarem Brausen auflös; 
lich; mit Borax gibt er unter en 
5 gelbes Glas. 
Böeniger Bitterfpatb. 


.r 64. Pf ſcblchroth von perfhiedenee Höhe; 5 


5 metalliſch ſchimmernd z an den Kanten 

Ye durchſcheinend; halbhart ins weiche über: 
gehend; giebt röthlichweiſſen Strich; iſt 

2 ſehr leicht zu weiſſem Glaſe ſchmelzbar; 

* manchmal in nndelfösmige e Saͤu⸗ 


len heul 


M Lepidelit- 
., } 


Beni ger Walkſtein. N 


2 


— ͤ üĩ• — nn 


96 
Siebende Oord nung. 


Foſſilien von bieten, ve vesebeicut N 
tem Gefüge. — 


n Gast un gen. U 
A. weren, 1 e 
2. Matt. N 
64. Meiſt RT im m Bruche klein 
uneben, noch etwas dem erdigen Gefuͤge 
N ähnlich; leicht zerſpringbar in 1 gantenfbr⸗ 
mige Stücke; halbhart, ins harte uͤberge⸗ 
hend; gibt heut einen Erdgeruch, 
und . e > 
e Trapp. 


DP aan: 


65 Wet INT a von unebenem, 
ins kleinſplitterige, ebene, oder großmuſche⸗ 
lichte ubergehendem Bruche; kömmt von 
großen ſäulenförmig, auch eckig abgeſonder⸗ 
ten, und kugelichten Stuͤcken vor; iſt faſt 
hart; gibt lichtgrauen Sid; iſt nicht 
leicht zerſprengbar; etwas At (mie 
für IR zu N Glaſe. N 
Daß 


9 
Anm. Hat oft wütg Hornblende einge⸗ 
mengt, die ihm einen: Schimmer gibt, 
welcher aber dem le TR ER 
iſt. s 181 5 je 
* 48. Dunkelrauchgrau, oder nen, 
ſchwarz; von ebenem, etwas ſplitterigem, 
ins muſchelichte uͤbergehendem Bruche; - 
der zugleich im Groſſen grobſchieferig iſt; 
hart; aber leicht zerſprengbar, und mit 
haͤufigen weiſſen Adern durchzogen. N 
Kiefelfebiefer 5 Aydiſcher Stein. 

67. Meiſt dunkel laſurblau von feinkoͤrnig⸗ 
unebenem Bruche; weißlichtem Striche; 
halbhart; faſt immer mit meſſinggelbem 
Schwefelkieſe gemengt; vor dem Loͤthrohre 

ſich aufblaͤhend, und fuͤr ſich zur grauen 

5 Schlacke ſchmelzbar. t. f 2 

Laſprſtein, f 

68. Schmalteblau; Ben klein unebenem Bru⸗ 
che; blaulichweiſſem Striche; hart; zu⸗ 

0 weilen in undeutliche vierſeitige, plattge⸗ 

druͤckte Säulen kriſtalliſirt. N 

Azulih. 


. 

| 

5 

6 98 

. 69. Himmelblau, auch gruͤnlichweiß, ſelten 
} lauchgruͤn; mäflig hart; von unebenen 
1 Bruche, der hier und da manchmal et- 
was verſtecktblaͤtteriges zeigt; gibt einen 
15 N weißlichen Strich; vor dem Loͤthrohre wird 


ö es weiß; ſchmilzt, aber ſchwer, zu graulich⸗ 


weiſſem Glaſe. 
Dichter Feldſpath. 


Nr. 84. 


b. Schimmernd oder wenigglaͤnzend. 
70. Meiſt verſchieden roth, braun oder gelb, 
ſelten gruͤn; öfters wechſeln dieſe Farben 


Mi r 2 fachmuſchelichten, ins ſplitterige manch— 
mal übergehenden Bruch; naͤhert ſich auch 
e dem feinerdigem Gefüge; iſt här, 
| aber leicht zerſprengbar. 

| Jaſpis. 


71. Meiſt lavendelblau, oder blaulichgrau, 
ſeltner von andern Farben; hat einen mus 
ſchelichten, ins ebene, auch zuweilen un 
ebene Fünen, Bus. und manch: 

* N 5 mal 


fireifs oder ringweiſe ab (Bandjafpis); 


Siehe Nr. 42. iſt dann matt. Nr. 12. 
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mal viele Riſſe und Sed ; iſt hart; 
aber leicht zerſprengbar; und ſchmilzt ges 
woͤhnlich für ſich, 8 erwas l zur 
1 r 3 * Pr 
u ena. 


& Glaͤnzend. 1 


72. Giaulich, oder dunkelſchwarz; meiſt fat | 
glänzend ; von vollkommen, und meiſt groß⸗ 
muſchelichtem Bruche; zuweilen etwas we⸗ 
nig an d den De durchſcheinend; hart; 
fir ſich, abel etwas Ihnen, zu, einem grau; 
e Cape, ſchmelhbar. 2 x 

1 155 fl Obſiotan. 5 


478. „ faſt immer in 


drey oder neunſeitige, nach der Laͤnge 


geſtreifte Saͤulen, manchmal auch nadel— 
foͤrmig kriſtalliſirt; ſelten derb, von ſtaͤng— 
lichtabgeſonderten Stuͤcken; von muſchelich⸗ 


tem, manchmal ins unebene uͤbergehen— 
216 e Bruche; hart; ſehr leicht zerſpeing⸗ 


bar; Tem für ſich De zur ſchwaren 
nz eh 
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Arten à. Dunkelgruͤn, oder braun, felt- 


ner indigo- oder violblau, zuweilen von , 
zwey Farben zugleich; nach der Länge 


der Kryſtallen undurchſichtig, der Quere 


nach aber durchſcheinend, auch halbdurch— 


ſichtig; wird erwaͤrmt elektriſch. 
N Turmalin. 
Zuweilen Nr. 75. 


B. An den Kanten durchſcheinend, und matt. 


a. Mehr oder minder fettig anzufuͤhlen. 
74. Von verſchiedentlich weiſſer, grauer, oder 


gruͤner Farbe; ſplitterigem, ins unebene 
uͤbergehendem Bruche; iſt ſehr weich; mil— 
de; wird durch den Strich glaͤnzend; iſt 
manchmal in kleine vier- oder enge 


Saͤulen kriſtalliſirt. Bu 
Speditein, 


75. Meiſt ſchwaͤrzlichgruͤn, von ſplitterigem, 


ins unebene uͤbergehendem Bruche, die 
Splittern ſind lichtgruͤn; er iſt weich; 
milde; gibt einen gruͤnlichgrauen Strich; 
und ch erdigen, zuweilen etwas 


bitter. 


L 
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bitterlichen Geruch; g mit Borax etwas 

lt in e Glaſe ſchmelzbar. 
Serpentin. 1 


Anm. ann yuneilin Talk, 
e und dergleichen eingemengt, die 
ihm einen Schimmer ait den m für 

. e e,, 


756. Lauchgrün, ins gelblich und bläuliche zie⸗ 
hend; zuweilen ganz durchſcheinend; im 
Bruche gobſplitterig, Mönrftanig, halb⸗ 
Ka i ‚28 
2° ER 


5% Diautiötaugein; im Bruche ſplitterig; 
die Splittern ſind blaulichweiß; iſt hart; 
in Stücken ſehr ſcharfkantig; ſchwer zer⸗ 
ſprengbar; mit Wi etwas ſchwer ſchmelz⸗ 
bar. 


Bite Jade. 


Siehe Nuo. „ Nite 
b. Mager, zuweilen etwas wenig Nh 
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weiß, ſeltner iſabellgelb, oder fleiſchroth, 
0 im Bruche ſplitterig, neigt ſich aber manch— 
1 mal ins Erdige, oder Verſtecktblaͤtterige; 

iſt weich, und ſchwer. | 
| \ Dichter Schwerſpath. 


79. Meiſt von verſchiedentlich weißer, ſelten 
von anderen, meiſt blaffen Farben, noch 
ſeltener marmorirt; hat meiſt kleinſplitteri⸗ 
gen, ins unebene uͤbergehenden Bruch, iſt 
manchmal ſchwach durſcheinend, weich, mil— 
de; nach dem Brennen mit Waſſer be— 
feuchtet, erhaͤrtend. 
Dichter Gyps, Alabaſter. 


| 80. Gelblich- oder graulichweiß, ins rauch— 
Hi graue zuweilen uͤbergehend; von klein uns 
ebenem, ins feinſplitterige ziehendem Bru⸗ 
che; halbhart; ein wenig an den Lippen 
hangend; befeuchtet von ſtarkem Erdgeruch; 
fuͤr ſich, aber ſchwer, zur weißen Schlacke 


ſchmelzbar; zuweilen von ſuͤßlicht zuſam— 
menziehendem Geſchmacke. 
Alaunſtein. 


81. 5 
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81. Meiſt verſchiedentlich grau, oder gelb, 
ſelten von anderen, oder bunten Farben; 
hat einen ſplitterigen, manchmal ins unebene 
und flachmuſchelichte uͤbergehenden Bruch; 
ſelten iſt er dickſchieferig, halbhart; in 
Säuren brauſend aufloͤslich. 

l Dichter Kalkſtein. Marmor.) 


Arten a. Meiſt grau, gelb, oder ſchwarz; 
i gibt gerieben einen Geruch, wie Katzen— 
urin. Er 
Stinkſtein. 


2. Von verſchiedentlich grauer, oder rother, - 
G 4 und 


) Koͤmmt zuweilen von lauter rundkoͤrnig abge⸗ 
ſonderten Stüden vor, die Aehnlichkeit mit 
Fiſchrogen haben, und heißt dann Rogenſtein; 
oder in erbſenaͤhnlichen kugelichten Stuͤcken, 
die meiſt noch ſchalicht abgeſonderte Stuͤcke 
haben, die ſich um Sandkoͤrner anlegten, wo 
er Erbſenſtein heißt; endlich in rundlichen 
und zackigen Geſtalten, wo er dichter Nalk⸗ 
ſinter, oder in lockerer loͤchriger Geſtalt mit 
Abdrücken, oder als Ueberzug von Moos, 
Staͤngeln, Blättern ꝛc., wo er Tuphſtein ge: 
nennet wird. er en 2 
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und gruͤner Farbe; ſplitterigem, ſelten mu; 

9 ſchelichtem Bruche; hart, mager, zuweilen 
| wenig rauh anzufühlen, und etwas ſchwer 
zerſprengbar. 

i Hornſtein. 


83. Apfelgruͤn, oder gruͤnlichweiß; von eber 
nem, feinſplitterigem Bruche; meiſt durchs 
ſcheinend; hart, in geringem Grade; leicht 

. zerſprengbar; ſchmilzt mit Borax etwas 
ſchwer zu braunem Glaſe. 
+ x Chryſopras. 


N C. Mehr oder minder durchſcheinend, und 

a. Schimmernd, oder wenigglaͤnzend. 

84. Gruͤnlich- oder gelblichgrau, ins berg— 
Hl grüne ziehend; ſchimmernd; an den Kan— 
I ten durchſcheinend; von feinfplitterigem, 
grobſchieferigem Bruche; halbhart ins harte 
1 uͤbergehend. 

H ; Wetzſchiefer. 


85. Meiſt lichtegruͤnlichgrau, das ins ſpan— 
grüne oder weiße fällt, oͤfters von dieſen 
Farben zugleich in einem Stuͤcke; ſchim⸗ 

8 Rn 
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wleend, meiſt durchſcheinend, halbhart im 
hohen Grade; im Dunkeln erhitzt phos— 
phoreſciret es mit blaulichem Scheine. 

Dichter Fluß. 

86. Von verſchiedentlich grauer, ins braune, 
ſchwarze oder rothe uͤbergehender Farbe; 
ſchimmernd, oder wenigglaͤnzend; an den 
Kanten durchſcheinend; von ebenem, ins 
muſchelichte oder ſplitterige uͤbergehendem 
Bruche; hat immer Holztertur, und zu⸗ 
weilen auch aͤuſſere Geſtalt deſſelben, und 
iſt hart. 

Holzſtein. 


87. Meiſt von blaulichlauchgruͤner Farbe, mit 
undurchſichtigen rothen Punkten, oder Fler 
cken; ſchimmernd, oder wenigglaͤnzend; an 
den Kanten, oder ganz durchſcheinend; von 
flachmuſchelichtem, ins ebene oder ſplitterige 
uͤbergehendem Bruche, und hart. 


5 


8 Heliotrop. Plasma. 


88. Meiſt gelblich- oder rauchgrau j felten 
von andern, meiſt dunkeln Farben; ſchim⸗ 
e, e, 


1 


KL 
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mernd, an den Kanten durchſcheinend; hat 
aber oft matte, undurchſichtige, gewoͤhnlich 


lichtere Stellen, die manchmal mit Saͤu⸗ 


ren brauſen; im Bruche vollkommen mu— 
ſchelicht; hart. N 
Feuerſtein. 


89. Meiſt blaulichgrau, oder blaulichweiß, 


das gegen das Licht gehalten etwas ins 
gelbe ſpielt, aber auch haͤufig von anderen 
Farben, die gewoͤhnlich wie durcheinander 
gefloſſen vorkommen, oder Lagenweiſe abz 


wechſeln (Onyt), iſt ſchimmernd, oder we— 


nigglaͤnzend; meiſt durchſcheinend, auch 
halbdurchſichtig, ſelten undurchſichtig; hat 
einen glatten, ebenen, ins flachmuſchelichte 
übergehenden Bruch, oft große eckig abge— 
ſonderte Stuͤcke, und iſt hart. 
ö Ralzedon. 


Arten a. Blutroth von verſchiedener Höhe; 
glänzend, durchſcheinend, von muſchelich— 
tem Bruche. 

Karneol. 


An⸗ 
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Anmerkung. Die vorſtehende Gattung kommt 
oͤfters mit Hornſtein, Heliotrop, Jaſpis, 
und Quarz vor, und iſt mit ſelben ſo 
innig verfloſſen, daß ſie nur eine Maſſe 
ausmachen, und in einander übergehen, 
und dadurch oft ſonderbare Gemiſche und 
Zeichnungen entſtehen; dieſe Steinart nen— 
net man Achat. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß nicht immer alle obgenannte Stein— 
arten im Gemiſche, ſondern oft nur zwey, 
oder drey derſelben in einer Maſſe vor⸗ 
kommen; nach jener nun, welche darin 
vorwaltend iſt, erhält der Achat verfchier 
dene Benennungen, als Kalzedonachat, 
Jaſpisachat u. ſ. w. Zuweilen ſcheint ſich 
Gruͤnerde in dem Kalzedon eingewachſen 
zu befinden, welche allerley moosaͤhnliche Fi⸗ 
guten bildet, und die Benennung!» Moos- 

achat e veranlaffet hat. Machen die La: 
gen zickzackformige Zeichnungen, ſo nennet 
man dieß »Feſtungsachat «; ſcheint aber 
das Ganze aus zerbrochenen Stücken zus 
ſammengeſetzt, ſo heißt es Trůmmer⸗ 
achat. 5 

b. Glaͤn ! 
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b. Glaͤnzend. 
90. Von verſchiedentlich rother, grüner, gelb⸗ 


lichbrauner oder ſchwarzer Farbe; Pech? 


glanz; meiſt an den Kanten, ſelten ganz 


durchſcheinend; von muſchelichtem ins un— 
ebene, oder ebene uͤbergehendem Bruche; 
halbhart; leicht; unſchmelzbar, ſelten mit 
Borax ſchmelzbar. 

Pechſtein. 


91. Meiſt von milchweiſſer Farbe, die gegen 


das Licht gehalten in ein feuriges Gelb 
ſpielt; von etwas fettigem Glasglanze; 
muſchelichtem, glatten ins ebene manch— 
mal uͤbergehendem Bruche; iſt durchſchei— 
nend, auch halbdurchſichtig, halbhart, zer— 
ſprengbar, und leicht. 

Gemeiner Gpal. 


Arten a. Mit allerley Farben ſpielend. 
Edler Gpal. 


b. Verſchieden gefaͤrbt, oft in einem Stuͤ— 
cke zugleich, von unvollkommen muſche⸗ 


lic, 


a 


wat 
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lichtem, ins ebene ubergehendem Bruche; 
; manchmal an der Zunge haͤngend. 
12 Halbopal. 


. undurchſichtig milchweiß, wird im Waſ⸗ 
ſer durchſi tig, und zuweilen a 
ſpielend. 

Hydrophan, Wann 


= In Holzgeſtalt, und der 1 nach 
geſtreiftem, in die Quere muſchelichtem 
Bruche; theils undurchſichtig, theils an 
den Kanten . 

l Bobopel. 


e. Wachs oder He ae et: 
was ins gruͤnliche ziehend; durchſchei— 
nend, auch halbdurchſichtig. ö 

wachs opal Telkobanierſtein. 


92. Meiſt hell- oder graulichweiß, auch rauch: 
grau, ſeltner von andern Farben; von 
mehr oder minder ſtarkem Glasglanze, der 
ſich manchmal dem Fettglanze naͤhert; an 
den Kanten, auch ganz durchſcheinend, 
auch manchmal ſtellenweiſe halb, und ganz 

* - * durch; 
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durchſichtig; meiſt mit vielen Riſſen und 
Kluͤften durchzogen; von einem ſplitterigen, 
ins muſchelichte uͤbergehenden Bruche, der 


zuweilen etwas verſtecktblaͤtteriges zeigt; 
iſt hart; aber, leicht in ſcharfeckige Stuͤcke 


zerſprengbar. Kriſtalliſirt meiſt in ſechs⸗ 
feitige Säulen, die mit einer ſechsſeitigen 
Pyramide zugeſpitzt find, aber auch in eins 


fache und doppelt ſechsſeitige Pyramiden; 
die Saulen ſind in die Quere geſtreift. 
nN 4 1 Ri 8901 Quarz. 


Arten a. Ganz durchſichtig, in obgenannte 
Saͤulen kriſtalliſirt. 


n de gch ang „ Bergkeiſtalle 


b. Violblau von verſchiedener Hoͤhe, meiſt 


von ſchalicht oder ſtaͤnglicht abgeſonderten 
Stuͤcken. . 
* b DRAN. 
. Roſenroth, ſtark. alueglänzend, von mu⸗ 


ſchelichtem Bruche, meiſt halbdurchſichtig. 
Roſenrother Quarz. 


d. e e oder hellgrasgrün; von 
fetti⸗ * 
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fettigem Glasglanze; meiſt grobſplitterigem 
Bruche; durchſcheinend; zuweilen in ſechs— 
ſeitige Tafeln kriſtalliſirt. 

5 Praſem. 


93. Meiſt oliven? fpargels oder berggrüͤn, 
ſelten ocker⸗ oder iſabellgelb, immer von 
kornig abgeſonderten Stuͤcken, die einen 
unvollkommen muſchelichten, zuweilen ver⸗ 
ſtecktblaͤtterigen Bruch haben; von einem 
fettigem Glasglanze; meiſt duvchſcheinend, 

auch halbdurchſichtig; hart; ſehr leicht zer⸗ 
ſprengbar; mit Borax cer i W 
Glaſe ſchmelzbar. 

N Olivin. 


Arten a. Dunkellauch⸗ 9 55 ſchwärzlich⸗ 
gruͤn; in vier- oder ſechsſeitige Säulen 
kriſtalliſirt, von nach drey Richtungen 
blaͤtterigem Gefüge; undurchſichtig, oder 

nur etwas an den Kanten durchſcheinend. 
Augit. 


94. Aus dem dunkelelterhebten ins pech e, 


braune uͤbergehend, oder umgekehrt; im:; 
a 2 mer 
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mer in kurze, vierſeitige, meiſt auf- und 
ineinander gewachſene Saͤulen kriſtalliſirt; 
von kleinmuſchelichtem, glaſigglaͤnzendem 
Bruche; meiſt nur an den Kanten durch— 


ſcheinend; hart; fuͤr ſich zu dunkelbraunem 


Glaſe ſchmelzbar. 


Veſuvian. 
1 ſuvi 


95. Meiſt blut z oder braͤunlichroth von 


verſchiedener Hoͤhe, auch oliven- oder lauch— 
gruͤn, ſelten gelb, oder ſchwarz, (Wela— 
nit); gewoͤhnlich in doppelt achtfeitige, mit 
vier Flächen zugeſpitzte, oder in doppelt 
vierſeitige Pyramiden, oder ſechsſeitige mit 
drey Flaͤchen zugeſpizte, auch vierſeitige 
Saͤulen kriſtalliſirt; der derbe hat koͤrnig 
abgeſonderte Stücke; iſt mäßig glänzend; 
an den Kanten, ſeltner ganz durchſchei— 
nend, oder undurchſichtig; von unebenem, 
ins muſchelichte oder ſplitterige uͤbergehen— 
dem Bruche; hart; mit Borax ziemlich 
leicht zu gruͤnem Glaſe ſchmelzbar; zu— 
weilen auch fuͤr ſich. 
Granat. 


Arten 
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Arten. a. Blutroth, das manchmal ins 
blauliche ſpielt; glaͤnzend; halbdurchſich— 
tig, von muſchelichtem Bruche; kriſtal⸗ 
liſirt, wie oben. ; 
Edler Granat. 


96. Meiſt graulichweiß; gewoͤhnlich in dop⸗ 
pelt achtſeitige, mit vier Flaͤchen zugeſpitzte 
Pyramiden kriſtalliſirt, die ganz rundlicht 
ausſehen; maͤßig glaͤnzend, bisweilen matt; 
meiſt durchſcheinend; von muſchelichtem 
Bruche; hart. 8 Be 

. Leuzit. 

97. Graulichweiß, ins EEE fallend, 
ſtets in vollkommene, oder an Ecken und 

Kanten abgeſtutzte Würfel kriſtalliſirt; von 

kleinmuſchelichtem, ins unebene übergehen: 
dem Bruche, maͤßigem Glasglanze; meiſt 

durchſcheinend; wenig hart; wird durch 
Erwaͤrmen elektriſch. 


Boracit. 


98. Von verſchiedenen, meiſt blaſſen Farben, 
und faſt immer in niedrige ſechs, auch en 14 
dreyſeitige Säulen, oder She und achte 7 
Be 1 f e 


114 
ſeitige Tafeln kriſtalliſirt, die theils glatt, 
theils etwas geſtreift find; glaͤnzend; meiſt 
durchſcheinend; ſelten halb- und ganzdurch— 
ſichtig; von kleinunebenem, ins muſchelichte 
uͤbergehendem Bruche, der in die Quere 
der Kriſtallen ein verſtecktblaͤtteriges Gefuͤge 
zeigt; iſt halbhart, und gibt erhitzt im 
Dunkeln einen lichtgruͤnen Schein. 
N Apatit. 


99. Nelkenbraun, ins violblaue ſpielend, oder 
dunkelperl⸗ und gruͤnlichgrau; von ſchalig⸗ 
abgeſonderten Stuͤcken, oder in breitge— 
druͤckte Rauten kriſtalliſirt; von kleinmu— 
ſchelichtem, ins unebene uͤbergehendem Bru— 
che, Glasglanze; meiſt durchſcheinend, auch 
halbdurchſichtig; hart; fuͤr ſich leicht zu 
ſchwarzem Glaſe ſchmelzbar. 

Thumerſtein. 


100. Meiſt graulich- auch milchweiß; bloß in 
Tafeln, wovon immer zwey ſich im rech— 
ten Winkel durchwachſen haben, und im 
Querſchnitt ein Kreuz bilden, kriſtalliſirt; 
von engen 1 meiſt durchſchei⸗ 

„ nend, 1 
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nend; ſeltener halb- oder ganz durch oder 
undurchſichtig; von kleinmuſchelichtem, ins. 
unebene uͤbergehendem Bruche, der auch 
etwas verſtecktblatteriges zeigt; mäßig hart. 
Mit Borax unter Schaͤumen ſchwer zu 
weißem Glaſe ſchmelzbar. 

Kreuzſtein. 


tor. Gelblich⸗ oder gränlichweiß, ins ſchwe⸗ 
felgelbe oder fleiſchrothe ziehend; ſelten ho⸗ 
niggelb, oder blaß lauchgruͤn ; von duͤnn⸗ 
ſtaͤnglicht abgeſonderten Stuͤcken, die ge— 
woͤhnlich viele Querſpruͤnge haben, oder 
in ſechsſeitige, meiſt der Länge nach ge⸗ 
ſtreifte Saͤulen kriſtalliſirt; von flach ut: 
ebenem, dem verſtecktblaͤtterigen ſich nähe: 
rendem Bruche; maͤßigem Glanze, und 
Durchſcheinenheit; hart; unſchmelzbar. 
Schoͤrlartiger Beryll. 


Suweilen Neo. 42: iſt dann RR oder 
nelkenbraun. 5 


D. Halb oder ganzdurchſichtig; meiſt ſtark— 


glaͤnzend; hart; meiſt ſehr hart. 


1106 


103. Meiſt blaßberggruͤn, auch himmelblau, 
und honiggelb; gewoͤhnlich in rundlichte, 
| | ſechsſeitige, der Länge nach geftveifte Saͤu— 
len kriſtalliſirt; im Laͤngenbruche kleinmu— 
ſchelicht; im Querbruche eben, oder ver— 
ſtecktblaͤtterig; unſchmelzbar. 
Beryll. 


g 103. Licht ſpargelgrün, zuweilen ins milch? 
weiſſe und blaue ſpielend; meiſt in abge— 
rundeten Koͤrnern von muſchelichtem Bru⸗ 
che; ſchmilzt mit Borar zur lichtgruͤnen, 
9 durchſichtigen Glasperle. 

9 | Kryfoberyli. 


\ 104. Piſtaziengruͤn, manchmal ins gras: 
oder olivengruͤne ziehend; in Koͤrnern von 
vollkommen muſchelichtem Bruche; mit 
Borax verhaͤlt er ſich wie obiger. 
Kryſolith. 


105. Grasgruͤn, von verſchiedener Höhe; 
gewoͤhnlich in ſechsſeitige Saͤulen kriſtalli— 
ſirt; von muſchelichtem, manchmal ins un⸗ 
ebene uͤbergehendem Bruche; behält vor 

N 


1 * 3 


* 477 
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dem Loͤthrohr die Farbe; im Borax loͤſt 
er ſich zu blaßgruͤnem Glaſe langſam auf. 
Mn Schmaragd. 


106. Berlinerblau von verſchiedener Hoͤhe; 
meiſt kriſtalliſirt in doppelt vierſeitige, ein: 
fach, und doppelt ſechsſeitige, zuweilen 
durch eine kurze Säule getrennte Pyrami⸗ 

den, und in ſechsſeitige Saͤulen; alle dieſe 
Kriſtalle ſind in die Quere geſtreift; der 
Bruch iſt vollkommen muſchelichtz vor dem 
Loͤthrohr verliert er die Farbe; mit Bo: 
rar ſchmilzt er. 

| Saphir. 

107. Karmoiſinroth, roſen⸗ oder karminroth, 
das ſich ins blaue, braͤunliche oder gelbe 
zieht; theils in Koͤrnern, theils in lange, 

an der Spitze abgeſtumpfte, ſechsſeitige Py⸗ 
ramiden, in meiſt verſchobene doppelt vier⸗ 
ſeitige derlen, in dreyſeitige Tafeln, und 
in Wuͤrfeln, bey denen zwey entgegen ge⸗ 
ſetzte Ecken abgeſtutzt ſind, kriſtalliſirt; 
hat einen flachmuſchelichten Bruch; vor 
dem Loͤthrohr behaͤlt er Farbe 1 Durch⸗ 
* W icht 
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ſichtigkeit; mit Botax aber ſchmilzt er 
wiewohl aͤußerſt langſam. 
| | Rubin. Spinell. 


Hi 


tog. Kirſchroth ins gelbliche ziehend; theils 

in Koͤrnern, theils in vierſeitige, mit 
vier und ſechsſeitigen, mit ſechs Flaͤchen 

zugeſpitzte Saͤulen kriſtalliſirt; zeigt nach 

. zwey Richtungen ein blaͤtteriges Gefuͤge; 
hat demantaͤhnlichen Glasglanz; vor dem ! 
Loͤthrohr verliert er die Farbe, iſt aber 

auch mit Borax unſchmelzbar. 
; Hyazinth. 


109. Weingelb von verſchiedener Hoͤhe, das 
„zuweilen ins blauliche, und milchweiſſe 
zieht, ſeltner ins rauchgraue, oder roͤth⸗ 
liche; in geſchobenen vier- oder achtfeitigen, 
der Laͤnge nach geſtreiſten Saͤulen kriſtalli⸗ 
ſirt; im Laͤngenbruche kleinmuſchelicht, im 
0 Querbruche eben, oder verſtecktblaͤtterig; 
fi mit Borax loͤſt er ſich vor dem Loͤthrohr 
vollkommen, aber aͤuſſerſt langſam auf, 
und sit ei ein klares ungefärbtes Glas. | 
. 


* 


7 110. 
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110. Meiſt gelblichs oder gruͤnlichgrau, manch⸗ 
mal ins gruͤnlich, blaulich, oder roͤthliche 
ziehend; meiſt in kleinen Koͤrnern, oder 
in vierſeitige mit vier Flaͤchen zugeſpitzte 
Saͤulen, auch doppelt vierſeitige Pyrami⸗ 
den kriſtalliſirt; von flachmuſchelichtem Bru⸗ 
che, der manchmal etwas verſtecktblaͤtteri⸗ 
ges zeigt, und demantaͤhnlichem Glasglan⸗ 
ze; unſchmelzbar. 

Zirkon. 


111. Eigentlich graulichweiß, aber öfters ins 
blaßgruͤne, gelbe, braune, oder roſenro— 
the fallend; in Koͤrnern, oder in flache 
doppelt dreyſeitige, auch doppelt vierſeitige 
Pyramiden kriſtalliſirt; ſcheint nach der 
Richtung der Kriſtallflaͤchen blaͤtterig; nach 
den uͤbrigen iſt er von muſchelichtem Bru— 
che; hat einen eigenen, dem metalliſchen 
ſich naͤhernden Glanz; iſt aͤußerſt hart, 
laͤßt ſich aber im offenen Feuer verfluͤch⸗ 

tigen. niet 

Demant. 


„ vente 
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9 3 wweyte Klaſſe. 
f Salze. 
Erſte Ordnung. 
Von herbſauerem, zuſammenziehendem Geſchmacke. 


Gattungen. 

„ I. Himmelblau, ins ſpangruͤne ziehend; von 
ſchwachem Glasglanze; durchſcheinend; 
theils derb, theils in plattgedruͤckte rauten— 

foͤrmige vierſeitige Saͤulen kriſtalliſirt; 
manchmal haarfoͤrmig. 

hi nt Ap, Bupfervittiol, 


5 2. Von meift hellgruͤner Farbe; glasglaͤnzend; 
durchſcheinend; theils derb, theils haarfoͤr— 
mig, oder in vierſeitige geſchobene Saͤulen 
kriſtalliſirt. ö 2 
| Eiſenvitriol. 

I 3. Verſchiedentlich weiß; wenigglaͤnzend; 
| durchſcheinend; theils derb und faferig, 
theils haarfoͤrmig, oder pulverig. 

| Jinkvitriol. 
„ ne 


127; 


Zweyte Ordnung. 
Von ſuͤßlich zuſammenziehendem Geſchmacke. 0 
Gattungen. 

4. Iſabellgelb, oder gelblichbraun; ſchimmerndz 
an den Kanten durchſcheinend; von blaͤtte⸗ 
rigem Gefuͤge; ſehr weich; etwas fettig 

ea 2 9 hr 

* Bergbutter. 


5. Hell- oder gelblichweiß; ſeidenglaͤnzend; 
durchſcheinend; in bangen, einzeln oder zu⸗ 
ſammengehaͤuften, haarfoͤrmigen, einzeln 

* Weiße Kriſtallen. a 

11 Hhaarſalz. 


6. Gelblich- graulich + oder gruͤnlichweiß; 
theils als erdiger Beſchlag, und matt, theils 
in kleinen, meiſt einzelnen, undurchfichtis 
gen, oder durchſcheinenden, 1 


Kriſtallen. 


Natuͤrlicher Alaun. 


„ 
53 Dritte 


. a 1 


Ki Dritte Ordnung. 
. Von ekelhaftem, ſalzig kuͤhlendem Geſchmacke. 
n Gattungen. 
a 7. Meiſt graulichweiß; von Glasglanze; Halb: 
auch ganzdurchſichtig; von kleinmuſchelich— 
tem Bruche; halbhart; theils in kleinen 
nadelfoͤrmigen, theils größeren ſechsſeitig 
ſaͤulenfoͤrmigen Kriſtallen; verpufft auf Koh⸗ 
len mit lebhaftem Scheine. 

Natuͤrlicher Salpeter. 


8. Gelblich- oder graulichweiß; matt, un⸗ 
A durchſichtig; theils als erdiger Beſchlag, 
N theils in loſen haarfoͤrmigen Kriſtallen; 
15 etwas bitter, und weniger, als obiger, vers 
puffend. . 0 
Kalkſalpeter. 


Vierte Ordnung. 
Von reinſalzigem Geſchmacke. 


Gattungen. 


1 
1 


5 * 9. Graulichweiß, rauchgrau, fleiſch⸗ und braͤun⸗ 
3 lichroth z. wenigglaͤnzend; durchſcheinend; 


v0. felten { 


| N 
* 
u 


123 5 


ſelten durchſichtig; Gon blätter den Gefüge, 
koͤrnig abgeſonderten Stuͤcken; ach in 


og Würfel ene, 255 
Blatteriges Sranſeh. i 
ine un en 


10. Ernie, blau, grün, ober koch; | 
von faſerigem Gifige; ſcarkſchimmernd; 
durchſcheinend. 

ee ach! Gaſeri iges Senf 
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Siufte En . 


Von er oder brennend lalzigem, tühlendem N 
5 Geſchmacke. 


Gattungen. 


Er „Welt he gelblich oder beaulch ez | 
4 theils ſchimmernd, theils matt; entweder 
* undurcfichtig,, oder an den Kanten durch⸗ 
ſcheinend; hat klein, und feinkbrnig abge⸗ 
ſonderte Stuͤcke; iſt ſehr weich, oft zer⸗ 
reiblich, auch loſe; verflüchtiget fi ch im 

Feuer mit weißem Rauche. 

f Slalmiak. 


u ee ee 


0 
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Sechſte Ordnung. 
Von bitterem eee 


Gattungen. 


12. 2. Grallichweiß, oder licht rauchgrau; theils 
erdig, theils in feinen, haarfoͤrmigen Kri⸗ 
ſtallen; matt, oder ſchimmernd; 9 5 
nend; halbhart. an N 
e Natuͤrliches Bitterſalz. 


* 


ki Siebende Ordnung. 


Von ſchwachem ſalzig ſelfnttigen Geſchmuck 


Bettungen, 


13. Graulichweiß, oder grau; ſeteglanzend, durch⸗ 


ſcheinend, auch halbdurchſt chtig; von flach⸗ 
müſchelichtem Bruche; manchmal krumm⸗ 
blgtterig; fettig anzufüuͤhlen; weich; \ 
Feuer fü ich ſtark aufblähend ‚und zu Sr 
ſchmetzend, . 

Borax, Tinkal. 


ed N EN En m 5 Achte JE 
a ee 5 


— 5 


5 


Achte Ordnung. 
Von scharfem, Wasted Wee made. 


Ri un 


7 


14. Gelblich⸗ oder rauchgrau; von matten, 
ſtaubartigen, mager anzufuͤhlenden Theilen. 
Natüuͤrliches Winerglalkali. 
Natron. 
N um ine 


1 
e er = ) 2 
* N 9 92 


| Dritte Klaſſe. | 
2 Sersrenntiae Boffilien. 


1 
* 


Erſte Ordnung. 
darzätbnl ech e. N 0 MEN 
* 2 ’ 1 1 


Gattungen. 5 


Pr Fluͤſſige. a | 
1. Weingelb; durchſichtigs 85 ab blen x 
ſchwimmend; von angenehmen Geruche; 
leicht entzuͤndlich. 7 


\ 


W Naphta. ö \ i 


2. Röthlich⸗ oder ſchwaͤrzlichbraun; dickfluͤſ⸗ 
ſig; e duechſchelnend; er fettig; uud 
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ii mend; leicht entzuͤndlich mit unangeneh: 
HH men Geruche, den es auch ſchon fuͤr ſich 
„ ausföpet 

g 1 Bergoͤl. 

2 50 Zaͤhe. 

1 3. Bräunfich 2 oder dunkelſchwarz; Kim: 
# mernd im Bruche, von auſſen glänzend; 
15 undurchſichtig; klebrig; ſchwimmend; von 
f | ſtarkem Harzgeruche. 

| . R Bergther. 

ö 4. Hell: oder dunkelbrann; elaſtiſch biegſam; 
ki ſonſt dem obigen aͤhnlich. . 

| | : Mminersliſches Federharz. 
1 c. a 

N 5. Gelblich⸗ oder dunkelbraun, auch Gene 
4 A lichſchwarz; von wenigem Fettglanze; un⸗ 
\ durchſichtig; ſehr weich, öfters zerreiblich; 
1 milde; hat fuͤr ſich einen ſchwachen, im 
i Brennen aber ſehr ſtarken, unangenehmen 
N | Harzgeruch. 25 


6. Dunkelſchwarz; ſtarkglaͤnzend; undurch⸗ 
fi We ger von groß- und flachmuſche⸗ 
‚io 
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lichtem Bruche; gibt einen dunkelbraun. 
lichſchwarzen Strich; iſt weich; milde; 
ſehr zerſpringbar; leicht; brennt wie vo— 
riges. f g 
N Asphalt. 
£ Verſchiedentlich gelb, zuweilen ins braune 
uͤbergehend; meiſt von ſtarkem Wachsglan— 
ze; durchſcheinend, auch halb- und ganzs 
durchſichtig; von groß- und flachmuſchelich⸗ 
tem Bruche; weich; leicht; brennt mit 
angenehm riechendem weiſſen Rauche. 
3 - Bernſtein. 


8. Honiggelb, ins hyazintrothe fallend; von 
ſtarkem Glasglanze; halb auch ganz durch—⸗ 
f ſichtig; von kleinmuſchelichtem Bruche; 

meiſt in doppelt vierſeitige Pyramiden kri⸗ 

ſtalliſirt; weich; verbrennt in ſtarkem Feuer 

ohne Rauch oder Ruß mit hellem Scheine. 
Bonigſtein. 


9. eiche gruͤnlichgelb, zuweilen ins graue 
fallend; hat einen maͤſſigen Fettglanz; iſt 
mehr oder minder durchſcheinend, auch 

want undurchſichtig; im Bruche Wi, 
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a eben, das ins muſchelichte übergeht; koͤmmt 
N manchmal haarföͤrmig, auch in Würfeln, 
‚af Tafeln, Pyramiden, und Säulen kriſtal— 
liſirt vor; zieht erwaͤrmt leichte Koͤrper 
an, und verbrennt mit blauer Flamme, 
und ee erſtickendem Geruche. 


a 5 Schwefel. 
1 f 5 

| Zweyte Ordnung. 

1 f Kohlen ähnliche. 


Gattungen. 


10. Verſchiedentlich ſchwarz; von verſchiede— 
N nem, meift Pechglanze; undurchſichtig; 
ö N meiſt weich, leicht zerſpringbar, und leicht; 
| brennet mit ſehr unangenehmen Harzge— 
3 ruche. 

Steinkohle. 


Arten. . Dunkelſchwarz; von ſtarkem Pech⸗ 
glanze; vollkommen muſchelichtem Bru⸗ 


che; halbhart. 
| \. Bagatz; pechkohle. 
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b. Eiſenſchwarz, glaͤnzend, großmuſche⸗ 
liche, weicht c 
Glanzkohle. 


c. Duntelſchwarz, einfach: ur geradblätr 
terig, weich. 8 RN. 
Blaͤtterkohle. d 


2 = 
dä. Dunkelſchwarz; nach einer Richtung 
geradſchieferig; im Querbruche flach⸗ 
muſchelicht; fettolaͤnzend. 1 
b 8 72 Schiefertoble, 


3 Dunkelgraalccſchwarz, von wenigem 
Feraglanze, grob unebenem Bruche. 
8 Grobtohle, 


72 Bräunlichſthwwatz; ſurk zekklftet, ſchim⸗ 
meernd, ſchieferig, im Querbruche eben, 
oder flachmuſchelicht; ſehr weich; wird 
durch den Strich glänzend ; zerſpringt 
leicht in 1 rautenfdemige Stuͤcke. 
7 | Moorkohle. 


11. Reiten; oder ſchwaͤrzlichbraun, im Haupt, 
oder Läͤngenbruche; braͤunlich oder dunkel!́.. 
ſchwarz im Querbruche; auf erſterem meiſt 1 
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matt, auf letzterm ſchimmernd, oder we: 
wenigglaͤnzend, von mehr oder minder 
deutlicher Holzgeſtalt; verbrennt wie die 
vorigen. 8 
Braunkohle, Bituminoͤſes Holz. 


12. Licht eifen -oder dunkelſchwarz, öfters 
metalliſchglaͤnzend; meiſt ſchieferig;; im 
Querbruche groß- und flachmufſchelicht; 
färbt mehr oder minder ab; iſt halbhart, 


ins weiche uͤbergehend; verbrennt nur in 


heftigem Feuer langſam, ohne Flamme, 


Rauch, oder Ruß. 
ö Kohlenblende. 


Dritte Ordnung. 


Rußaͤhnliche, von metalliſch ſchimmerndem, fein 


ſchuppigem Gefuͤge. 
Gattung. 

13. Dunkeleiſenſchwarz, manchmal ins dun⸗ 
kelſtahlgraue fallend; ſtarkſchimmernd, oder 
wenigglaͤnzend; undurchſichtig; oft feinz 
und trummſchieferig; ſtark abfaͤrbend; fettig 
DE ſehr weich oder zerreiblich; 


milde; 
FR 
* 


nie! * * 

} 798 : Nr 

f ien . DER 
„ 


er 


müde; leicht; im Feuer es er ch 
wie die Kohlenblende. a 
. 1 Bar. a. 


en g 
1 a 


Vierte Klaſſe. 
1 RU Foſſilien. 


Erſte Ordnung. s, 
Metaliſce offen von erbigem Sn und 
u & erdiger Geſtalt. hu: 


A. Matt, oder wenig aaa un⸗ 
durchſchiig. Bl ſehr e ne zervaiälih 


* \ 


Buh Gattungen. 2 04 
a. Ba. rs Sn 
2 Senner von andeien Fochen ® geht manch⸗ 
mal ins dichte von unebenem Bruche er: 
hat dann auch gewoͤhnlich ſchalig abgefon: 1 ö 
derte Stücke, und verſchiedene Auffere Ge⸗ a 
ſtalten; koͤmmt auch faſt von allen Graden N 
deer Härte vor; iſt ſprode, in Sauren un⸗ 


auſflöslich, un . ir 
Gare, 1 
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3. Zuweilen in andere Farben, ziehend; iſt | 
. manchmal wenigglaͤnzend, und haarfoͤrmig, 
N oder in Pyramiden und Tafeln kriſtalliſirt, 
9 und durchſcheinend; gibt auf Kohlen einen 
weißen Rauch, und knoblauchartig ſtinken⸗ 
den Geruch. 5 
Arſenikkalk. 
b. Gelb. * 
| 3. Weißlich? oder graulichgelb, ſelten zeijige 
| gruͤn; gibt vor dem Loͤthrohre ein weißes 
Metallkorn, das ſich bey fortdauerndem 
N Feuer verfluͤchtiget. 
Wismuthocker. 
N 4. Strohgelb, feltener gelblichgrau, wird vor 
dem Loͤthrohre weiß, und verfluͤchtiget ſich: 
mit Borax gibt er unter Schaͤumen ein 
gelbes Glas, und ganz kleine Metallkuͤ— 
gelchen. 


| 

| 

j 
48 

I 

| 

10 
| 


Spiesglanzoder. 

5. Zitrongelb, ins Oraniengelbe, oder Mor— 
genrothe ziehend; in Salpeterſaͤure aufloͤs— 
lich; mit Borax zur grauen Schlacke 
ſchmelzbar. 


Urgnocker. 


6. Braͤun⸗ 
> 


> | 138 
6. Bröunlichgelb, von verſchiedener Höhe, 
manchmal ins Nelkenbraune uͤbergehend; 
ſtark abfaͤrbend; ſchmilzt mit Borax zu 
dunkelolivengrͤnem Glaſe; wenn man ihn 
mit Pech oder Wachs miſcht, und 5 be 
N ſchloſſenen Geſihen gluͤht, wird er vom 
N Magnete angejogen. Kahn; 


* n Gelber Kifenodier, | 
EEE ui 


7. 8 oder . das 1 
ins gelblich oder rauchgraue uͤbergeht; 
a abfärbend, mager, ſchwer; manchmal feſt; 
gibt vor dem ohe Past ein Bleı yr 
korn. 


— 


g Gelbe Bleyerde. 5 


* 4 G "ker delle, auch gelb⸗ I; 
lhre wird durch den Strich glänzend; 
gibt vor dem Lörhrohre schwachen Knob⸗ 
lauchgeruch; ſchmilzt für fi ch nicht, wohl 
5 mit Sl den es ſchoͤn blau färbt. 
Geelber Erd kobolt. 


e. Grün. 
9. e 0 10 von ee Hoͤ 
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loſe als dünner Ueberzug; abfaͤrbend; leicht; 
10 Aunſchmelzbar; faͤrbt aber das Borarglas 
17 f gelbroth. - 95 
Wickelocker. 
F 5 10. . Spargel, von verſchiedener e fel: 
a ten etwas ing gelblichgrüne fallend; vor 
dem Lothrohre wird es bloß ſchwarz; das 
Borarglas färbt es aber grün. 
| Bupfergruͤn. 


— 


0 11. Seiſonrilz Meift art abfärbend, ſonſt 
| wie Nr. 6. BER RR: 
il . Grune Eiſenerde. 
NN 4 
N dd. Blau. 
| . Indigblau; friſch gegraben aber nur grau— 
u lichweiß; ſtark abfaͤrbend; verliert vor dem 
| Löthrohre ſogleich die Farbe, wird vöthlich? 
1 braun, und ſchmilzt endlich zu ſchwarzem 
Glaſe. f 
Blaue Eiſtherde 


13. Schmalte-, ſelten himmelblau; fuͤr ſich 
193 wird es vor dem Loͤthrohre bloß ſchwarz; 


82 . 5 K h er: \ mi 


| 


74 
> 


* a . 2, > 
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nit Borax gibt es aber unter en 


ein eye Glas. 
e ih Ds 


\ 


Yan 


8 87 


a unser 


14. Scharlachroth, das f ch manchnel ins 
morgen koſchenill⸗ oder blutrothe, auch 


* bleygraue verläuft; ſchwer; vor dem Löth⸗ 
35 verfliegt es unter Schwefelgeruch. 
0 5 Mans: fh du Zinnober. 
125. eg, von eefienener, abe; ff 
wie Nr. 10 
er Baecher Einer 


Art. a. Etwas feſter; im Großen meiſt 
0 ia nee MAP} u 3 
t 3 R ne AK 5 ri 


16. Braͤunlichroth; ſonſt wie Nr. 7 


Rothe Bleyerde. 
r: i 3 


„77. Lila, oder Pfrſichblüthroth; ſonſt wie 
enn | n 

Rother Erdkobolt, Roboltbeſchlag. 
"2 «N ö N N 2K ur , 
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N F. Braun. N 

id — 18 Leberbraun, das ſich manchmal ins graue 
45 oder gelbe zieht; ſonſt wie Nr. 8. 
Brauner Erdkobolt. 


1 19. Roͤthlich⸗ oder lichte ſchwaͤrzlichbraun; 
f a ſonſt wie Nr. 7. 
| 5 Braune Bleyerde. 


g. Schwarz. 

20. Braͤulich blaulich- oder graulichſchwarz; 
theils loſe, theils feſt; zuweilen mit mus 
ſchelichtem, ſchimmerndem Bruche; ſonſt 

1 wie Nr. 8. 5 N 
N Schwarzer Erdkobolt. 


21. Braͤunlich⸗ oder roͤthlichſchwarz; ſtark 
abfaͤrbend; leicht, meiſt ſchwimmend; wird 


Borax zu violettem, ins braunrothe fallen— 
dem Glaſe. | 
Braunſteinocker. 


22. Schwaͤrzlichbraun; wenig abfaͤrbend; 
gibt vor dem Loͤthrohre einen nach Schwe— 
fel riechenden Rauch, und ſchmilzt zur 

ai * ſchwar⸗ 


durch den Strich glaͤnzend; ſchmilzt mit 
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ſchwarzen de * om — faͤr bt 


es gruͤn. 
"unferfhiohse 


23. e bftebend; ver⸗ 
flluͤchtiger ſich e vor dem 
Sy Pr re. of A 
MIR e eee mmerslfber Mobt. 


15 34 Duel blaulichſchwarz, wund zurch den 
| . si metalliſch glänzend ; iſt ſchwer; gibt 
i % vor dem Löth oͤthrohre einen lei Ge⸗ 
. uch, und ein Silberkorn. ! 
na Sitberfönie 


B. Von einem erdigen, ins dichte Abelgehenden 
Gefuͤge; feſt; weich oder halbhart; uns 
durchſi Hg, und meift matt. . 


25. Gelblich⸗ roͤthlich⸗ oder ſchwärzüchbraun z 
ſeltner gelblichgrau; ; von einem unebenen 
Bruche; weich; gibt lichteren Strich; 
haͤngt meiſt etwas an die Zunge; und hat 
einen Erdgeruch; vor dem Kr 1c. 
wie Nro. 56. 3 

SGemeiner Thoneiſenſtein. 


138 


N Arten. a. Von koͤrnig abgeſonderten Stuͤ— 
10 cken, die öfter plattgedruͤckt ſind; und 
j N ſtahlgrau ſchimmernd. 


Roͤrnigthoniger Eiſenſtein. 


4 N Von ſtaͤnglicht abgeſonderten Stuͤcken; 
ii meiſt halbhart, und klingend. 
Staͤnglichthoniger Eiſenſtein. 


. | 0 c. In einzelnen, meiſt plattgedruͤckten, 

ö nier- oder kugelfoͤrmigen Formen, mit 

|  -goncenteifch ſchalig abgeſonderten Stuͤ— 

cken, und oft loſen, klappernden Kern. 
Eiſenniere. 


| 4. In rundlichten, halbharten, durch Thon 
N oder Kalkſpaht verbundenen, verſchiedent— 
N lich groſſen Koͤrnern, die öfters concen— 
triſche Lagen zeigen. ; 
Bohnerz. 


26. Braͤunlichgelb, oder gelblich -und ſchwaͤrz⸗ 
lichbraun; immer in zerrfreſſenen, durchs 
| loͤcherten, verſchieden geſtalteten Stuͤcken, 

in Suͤmpfen, und Haiden; iſt innerlich zu— 
weilen etwas ſtahlgrau glaͤnzend; von un⸗ 


8 


ebenem 
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ebenem Bruche; meiſt fehr weich; manch—⸗ 
mal zerreiblich; ſonſt wie Nro. 6; ſchmilzt 
aber mit Borax zu gruͤnem Glaſe. 
g Sumpfeiſenſtein. 


27. Nelken- oder gelblichbraun, feinerdig, 
von ebenem, ſeltener unebenem Bruche; 
halbhart; gibt lichteren Strich; iſt meiſt 
ſchwer, und koͤmmt oft in allerley roͤhrig 
und zackigen, auch nierenfoͤrmigen Geſtal⸗ 
ten vor, die aͤuſſerlich meiſt glaͤnzend, und 
bunt angelaufen find; mit Borax ſchmilzt 

er zu ſchwarzem Glaſe. N 

Dichter Brauneiſenſtein. 


28, Seäunficheng, oder vöthlichbraun,, fein: 
ererdig, von ebenem, ins muſchelichte manch⸗ 
mal uͤbergehendem Bruche; wird durch den 
Strich glaͤnzend, iſt weich, ſelten zerreib⸗ 
lich; etwas ſchwer, und faͤrbt das Borax— 
glas ſchmutziggruͤn, meiſt mit einer Ku— 
fen wo es die Kohle beruͤhrt. 
Aupferziegelerz. 
Zuweilen Nro. 1. 16. 18. 19. 20. 


Zweyte 
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N Zweyte Ordnung. 

N Metalliſche Foſſilien von dichtem 

110 g Gefuͤge. 

A. Undurchſichtig, von mehr oder minderem 
gemeinen, oder etwas metalliſchem Glanze. 


Gattun gen. 
29. Dunkelkoſchenillroth, ins karminrothe und 
bleygraue zuweilen ziehend; von ebenem, 
i ins mufchelichte uͤbergehendem Bruche, blutz 
rothen glaͤnzenden Strich; halbhart; etwas 
ſchwer; gibt vor dem Loͤthrohre ein Kur 
pferkorn. | 
| Rothkupfererz. 


ö 30, Dunkelkoſchenillroth, ins bleygraue, oder 
eiſenſchwarze fallend, von ebenem, oft auch 
ſchieferigem Bruche; gibt einen lichtrothen 
Strich, und wird dadurch glaͤnzend; iſt weich, 
milde, ſchwer; gibt mit Kalk in verſchloſ—⸗ 
ſenen Gefaͤßen erhitzt Queckſilber. 
Gueckſilberhornerz. 


31. Braͤunlichroth, ins ſtahlgraue ziehend, 
von . zuweilen ins muſchelichte und 
. 


> 


14 


unebene ubergehendem Bruce; gibt blutro⸗ 
then Strich; iſt im hohen Grade halb— 
‚ hart; ſchwer; wird vor dem Löthrohre ei⸗ 
ſengrau; ſchmilzt mit Borar ‚a Iwan 
Glaſe. 
n ehe feen 
3 eg ins Ie zie⸗ 
hend; von klein- und flach muſchelichtem 
Brüche; weich; ſonſt wie Nr. o. 


Schlackigeiſenſchüß ges Kupfergrüͤn. a ER 


33. Graszrün;! manchmal ins fag ane and 
grunlichweiße uͤbergehend; 3% von glattem, 
meiſt muſchelichtem Bruche; halbhart; meiſt 
nierig, traubig, kropfſteinartig geſtaltet; 
mit Saͤuren brauſend; mit Borax gibt er 
ein blaues Glas, und ein Kupferkorn. 
| Dichter Malachit. 


* 


34. Graulich⸗ oder dunkelſchwarz, ins eiſen⸗ 

ſchwarze manchmal uͤbergehend; von un⸗ 
7 ebenem, ins muſchelichte ziehendem Bru⸗ 
che; pechartigem, zuweilen halbmetalliſchem 
ua ſcwatem Strich; if 1 4 
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ſchwer; und ſchmilzt mit Borar zur ſchmu⸗ 
"Biggrauen oder ſchwaͤrzlichen Schlacke. 
Pechblende. 


35. Dunkel nelken- oder roͤthlichbraun; im: 
mer in kleinen, ganz platten und verſcho— 
benen vierſeitigen, mit zwey Flächen zuge: 
ſpitzten Saͤulen kriſtalliſirt; hart; von grau⸗ 
lichweißem Strich; mit Borax zu dunkel 
honiggelbem Glaſe ſchmelzbar. 

Titanit. 


36. Graulichſchwarz, bis jetzt nur in ſehr 


kleinen Koͤrnern; halbhart; zum Theil 


vom Magnete ziehbar; mit Borax git 
er zu braunem Glaſe. 
Wenakanit. 


37. Meiſt blaulichſchwarz / manchmal etwas 

ins ſtahlgraue uͤbergehend; von fein un: 

ebenem Bruche; meiſt koͤrnig abgeſonder⸗ 

ten Stuͤcken; ſehr hart; ſchwer; nicht vom 

Magnete ziehbar; wird vor dem Loͤthrohre 

dunkelſchwarz; ſchmilzt aber weder fuͤr ſich, 
noch mit Borax. ir 
Schmirgel. 


38. 
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38. Von indigoblauer, ſtark ins bleygraue 
fallender Farbe, die ſich manchmal der 
ſchwarzen naͤhert; faſt bloß in kleine ſechs⸗ 
ſeitige Saͤulen kriſtalliſirt; hat ebenen 
Bruch; wird durch den Strich metalliſch— 
glaͤnzend; iſt weich, milde, ſchwer, und 
gibt vor dem Loͤthrohre ein Bleykorn. 

Blaues Bleyerz. 


39. Graulichſchwarz von verſchiedener Hoͤhe, 
meiſt in kleine, undeutliche, ſechsſeitige 
Saͤulen kriſtalliſirt; von fein unebenem 
Bruche; licht metalliſchgrauem Strich; faſt 
halbhart; ſchwer; kniſtert, und zerſpringt 
anfangs vor dem Loͤthrohre; behutſam er⸗ 
hitzt, gibt es aber ein Bleykorn. 
Schwarz Alekerz, 

Aumeilen Nro. 49. 


B. Von verſchiedener dualen, und 
verſchiedenem Glanze. ˖ 

40. Verſchiedentlich weiß, meift in nadelfärz 

mige, ſtaͤnglicht zuſammengehaͤufte, oder 

vier- und ſechsſeitige Saͤulen, ſelten dop— 

pelt ſechsſeitige Pyramiden kriſtalliſirt; von 

muſche 4 
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| muſchelichtem Bruche, bey der erſten Kri— 
10 ſtallgeſtalt der Laͤnge nach faſerigem Ge— 
AR fuͤge; weich; ſchwer; mit Säuren brau⸗ 
ſend; vor dem Loͤthrohre gibt es leicht ein 
Bleykorn. 5 
f Weiſſes Bleyerz. 


41. Von verfchieden z meiſt grasgruͤner Farz 
1 gewöhnlich in durcheinander verwach— 
ſene, ſehr kleine, ſechsſeitige Saͤulen, oder 
doppelt ſechsſeitige Pyramiden kriſtalliſirt; 
h von ſplitterigem, ins unebene übergehen; 
ö dem Bruche; gruͤnlichweiſſem Striche; 
ö weich; vor dem Othrohre leicht zu einer 
N grauen, beym Erkalten kriſtalliniſchen Perle 
u ſchmelzbar. 
ii N 1. Grünes Bleyerz. 
42. Wachsgelb, manchmal ins zitron- und 
oraniengelbe uͤbergehend; meiſt in zellig zu⸗ 
ſammgehaͤufte vierſeitige, ſeltener achtſei— 
tige Tafeln, oder in Rauten, und dop⸗ 
pelt vierſeitige Pyramiden kriſtalliſirt; von 
kleinmuſchelichtem Bruche; weich; ſchwer; 
vor dem Löthrohre zerſpringt es heftig, 
Nd Ben. und 


> 


* 


* 
3 
En. 
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und ſchmilzt fuͤr ſich zur grauen Schlacke; 
mit Borax aber zu blaulichweiſſem e 
mit ſehr kleinen Bleykuͤgelchen.. 

D tt ee 


43. Morgenroth, zuweilen ins hyazinthro⸗ 

the uͤbergehend; meiſt in vierſeitige, ſelte⸗ 
ner ſechsſeitige Säulen kriſtalliſiet; von 
kleinmuſchelichtem, ins unebene übergehen⸗ 
dem Bruche; oraniengelben Stich; weich 3 
ſchwer; fuͤr ſich. ſchmilzt es zur ſchwarzen 

In Schlacke; mit Borax aber unter Schaͤumen 
zu gruͤnem Se" mit- en Bi 

chen. 

nn nee ni orbes Bien. a 


44 Motgenroth, zuweilen ins ſchaloches⸗ 

the, oder oraniengelbe ziehend; von unebe⸗ 
nem Bruche; oraniengelben. Striche; iſt 
> weich: manchmal in nabelfSumige oder 
‚größere vierfeitige Säulen kriſtalliſirt; 
brennt vor dem Löͤthrohre mit blauer Flam— 
me, und weißem, nach Knoblauch riechen— 
dem Dampfe. er 


4 
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1 45. Koſchenillroth, ins lichte blutrothe zie— 
hend; ſpielt anbey mehr oder minder ins 
1 bleygraue; hat einen flachmuſchelichten, ins 
klein unebene uͤbergehenden Bruch; gibt 
einen morgenrothen Strich; iſt weich; vor 
ih | dem Lothrohre kniſtert es anfänglich, gibt 
aber unter Schwefelgeruch ein Silberkorn; 
kriſtalliſiet in Nadeln, oder ſechsſeitigen 

1 Slaͤulen und Pyramiden. 
| N Lichtes Rothguͤltigerz. 


46. Olivengruͤn, zuweilen ins lauch- oder 
0 ſchwaͤrzlichgrune uͤbergehend; meiſt in ſechs⸗ 
0 ſeitige, zuweilen haarfoͤrmige, und buͤſchel⸗ 
0 foͤrmig zuſammengehaͤufte Säulen, ſeltener 
in Wuͤrfeln kriſtalliſirt; weich; gibt, roh? 
gelben, zuweilen ins olivengruͤne fallenden 
Strich; vor dem Loͤthrohre ſchmilzt es un⸗ 
ter Knoblauchsgeruch; mit Borax gibt es 
| ein Kupferkorn. 

0 | | Glivenerz. 
47. Meiſt grasgruͤn, oͤfters ins ſilberweiße 
- fallend; felten wachsgelb; meiſt in ſehr 
kleine vierſeitige Tafeln, oder Würfel, 


ſelte⸗ * 


* 
u 


TER, 
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4 


ſeltener in ſechsſeitige Säulen keiſtaiſtrt: 


zeigt ein verſtecktblaͤtteriges Gefüge; gibt 
gruͤnlichweißen Strich, und iſt weich. 


5 
a r Nennen 


48. e ſelten blaß volles, 1900 Mans 5 


meiſt bloß als duͤnner Ueberzug oder ſchup⸗ 


piger Anflug 8 ſeltener in kleine Würfel 
oder Nadeln kriſtalliſirt; von Wachsglanze; 
unebenem Bruche; weich ; geſchmeidig; in 


duͤnnen Flittern etwas biegſam; vor dem 


Lothrohre ſchmilzt es Being und / 


RR Wen 
nt 5 Sher 


49. Schwärzlich⸗ nelken⸗ oder roͤthlichbraun; 
das ſich manchmal ins ſchwarze, rothe, 
oder graue zieht; kommt ‚häufig. in doppelt 


vierſeitige, auf einer Seite der gemein- 


ſchaftlichen Grundfläche gleichſam etwas 
ausgeſchnittene Py pramiden, und vierſeitige 
Saͤulen kriſtalliſt rt vor; hat flach unebe⸗ 
nen, ins muſchelichte übergehenden Bruch; 


f i undur 


gibt lichtgrauen an iſt ah 1 ſcwerß 2 
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IN zerſpringt es; an dem Theil aber, der die 
se Kohle beruͤhrt, zeigt es etwas Zinn. 
I ' 1 ga: dh Kane, 


| 50. Meiſt sranlihtweiß, manchmal ins gelb: 
lich oder roͤthliche ziehend; zeigt oft auch 
blaͤtteriges Gefuͤge; hat flachmuſchelichten 
Bruch; etwas fettigen, demantaͤhnlichen 
Glasglanz; iſt hart, ſchwer; zuweilen in 
doppelt vierſeitige Pyramiden kriſtalliſirt; 
h vor dem Odthrohre zerſpringt es; mit Bo— 
f Co ap ſchmilzt ses zu milchweißem Glaſe; 
1 je in 5 gelb. 
i a Tungſtein. 
ih Hats yore <Hälle 1 480 
Dritte Ordnung. 
Metalliſche Foſſlen von gemeinem Glanze 
ati - und blätterigem Gefuͤge. 
Gattungen. 15 
A. esel. 


51, e hen eher Eu fi 9 ins 
goldgelbe und werfe zieht; meiſt 
- durch» 

* 


* 
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diurchſcheinend, ſtarkglanzend, von faſt me⸗ 
talliſchem Glanze; an den Kanten, oder 
i = ganz durchſcheinend; meiſt krummblaͤtterig; 
gibt gleichen Strich; iſt ſehr weich; mil⸗ 
27 zuweilen in undeutliche vierſeitige Saͤu⸗ 
ah len kriſtalliſirt; vor dem Löthrohre brennt 
11 50 mit blauer Flamme und knoblauchartig 
genen Dampfe. zun an uhln 
5 Gelbes Raufogelb 


B. Von unbiegſamen, untrennbaren Blättern. 
52. Rauchgrau von verſchiedener Hohe 1 Ju 

weilen ſchwaͤrzlich- und gruͤnlichgrau; koͤmmt 

meiſt in duͤnnen Haͤutchen, aber auch in 

kleine Würfel und achtſeitige Säulen kri— 

5 ſtalliſirt vor; iſt durchſcheinend, demantarz 
tig. glänzend, weich, milde; verflüchtigee 

ſich vor dem Loͤthrohre. 1 


Gueckſilberhornerz. 


a Meiſt gelblich ⸗ oder graulichweiß, ſelte⸗ 
ner rauchgrau; koͤmmt gewoͤhnlich als buͤ⸗ 
ſchel- oder ſternſoͤrmig faſeriger Anflug; 

f ih auch in ae Tafeln miu u. 


1 4 ane zuweilen ins oraniengelbe 
und gelblichweiße uͤbergehend; fa faſt bloß in 


S 


9 eee weich; vor dem Löthrohre vers 


„Mae es ae nach und nach. 
it 27 Weißes Spissglangen. 


zufammengehäuften nadelfoͤrmigen Kriftalz- 


llen, oder in vierſeitige Tafeln kriſtalliſtet; iſt 
glänzend, undurchſichtig⸗ weich, gemeinbieg⸗ 


ſam; ſchmilzt vor dem Loͤthrohre zur dun⸗ 


kel gelblichgrauen, mit einem. Metallkörn⸗ 
h he Schlacke. 3 


Gelbes Spiesglansers, 


nja ee von derfißgenäkter Hoͤhe; das 
ſich meiſt ins ſtahlgraue zieht; kömmt ger 


woͤhnlich in langen nadelfoͤrmigen, oder 


ſtaͤrkeren vierſeitigen, der Länge nach ges 
ſtreiften Saͤulen vor; iſt an den Kanten 


durchſcheinend, glaͤnzend, hart; mit Borax 


ſchmilzt er etwas ſchwer zu einem dunkel⸗ 


Dez 


. anten Glaſe. 


Citanſcherl. 


258 Akan oder roͤthlichweiß; meiſt krumm⸗ 
. ia ' Blätter, das ins ſtrahlige und dichte uͤber⸗ 


„ \ 

geht; zuweilen in kleine Rauten, Linſen, 
oder Pyramiden kriſtalliſi irt; wechſelt vom 
Glaͤnzenden bis ins Matte; iſt an den 
Kanten auch ganz durchſcheinend; halb— 
N hart; ſchmilzt mit 882 5 z violettem 
3 e 0 n n ö 
| Getbbe unte, 5 


n 1 


B. Nach drey Richtungen blaͤtterig. 

57. Gelblichgrau, ins iſabellgelbe oder nel— 
kenbraune üͤbergehend; wird an der Luft 
oder im Feuer dunkelbraun oder ſchwarz; 
meiſt geradblaͤtterig, glänzend , an den 
Kanten durchſcheinend; halbhart; hat meiſt 
kbentgabgeſonderte Stuͤcke; iſt oͤfters in 
Rauten, in ſattelfoͤrmige oder gemeine Lin⸗ 
fen, und doppelt vierfeitige Pyramiden 
kriſtalliſiet; loͤſt ſich in Saͤuren, wie im 
Borarglaſe, brauſend auf, und färbt letztes 
ſchmuziggelb. 9 EN 

| Spaͤthiger Eiſenſtein. 


C. Nach wachen Richtungen blaͤtterig. 
58. Geradblaͤtterig; meiſt von ſtarkem Glass 
glanz, der oͤfters demantaͤhnlich, auch halb⸗ 
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maeealliſch iſt; koͤmmt ziemlich Häufig in 


5 


einfach und doppelt vierſeitige, einfach 
dreyſeitige Pyramiden, dann vierſeitige 


Säulen: kriſtalllſirt vor; iſt theils durchſich⸗ 
tig, oder halbdurchſichtig, theils durchſchei— 
nend; halbhart; meiſt von eckig abgeſon⸗ 


derten Stücken; und 55 mit Borax un⸗ 
ſchmelzbar. 


3 Bene 


8 
* 


er a. Shun meiſt undurefieig; 


von roͤthlichbraunem Striche. % 
A Cen Schwarze Blende. 


b. Röthlich⸗ oder ſchwaͤr lichbraun; manch⸗ 
mal ins roͤthliche, oder gelbe überges 
hend; von gelblich oder bräunlich grauem 

ö Such. f 

Braune Blende. 


c. Schwefelgeb, ins liber e der 
hyazinthrothe ziehend; von lichtgelbliche 


4 


u 


grauem Striche; im Finſtern, mit einer 


Nadel geſtrichen, phosphoreſcirend. 
Gelbe Blende. 


„ 
Vierte Ordnung. 


Metallische Foſſilien von gemeinem Glanze und 


ſtrahligem Gefuͤge. 

| Gattungen. 
0 e oͤfters in lange ſechsſeitige 
0 Tafeln, oder vierſeitige Säulen kriſtalli— 
gz von Glasglanze; an den Kanten, auch 
ganz durchſcheinend; gibt himmelblauen 
Strich; iſt weich; ſetzt mit I geſchmol: 

zen ein Kupffesen ab. 
u 0 Gtenblige Kupferlafur. 


60. Meiſt N das manchmal ins 
gelblichweiße, oder iſabellgelbe übergeht; 
ſelten anders gefarbt; oͤfters in knoſpig 


und kugelicht aufeinander gehaͤufte kleine 


vierfeitige Tafeln kriſtalliſirt, ſelten in 


ſeitigen Säulen; meiſt glaͤnzend, und 
* durchſcheinend, ſeltener undurchſichtig; faſt 
hart; brennt ſich weiß; ſchmilzt mit Bo⸗ 
rar zu klarem Glaſe. 


drey oder ſechsſeitige derley, oder in ein- 
fachen dreyſeitigen Pyramiden, und ſechs⸗ 
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ö Fünfte Ordnung 
Metalliſche Foffilien von gemeinem Glanze und 
faſerigem Gefuͤge. 
Gattungen. 
61. Haarbraun, zuweilen ins iſabellgelbe, 
und gelblichgraue uͤbergehend; ſchimmernd; 
meiſt von etwas laͤnglichen, eckig abgeſon— 
derten Stücken; iſt maͤſſig hart; gibt gelb: 
lichgrauen Strich; iſt ſchwer; und ſelbſt 
mit Borax unſchmelzbar. 5 2 
SEHE „u; 5 Bolzzin. 


— 


a 8 Grasgrüͤn, manchmal ins Apfel ⸗ oder 
Dt ſpangruͤne uͤbergehend; oft in baſchelfor⸗ 
mig zuſammengehaͤuften haar oder nabel⸗ 
foͤrmigen Kriſtallen; hat einen ſchillernden i 
5 Glasglanz; iſt in Kriſtallen durchſcheinend; a 
N weich; brauſt mit Saͤuren, und gibt mit 
Borar unter Schaͤumen ein gruͤnes Glas. 
‚Saferiger malachit. 


er 


63. Werd rer deh, das ſich manchmal dem blut⸗ vr 
rothen nähert; meift in zuſammengehaͤuf⸗ 
ten, haar⸗ u eee Kriſtallen; 

wenig⸗ 
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\ 
wenigglänzend; ſehr weich; leigt; vor dem 
1 Achrebſe verflächtiget ei‘ 
Kotbhes Spießglasers. 


* 


64. Dante, ins ſchwarze, oder rauch⸗ 
graue übergehend; oft bunt angelaufen; 


2 


bufenmengeheufen Kriſtallen . vor, die oft 


A 
ſo ineinander gefilzt ſind, daß fe eine Art 


* Wolle, öder Hilütchen bilden; ſchimmernd, 

von halbmerallſchem Glanze; zerreiblich; 5 

* meiſt abfärbend; leicht; raucht vor dem 

ee ziemlich ſtark, und ſchmilzt zur 
bre, Schlacke. RER RO 
l wer: Sedererz. 


65. pfiſchlachteth, ins katie oder 


koſchenillrothe übergehend; oft in nadelfoͤr⸗ 

mige Säulen, doppelt jechsfeitige Pyra⸗ 

5 miden, und vierſeitge Tafeln kriſtalliſirt; 

ſtark ſchimmernd; durchſcheinend; weich; 
u das Bovaxglas blau. 

Bobelibtähe, 

Siehe Nro. 53. 


kbmt bloß in ſehr feinen biegen, 
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e eee ordnung. > 
Metaliſche oſſt lien von werten Glatze und 


1 sertitihem al 


Gattungen. 2 


| 3: 66. Dumelfthlgenu, ins. momorrerothe fal⸗ 
0 5 lend; ſchimmernd; ſehr ſtark abfzebend; 

355 mh ſich etwas fettig. an; iſt etwas ſchwerz 
S 5 unſchmelzbar; färbt aber ds Vorarglas 
| livengein. RO LE 
} Rother Kifeneabm., 


43 304 


KERNE 575 Ee ins nelkenbraune ziehend; N 
fſücark ſchimmernd; ſtark abfärbend; leicht, 
oder gar ſchwimmend; loͤſt ſich mit Borar 
ut und faͤrbt ihn grünlichgelb. 
Brauner Eiſenrabm. 


3 


1 


68. Sehr licht ſahlgrau, ins rothe, oder 
᷑röthlichbraune ziehend, oft mit Farben an⸗ 
gelaufen; ‚glänzend, abfaͤrbend, ſchwimmendz 
(lebt das Borarglas violet. 
Braonſtenſcheum. 
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Seiebende Ordnung. 
e Soft, von dende uu. 

2999 N ee: fußts. u inn 


— 
822 70 


1115 is 8 sttung. An nel a 
69. ginnwelß; immer bloß in elinen Kügels 
Glen, oder Tropfen; glaͤnzend; ſchwer. 

SGidiegen ee ir 


8 
900% %% d . i 
Ac te Oednans. Et 
we mente Foſſilien, von mathe 
Re HOlanze. 
Gattungen. e 9 5 


A. Ven metalliſch rother Farbe. 55 1 at 
70. Kupferrothz wenigglänzend; wüd aber 8 
ni durch den Strich glänzender; if, weich N ö 
i geſchmeidig, biegſam; hat hakigen Bruch; . | 
At schwer; kommt gewöhnlich in platten? 1 
formigen, oder zackigen Geſtalten; auch in 
1 verwachſene Wurſel, doppelt vierſeitige Py⸗ | 
kamiden, einfache dreyfeitige derley, dann | 
in vierſeitige Säulen kriſtalliſirt vor. 


Gediegen Kupfer. 
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5 71. Blaßkupferroth, zuweilen ins ſpeisgelbe 


7 ziehend; von wenigem Glanze, fein unebe⸗ 
|\ nem Bruche, mäßiger „Härte und Schwere; 
5 vor dem . gibt er unter Knob⸗ 


ö lauchgeruch und weißem Dampfe leicht ein 

| | detaues WMatalltorn. dali : n e 

> N e Rupfernickel. 

B. Von metalliſch A Farbe. 

kun’; 72. Tombackbraun, etwas ins kupferrothe 
ziehend; meiſt aber mit bunten Farben 
durchzogen; wenig glänzend; weich; etwas 
milde; ſchmilzt leicht zu einem roͤchlichgel⸗ 
ben Metallkorne. 

.  Bunttupferers, 

73. Tombackbraun von verschiedener Se 
das zuweilen ins ſpeisgelbe zieht; meiſt 

0 glaͤnzend; von unebenem Bruche; ſelten 
von blaͤtterigem Gefüge, und ſtarkem ſpie⸗ 

5 gelndem Glanze; mäßig hart; zerrieben 
vom Magnete ziehbar; 5 fließt vor dem Ach; 

5 rohre leicht, unter Schwefelgeruch, zur 
ſchwarzen Schlacke, oder 1 Ka, 8 


gelchen. 
5 Wegner ekt 
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C. Von metalliſchgelber Farbe. e RRRE 
74. Goldgelb, von verſchiedener Höhe; maͤſ⸗ 
ſig glänzend; wird aber durch den Strich 
glaͤnzender; hat einen hakigen Bruch; iſt 
weich, geſchmeidig, biegſam, ſchwer; koͤmmt 
gewoͤhnlich angeflogen, in Blaͤttchen, draht? 
und haarfoͤrmigen Geſtalten, aber auch, 
wiewohl ſelten, in undeutliche zuſammen⸗ 
‚gehäufte, ſehr kleine Würfel, einfache dreyz 
ſeitige Pyramiden, in doppeltl vierſeitige 25 
derley, in vierſeitige Saͤulen, und ſechs⸗ 
„ae Tafeln N irt vor. 
10 1 ' Gediegen Gold. 


75. e 1 ins gold⸗ oder 
ſpeisgelbe fallend; "glänzend; von unebenem 
Bruche; weich; zuweilen in einfache drehe 

a ſeitige, und doppelt vierſeitige Pyramiden 
kriſtalliſirt; gibt vor dem Loͤthrohre, lang⸗ 
ſam erwaͤrmt, einen Schwefelgeruch, mit 

8 Dora ein ſchön grünes Glas, fer ſich 
aber ein ſehr blaß gelbröͤthliches Metal ö 
‚seien, 22 | 

arg Kupferkies. | 


9 
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ih 76. Speisgelb, das ſich öfters ins meſſing⸗ 
N x gelbe zieht; glaͤnzend, ſeltener ſchimmernd, 
von unebenem Bruche; hart; gibt theils 
fuͤr ſich, wenn er geſchlagen, oder gerie— 
ben wird, noch mehr vor dem Loͤthrohre 
einen Schwefelgeruch, und faͤrbt das Bo— 
varglas ſchmutzig gelbgruͤn; er koͤmmt meiſt 
in Wuͤrfeln, ſeltener in Oktaedern, Dode— 
| kaedern, und Ikoſaedevn, oder ſechsſeitige 
Id: Tafeln kriſtalliſirt vob. nh 

. x = Schwefelkies 


. Arten. a. Speisgelb, bisweilen ins ſtahl⸗ 
hi graue ziehend; von ſtrahlig oder faferis 
. gem Gefuͤge. 

N Strahl oder Wed 


b. Speisgelb, ſtark ins e fallend; 
häufig in allerley äuffern Geſtalten; 
auch in ſechsſeitige Säulen und Ta; 
feln kriſtalliſirt; meiſt nur ſchimmernd; 
wird aber durch den Strich glaͤnzender; 
gibt gerieben, noch mehr vor dem Loͤth— 
rohre, knoblauchartigen Schwefelgeruch. 

Leberkies. 


77. 


I 
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77. Sehr blaß goldgelb, ins ſilberweiſſe fal⸗ 
lend; koͤmmt bloß angeflogen, eingeſprengt, 
und in dünnen Blaͤttchen vor; iſt glaͤnzend; 
wird durch den Strich noch glaͤnzender; 
weich; geſchmeidig; biegſan. N 
urn n a € 


78. 5 blaß ſpelsgelb ins ſi berweiſſe fal⸗ N 
lend; wenigglaͤnzend; von klein unebenem 
Bruche, der zuweilen etwas verſteckt blätz 
teriges zeigt; maͤſſig hart; ſchwer; vor dem 
Loͤthrohr gibt es weiſſen, nach Knoblauch 
iriechenden Dampf, und eine graulich— 
ſchwarze Schlacke. ENT 
a | Weißkupfeverz. | 


D. Von metalliſch weißer Holde. 
a. Silberweiß. 1 
f 79. In allerley aͤußeren Geſtalten, auch in 
55 undeutliche, zuſammengehaͤufte kleine Wuͤr⸗ 
fel, Saͤulen und Pyramiden kriſtalliſirt; 
ſchimmernd; im Bruche hackig; wird durch 
den. Strich glaͤnzender; iſt . Legt 1 
dig, und 1 8 
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80. Das ſich etwas dem zinnweiſſen nähert; 
von einfachblaͤtterigem Gefüge; koͤmmt oft 
in ſechsſeitige Saͤulen, auch in vierſeitige 
ö derley, dann in ſechsſeitige Tafeln kriſtal⸗ 
liſirt vor; iſt glaͤnzend, wird durch den 
Strich noch glaͤnzender; faſt halbhart; 
gibt vor dem Loͤthrohre unter u Dams 

pfe ein Silberkorn. i a ; 

Antimonialiſch Hediegenes Silber. 4 


hert; koͤmmt oft in nadelfoͤrmige, und 
ſtaͤrkere vierſeitige Säulen, doppelt vier⸗ 
ſeitige Pyramiden und Linſen kriſtalliſirt 
voꝛf; iſt meiſt glänzend; hat unebenen 
Bruch; öfters koͤrnig oder ſtaͤnglicht abge⸗ 
ſonderte Stucke; iſt hart; gerieben, noch 
mehr vor dem Loͤthrohre, gibt er ſtarken 
Knoblauchgeruch, und wßſüchttget ſich 


a mit n Dampfe. ) 
u 8 Arſenitties \ 


| 

| 

N - 

| | ‚an. Das ſich manchmal dem zinnweiſſen naͤ— 


— 


82. 8 etwas in das Röchlichgelbe fallend; 
n gewohnlich. eingeſprengt, ſelten in 
iche. 5 Tafeln oder Wuͤrfel 


9 
2 U. any 
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keiſtaliſtrt vor; hat theils ein einfachlät 
teriges, theils ſtrahliges Gefüge; iſt glaͤn⸗ 
zend, weich, milde, ſchwer; ſchmilzt aͤuſ⸗ 
ſerſt 9 9 einem weißen Metallkorne. 
e eee 


b. Zinntei, 
33. Etwas ins Mega fallend; hat blaͤtte 
riges Gefüge; iſt weich, milde, ſchwer; 
koͤmmt zuweilen in ſechsſeitige Säulen‘ 
und ſechsſeitigen Pyramiden kriſtalliſirt vor; 
gibt vor dem Löthrohre unter ſtinkendem 
Dampfe ein Silberkorn, 0 

Arſeniksliſch gediegenes Silber. 


4 84. Das ſich dem ſilberweißen nähert: meiſt 
nur in kleinen Partien eingewachſen, oder 
eingeſprengt, und angeflogen; meiſt ſtark 
glänzend; von muſchelichtem Bruche; weich; 

gibt vor dem Löthrohre ein Silberkorn. 
A Natürliches Silberamalgam, 


85. Ins bleygraue, oder ſilberweiße fallend; 
meiſt eingeſprengt, oder in undeutliche klei— 4 
ne, drey- oder vierſeitige, nadelfoͤrmige, 
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| und a einander gewachſene Säulen, auch 
Tafeln kriſtalliſirt; von maͤßigem Glanze, 
fein unebenem, nach einer Richtung ver⸗ 
ſtecktblaͤtterigem Bruche; weich, milde, ab⸗ 
faͤrbend; ſchmilzt leicht, und gibt unter 
weißem Rauche ein Goldkorn. 

5 Weißes Golderz. 


6 36. Ins blepgraue fallend; tarnen; 
von ſtrahlig⸗ oder blatterigem; Gefüge; 
weich, etwas abfaͤrbend, milde, ſchwer; 
vor dem Loͤthrohre verfluͤchtiget es fi 0 un⸗ 
ter e | f 
1 a Wismuthglanz. 


1 

I 

! 

| 

| 

| 87. Geradblaͤtterig, ſtarkglaͤnzend; meiſt von 

| beonrig abgeſonderten Stuͤcken; faſt halb⸗ 
na hart, milde, ſchwer; vor dem Loͤthrohre 

| gibt es unter weißem Dampfe ae ein 

ö weißes Metallkornn. 

| Gediegen Spiesglanz. 


88. Glaͤnzend, von klein unebenem Bruche; 

meiſt koͤrnig abgeſonderten Stuͤcken; hart; 
ſchwer; manchmal in Würfel, Oktaeder, 
RE und 


4 f 165 2 
und ſechsſeitige Saͤulen kriſtalliſtirt; vor 
dem Loͤthrohre ſchmilzt es mit ſtarkem, nach 
Knoblauch riechendem Dampfe, und e 
das Borarglas blau. . SR 
RAR 2 8 
89. Etwas ins graue fallend; glaͤnzend; von 
fein unebenem Bruche, zuweilen körnig 
abgeſonderten Stuͤcken; iſt hart; wird durch 
den Strich glaͤnzender; vor dem e 
wie 88. 8 
Weißer Speise 


90. Matt zinnweiß, ins bleygraue fallend; 
wenigglaͤnzend, von klein unebenem Bruche, 
ſelten von ſtrahligem Gefüge; wird durch 

den Strich glaͤnzender; iſt halbhart; in 

dünnen, oder hohlen Stuͤcken klingend; 
ſchwer; gerieben, noch mehr vor dem Löth: 
rohre, gibt er ſtarken Knoblauchgeruch, und 
verfluͤchtiget ſich mit weißem Dampf und 
blaulicher Flamme. 

Gediegener Arſenik. 
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* 


. Von metalliſch grauer Nele 8 + 
a. Bleygrau. r TR 
91. Glaͤnzend, blaͤtterig von e Durch—⸗ 


gange der Blätter; weich, ſchwer; koͤmmt 


manchmal in Wurfel, Oktaeder, ſechsſeitige 
Säulen, und ſechsſeitige Tafeln kriſtalliſirt 
vor; vor dem Löthrohre zerſpringt er; 


langſam erhitzt gibt er aber unter Schwe⸗ 


felgeruch ein Bleykorn. ; 
Bleyglanz. 


ee, glänzend; einfach- und 


5 krummblaͤtterig; iſt ſehr weich; milde; 


in einzelnen Blattchen biegſam; fettig an— 


zufuͤhlen; etwas abfaͤrbend; a und 


unſchmelzbar. N 
Wolybdaͤn, Boaffcbter 


9 1 ins eiſenſchwarze fallend; 
ſtarkglaͤnzend; einfach und geradblaͤtterig; 
ſehr weich; etwas abfärbend; milde; in 


einzelnen Blaͤttchen gemeinbiegſam; ſchwer; 


vor dem Loͤthrohr gibt es unter Schwefel— | 
geruch ein Goldkorn, mit gelblicher Schlacke. 


8 Nagyacker Golderz. 
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54. Das ſich manchmal etwas ins eifens 
ſchwarze ziehet; maͤſſig glaͤnzend; von un— 
ebenem Bruche der manchmal etwas ver⸗ 
ſtceckt blaͤtteriges zeigt; wird durch den 
5 Strich glaͤnzender; iſt weich, milde, ſchwer; 
vor dem Loͤthrohre ſchmilzt es, ohne Ge⸗ 
ruch, leicht zu einem grauen Metallkor⸗ 
ne, mit Borax aber zu fee en 
Glaſe. a N 
e ige Aupferslan. 


95. Schimmernd; von CR ins flach⸗ 
muſchelichte uͤbergehendem Bruche; wird 
durch den Strich glänzend; färbt etwas 
ab; iſt ſehr weich, milde, ſchwer; gibt 
vor dem Loͤthrohre ein Bleykorn. 
Ya | Bleyſchweif. 


56. Lichtbleygrau, ins ſtahlgeaue ehen; 
ſchimmernd oder wenigglaͤnzend, von meiſt 
ebenem, ins fein unebene uͤbergehendem 
Bruche; wird durch den Strich glänzen: 
der; iſt weich, milde, ſchwer; gibt vor dem 
Lochrohre ein Silberkorn. | 4 

un N 
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97. due ſtahlgraue fallend, von klein un— 


0 
98. Duintefblehgrau, ins eiſenſchwarze fal- 


* tige Säulen Lan: irt, und dann "Sg 8 


ebenem Bruche; wird durch den Strich 
glaͤnzender; faͤrbt etwas ab; iſt weich; 
milde; ſchwer; vor dem Loͤthrohre ſchmilzt 
es ſogleich, und verflächtiger fl ſich mit blauer 
Flamme, und Schwefelgeruch. . | 
Dichtes grau Spiesglanzerz. 


lend; glaͤnzend; von flach unebenem, ins 
muſchelichte oder verſtecktblaͤtterige uͤberge⸗ 


heendem Bruche; wird durch den Strich 


glaͤnzender; iſt weich, geſchmeidig, bieg— 


ſam, ſchwer; zuweilen in Wuͤrfel, Pyra⸗ 


miden, und Säulen kriſtalliſirt; ſchmilzt 
leicht, und gibt ein Silberkorn. 
Silberglanzerz. 


88 Drünkeileyaran; ins koſchenill- und blut⸗ 


rothe fallend; maͤſſig glänzend; von klein 
unebenem, ins muſchelichte, auch verſteckt 
blaͤtterige uͤbergehendem Bruch; gibt einen 
rothen Strich; iſt weich, ſchwer, zumeiz 
len in nadelförmige, oder dickere ſechsſei⸗ 
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(ſcheinend, vor dem Lothrohre zerſpringe 
es anfangs; gibt aber unter Nee ein 


Silberkorn. . 
5 Bunte Reiben 


P. Stahlgrau. g 
100. Ins fi ilberweiſſe fallend; um bis it 
bloß in platten kleinen Koͤrnern vor; iſt 
glänzend; halbhart; geſchmeidig; in ge⸗ 
ſchlagenen Blaͤttchen biegſam; ſchwer; vor 
dem Loͤthrohre auch mit Bora Bl 
Aar: na 
Pina; 


1. Licheſahlgrau; slänjends, von hac, 

oder fein unebenem Bruce; wird durch 

Feilen glaͤnzender; iſt hart, geſchmeidig, 

ſchwer; wird ſtark vom Magnet gezogen; 

- iſt unſchmelzbar. N > 
| Gediegenes Eiſen. 
102. Eigentlich ſtahlgrau; oft aber mit bun 

ten Farben angelaufen; glaͤnzend; von fein 
unebenem Bruche, der ins a 
lichte a Bir: FR r; ſchn 


vn 


z 
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Borax zu ſchwarzgruͤnem Glaſe; kriſtalli⸗ 

ſirt in ſechsſeitige Tafeln, doppelt dreyſei— 

tige Pyramiden, Linſen, und Wuͤrfel. 
ihn Eiſenglanz. 


103. Zuweilen ins eiſenſchwarze ziehend; 


wenigglaͤnzend; von unebenem Bruche, der 
ſich zuweilen dem muſchelichten naͤhert; 
gibt einen ſchwaͤrzlichen Strich; iſt halb— 
hart; ſchwer; manchmal in Pyramiden, 


Saͤulen, oder Tafeln kriſtalliſirt; vor dem 


Loͤthrohre zerſpringt es heftig; ſchmelzt 
endlich doch zu einem weißrauchenden, ſproͤ— 
den Metallkorn, welches dem Borarglaſe, 
ohne ſich aufzuloͤſen, eine gelblichrothe 
Farbe gibt. 8 i 
Fahlerz. 


104. Ins ſpeisgelbe fallend; wenig glaͤnzend; 
von unebenem, ins kleinmuſchelichte uͤber— 


gohendem Bruche; weich; ſchwer; vor dem 
Loͤthrohre ſchmilzt es unter Schwefelgeruch 
leicht zur ſchwarzen Kugel; mit Borax 


gibt es ein graues Metallkorn. 


Finnkies. 
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105, Zuweilen ins zinweiſſe fallend; ſtark⸗ 
ſchimmernd; von meiſt ebenem Bruche; 
wird durch den Strich glänzender; iſt 
halbhart; ſchwer; gibt vor dem Loͤthrohre 
Knoblauchgeruch, mit Borax ein blaues 

Glas, und graues Metallkorn. 
Grauer Speistobelt. 


* 


gi 106. 5 Bihfaigrnn, glähsend;- von meiſt ſeah⸗ 
ligem, ins blaͤtterige oder faſerige auweie 
7 uͤbergehendem Gefüge; kömmt oft in 
+3, nadelfoͤrmigen ſechsſeitigen, f oder etwas 
langen vierſeitigen Saͤulen kriſtalliſirt vor; 
ri weich; milde; gibt grauen Strich; iſt 
ſchwer; vor dem Loͤthrohre verfluͤchtiget es 
ſich ſchnell mit Schwefelgeruch. a 
Grauſpiesglanzerz 


10%. ns dunkelſtahlgrau; von ſtrahligem, 
ins blaͤtterige uͤbergehendem Gefuͤge; theils | 
dicht, von ebenem, etwas ins muſchelichte 
ziehendem Bruche; theils glaͤnzend, theils 
ſchimmernd; der ſtrahlige und blaͤtterige 
5 5 3 der dichte mäßig hart; erſte er 
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. a 

1 ſechsſeitige Säulen, oder vierſeitige Ta⸗ 
0 f feln; gibt einen ſchwarzen Strich; faͤrbt 
etwas ab, nnd ſchmilzt mit Borar zu vio— 
9 llettem, ins rothe fallendem Glaſe. 


IE Grau Braunſteinerz. 


1 F. Von eiſenſchwarzer Farbe. . 

108. Ins ſtahlgraue, oder dunkelſchwarze 
0 uͤbergehend; glänzend; von fein unebenem 
ii Bruche, der manchmal ins Muſchelichte, 
oder Verſtecktblaͤtterige uͤbergehet; gibt braͤun⸗ 
lichſchwarzen Strich; iſt hart ö ſchwer; zieht 
entweder Eiſen an, oder wird vom Mag— 
net angezogen; im Boranglaſe loͤſt er ſich 


N auf, und färbt es dunkelgrün oder ſchwarz. 
! | Magnetiſcher Eiſenſtein. 

1 ro. Ins dunkelſtahlgraue fallend; glaͤnzend; 
9 von meiſt krummblaͤtterigem Gefuͤge; iſt in 


einzelnen Blattchen roth durchſcheinend; 

gibt einen dunkelrothen Strich; iſt etwas 

abfärbend, halbhart, ſchwer; mit Borax 

zu dunkelolivengruͤnem Glaſe ſchmelzbar; 

zuweilen in ſechsſeitige Tafeln kriſtalliſirt. 
Eiſenglimmer. 

Mie. 
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ko. Ins braͤunlich- oder dunkelſchwarze 
fallend; von einfachem, geradblaͤtterigem 
Gefuͤge; unebenem Queerbruche; nach erſte— 
rem ſtarkglaͤnzend, nach letzterem wenig⸗ \ 
glänzend, oder ſchimmernd; gibt dunkel: 
roͤthlichbraunen Strich; iſt weich; ſchwer; 
kriſtalliſirt in breite ſechsſeitige Säulen, 
und vierſeitige Tafeln; vor dem Loͤthrohre 
zerſpringt er, behutſam mit Borar er⸗ 
waͤrmt, ſchmilzt er a olivengruͤnem Glaſe. 
a wolfram. 11 


’ 


1 „ 


a ILL, „ Manchmal etwas ins blutrothe ſpielend; 
nad) einer Richtung geradblätterig und 
glänzend; nach den übrigen flach uneben, 
und wenigglaͤnzend; hart; von ſchwarzem, | 
oder roͤthlichbraunem Strich; mit Bora r 
ſchmilzt er zu röthlich oder gelblichbrau⸗ 
nem Glaſe. N f 
| Vigrin. | 
12. Manchmal ins ſtahl⸗ oder bleygraue 
ziehend; meiſt in Saͤulen, Tafeln, oder 
Rauten kriſtalliſirth; glänzend; von deim b 
ee oder unebenem Bruche; 
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e gibt vor dem Löthrohre 3 Sil 
berkorn. ö \ 
a Sc lte 


113. Ins blaulichſchwarze, oder ſtahlgraue 
ziehend, ſchimmernd, oder wenigglaͤnzend; 
theils von kleinblaͤtterigem Gefüge, theils 

von fein koͤrnig abgeſonderten Stücken, 

Br | ; ins dichte ubergehend; hat allerley aͤuſſere 
Geſtalten, und iſt zuweilen in doppelt 
vierſeitige Pyramiden kriſtalliſirt; faſt halb⸗ 
hart; von roͤchlichbraunem Strich; ſchmilzt 
mit Schaͤumen „und gibt dem Borarglaſe 

eine roͤthlich violette Farbe. | 
i Schwarzer Braunſtein. 


> 114. Ins graulichſchwarze fallend; ſchim⸗ 
mernd, ſelten glaͤnzend; von feinkörnig 

2 unebenem Bruche; wird durch den Strich 
glaͤnzender; iſt weich; ſchwer; gibt vor 

dem Loͤthrohre leicht ein Silberkorn. | 

Aufiſaures Silber. 


Von 


dem Vorkommen der Mineralien 


im Allgemeinen. 


1 
* 


Dem Mineralogen, der fi 0 mit Aufſuchung 
der Mineralien in der Natur ſelbſt beſchaftiget, 
filr ſogleich in die Augen, daß bey weitem der 
größte Theil derſelben aus ‘Eid; und Stein; 
arten beſtehe, in welche die übrigen nur felten, 
und ſparſam eingeſprengt, oder in Partien von 
geringem Umfange eingewachſen ſind; ſelten 
aber in etwas beträchtlichen Maffen oder Schich⸗ 
| ten darin vorkommen; ja, daß die allermeiſten 
Erd⸗ und Steinarten ſelbſt, ſich nur auf dies 
fe Weiſe finden, und nur gewiſſe Gattungen 
derſelben von ſolchem Umfange vorkommen, daß 
ſie ganze Berge und Bergzuͤge, oder doch ber 
traͤchtliche Theile derſelben bilden, und auf 
ſolche Art die Lagerſtaͤtte aller übrigen. Foſſilien 
abgeben. Man nennet ſie, zum Unterſchiede 
von anderen Mineralien, Gebirgsarten. Bey 
geniahet a und ee 
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ben findet man folgende Verſchiedenheiten; 
naͤmlich ſie kommen 


Erſtens, entweder in ihrem reinen Zuſtande, 
als einfaches Mineral vor, und haben 
nur manchmal hier und da Partien ver— 
ſchiedener Groͤße von anderen Mineralien 
in ſich eingeſchloſſen; oder 

Zweytens, fie enthalten durch ihre ganze 
Maſſe andere Foſſilien eingeſprengt und 
eingewachſen; oder 0 

Drittens, ſie ſind gar mit Einem, zwey, 
oder mehrern anderen durchaus vermengt, 
und entweder in eckigen Stuͤcken oder 
Koͤrnern, oder flachen, ſchieferartigen La: 
gen mit einander verwachſen. 


Einfache Gebirgsarten der erſten Klaſſe 
bilden gewöhnlich der dichte, koͤrnige, und blaͤt- 
terige Kalkſtein; der Stinkſtein; der dichte 
Gyps; der Thon; der Mergel; der Quarz; der 
Thon -Alaun- Wetz- und Kieſelſchiefer; der 
Chloritſchiefer; der Schieferthon; der gemeine, 
und bituminoͤſe Mergelſchiefer; der Brand- und 
Trippelſchiefer. 


** 5 Als 
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Als Gebirgsarten der zweyten Klaffe zeigen 
ſich gewöhnlich der verhaͤrtete Thon; der Horn⸗ 
ſtein und Jaſpis: dieſe haben oft kriſtalliſirten 
Feldſpath, oder Quarz, oder Hornblende in 
ſich eingemengt; nebſther auch zuweilen noch 
Glimmer, Kalzedon z und Achatnieren, Schwer 
felkies u. dgl. Man nennt ſie porphyre. 
Zuweilen kann auch der Pechſtein und Obſi— 
dian hierher gerechnet werden, weil ſie eben— 
falls oft Quarz- oder feldſpathaͤhnliche Theile 
eingeſprengt enthalten. Die Arten des Porz 
phyrs werden nach der Grundmaſſe, worin 
ſich die uͤbrigen Foſſilien eingeſprengt befinden, 
in Thon⸗ Hornſtein⸗ Jaſpis⸗ Pechſtein -und 
Obſidianporphyr abgetheilet. ) 

Noch gehoͤren hierher der Baſalt, die 
Wacke, und der Serpentin. Erſterer hat zur 

M 2 wei⸗ 

*) Eine gewiſſe, meiſt gelblich- oder grünlich 
graue, grobſplitterige, halbharte, ſonſt dem 
Hornſtein ſehr ahnliche Steinart, hat gleich⸗ 

falls immer langkoͤrnige Stuͤcke Feldſpath, 

zuweilen auch Zeolith eingemengt, iſt aber 
dabey grobſchiefrig, und heißt a Wei 

ſchiefer. 4 
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weilen faſt bloß kriſtallifirten Feldſpath einge— 


wachſen, und bildet wirklichen Porphyr; meiſt 
aber hat er bloß Hornblende, Olivin und Au— 
git; oft auch Zeolith, Kalkſpath, verhaͤrteten 
Thon, Porzellanjaſpis u. dgl. in kleinern oder 
größeren Partien eingewachſen; die Wacke 
enthaͤlt oft haͤufig kriſtalliſirten Glimmer, auch 
laͤnglichrunde Stücke verhaͤrteter Gruͤnerde, 
Speckſtein, Steinmark, Zeolith, Kalzedon 
und Karneol, und heißt in dieſem gemengten 


Zuſtande, den erſten ausgenommen, Man⸗ 


delſtein. Der Serpentin enthält: eingeſpreng⸗ 
te Chloritblaͤttchen, magnetiſchen Eiſenſtein, 
Talk, Asbeſt, Amianth, Speckſtein. 


Zuweilen kann man auch den verhaͤrteten 
Talk oder Topfſtein, den Chlorit- und Thon⸗ 
ſchiefer, manchmal auch den blaͤtterigen und 
koͤrnigen Kalkſtein hierher rechnen; denn erſte— 
rer koͤmmt oft mit Strahlſtein, Schoͤrl, Horn— 
blende, Granaten, auch Bitterſpath, Quarz 
und Glimmer; der zweyte mit kriſtalliſirtem 


magnetiſchen Eiſenſtein oder Bitterſpath; der 


dritte mit Sornbtene und kriſtaliſſrtem Fur, 
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ſtein; der vierte mit Glimmer durchſprengt 
vor. 3 > 
Die Gebirgsarten der zweyten Klaſſe find 
die ſeltenſten; weit haͤufiger kommen die der 
erſten, am haͤufigſten aber die der dritten Klaſſe 
oder die gemengten vor. Bey letzteven * 
ſich zwey Hauptunterſchiede. 

Die Gemengtheile find. naͤhmlich, entweder 
unter ſich ſelbſt feſt an- und in einander ver⸗ 
wachſen, ſo daß keiner, ohne Beſchaͤdigung des 
andern, getrennt werden kann; oder wenn dieß 
geſchieht, er meiſt den Abdruck ſeiner Geftalt 
im andern zuruͤcklaͤßt, daß man folglich ſieht, 
fie muͤſſen im weichen, oder flüffigen Zuſtande 
ſich mit einander verbunden haben; oder 

Die Gemengtheile ſind mittels eines Binde⸗ 
mittels untereinander bereiniget, oder doch bloß 
aneinander gebacken, und zeigen lauter abge: 
ſonderte Stuͤcke, nach welchen ſte ſich mehr 
oder minder leicht von einander trennen laſſen, 
ohne den Einduck ihrer Geſtalt in einem ans 
dern Gemengtheile zu hinterlaſſen, welches an⸗ 
zeigt, daß ſie im feſten Zuſtande aus Truͤmmern 
verſchiedener Foſſilien zuſammgeſetzt wurden. 


M3 E Die 
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Die erſte Srbmung der gemengten Gebirgs⸗ 


ö pe, bilden der Feldſpath, der Glimmer, der 


Quarz, und die Hornblende. ) Nachdem nun 
zwey, oder mehrere derſelben ſich entweder in 
eckigen Stuͤcken, oder Koͤrnern, oder in flachen 
ſchieferartigen Lagen mit einander verbunden 
haben, ehen folgende Gattungen. 


Eins aus Selofpath. 50101 a HR 


a. Mit Quarz und . trnig ver⸗ 


nden. 8 
Nenn aan 1 | 1 


Nene „ Een Granit. 


Seh 3 der chende „ ſ% heißt 
er Aftergranit; iſt aber obigen dreyen 
noch einer oder zwey, 3- S. Schöͤrl, Be⸗ 
yl ‚ Granaten u. d. gl. eingemengt, ſo 
heißt er üͤbermengter Granit. a | 

g: Mit 


Da der Topasfels nur an einem einzigen 
Orte vorkommt, und ſelbſt da in keiner be⸗ 
trächtlichen Erſtreckung, fo kann ich ihn fo 
wenig unter die eigentlichen Gebirgsarten 

3 als die Gemenge mancher mächtigen 
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b. Mit Glimmer 78 re A 
artigen Lagen ae . , rs \ 
1 


* Hey dieſem macht der ER zuteil len 
tn geringſten, der Glimmer den meiſten 
Gemengtheil, wo ſi ich a dieſe Gattung 

NN dem Glimmerſchiefer naͤhert; auch hat er 5 

oft andere Foſſilien eingemengt. 

C. Mit Hornblende und wenigem Quarze \ 

koͤrnig verbunden. dolle 

| 388 „Seni 1 


* - 
\ 


— 7 u 4 g 5 
Er enthlt Ber etwas Glimmer ne 3 


mengt. f 
d. Mit Hornblende und auen 1 a 
hne ae 
KL: Ares Spee. 
Sehtens aus Glimmer. N | . 
15 
a. Mit Quarz ſchieferartig verbunden. 
f Glimmerſchiefer. 


Der Glimmer macht hier gewöhnlich den 
meiſten, der Quarz den geringſten = 


mengtheil; uͤbrigens 8 e 
’ und Schoͤrl eingewachſen. 
Drittens aus Quarz. i 
a. Mit ſehr wenigem Gimmer ſ ſoef an 
EI \. Pr verbunden. c 
 Onarsfehiefer, Geſtelltein. 
Er ſcheint der Glimmer ganz zu feh⸗ 


len; zuweilen hat er Granaten einge— 
mengt. a 


Viertens aus Sorte e 


a. Mit Glimmer oder Feldſpath klein und 
* feinkoͤrnig, oder gar innig verbunden. 
3 Hornblendfels, Grünſtein. 2 


bb. ie Quarz meift innig, aber aan 
tig verbunden. 
Wees Beritt e. 


Er⸗ g 


) Man ſieht ER von fe, daß ich die Ge⸗ 
birgsarten nicht in geognoſtiſcher, ſondern oryk⸗ 
tognoſtiſcher Ruͤckſicht klaſſificire, und alſo auf 

a Formationen keine Ruͤckſicht nehmen kann, die 
man an zu Vermeidung der Verwirrung, bey 
der ! einer Wie nie. nehmen 
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N Art hat bisweilen Strahlſtein nebſt 
oder ſtatt des Glimmers, auch Granaten, ſo 
wie letzterer, eingemengt; in beyden aber hat 
die Hornblende bey weitem die Oberhand. 


Die zweyte Ordnung der gemengten Gebirgs⸗ 
arten iſt aus Theilen aller vorhergehenden gebil⸗ 
det; dieſe beftehen entweder in Koͤrnern von vers 
ſchiedener Größe; oder aus groͤbern, theils ab 
gerundeten, theils eckigen Stuͤcken, daher man 
zwey Gattungen derſelben unterſcheidet, wovon 
man die erſtere Sandſtein, die zweyte Truͤm⸗ 
merſtein, oder Breccie nennet. 


Die Sandſteine beſtehen gröͤßtentheils, und 
oft ganz aus feinen oder groͤberen Koͤrnern 
von Quarz, die zuweilen noch Glimmer: Feld: 
ſpath⸗ Hornſtein- Feuerſtein Kalkſtein Thon 
und Kieſelſchiefertheile beygemengt enthalten, 
und durch Thon, Kalk, Mergel, Eiſenocker 
oder zu Staub zermalmte Theile weicher Gel 
birgsarten mit einander verbunden ſind. Wenn 
aber der Sandſtein aus lauter feinen Quarz⸗ 
koͤrnchen beſtehet, fo kann man zuweilen gar _. 

kein Bindungsmittel 1 ſondern 1 1 
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1 Theilchen haͤngen unter ſich ſelbſt mehr oder 
8 minder feſt zuſammen, ob fie gleich feine Zwi⸗ 
| ſchenraͤume unter ſich bemerken laſſen, als ob 


das Bindungsmittel ausgewaſchen worden wäre, 


ö Nach der Art des Bindungsmittels werden 
die Sandſteine in thonige, mergliche, kalkar— 
tige, eiſenſchuͤſſige u. d. gl. abgetheilt. 


Eine Art des Sandſteines, welche aus 
0 Quarzkoͤrnern beſteht, die mit grauem Thone 
verbunden, und zugleich öfters mit Thon- und 
Kieſelſchieferſtuͤcken und Glimmer gemengt iſt, 
0 nennt man Grauwacke. Das Bindungs- 
ti mittel nimmt hierbey zuweilen fo ſehr überz 
0 hand, daß man von den eingemengten Theilen 
oft nichts mehr entdeckt, als Glimmer; die 
10 Maſſe wird dann auch ſchieferig, und erhaͤlt 
0 den Namen, Grauwackenſchiefer. 


Die Truͤmmerſteine beſtehen (wie ſchon ihr 
Name zeigt) aus Stücken von allerley Stein— 
und Gebirgsarten; oft haben ſich aber bloß 
die Trümmer einer einzigen derſelben mit einan— 
der verbunden; nach dieſen Unterſchieden ent⸗ 
ſtehen folgende Arten; als 


0 a. Quarz: 
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2. Quarztruͤmmer mit Sandſtein, oder wies 
der mit eee, \ 
r ne mani Qusrsbreccie. ö 


’ b. Jaſpis⸗ Horn⸗ oder Feuerſteinſtücke, mit 
ki; e oder Jaſpis verbunden, 
125 f Jeſpisbreccie, puddingſtein. 


© , Saltleinteimme, mit Sanıfein oder Kat 
ſinter N f 3 5 
. % Btfeinbezi, TER 


% 


gr Dorsfpetäce, mit einer po sep Ärautigen | 


R 2 Maſſe verbunden, 


% 


Porppyrbrettie. 8 


e. mi! Gneus⸗ Glimmerſchiefer⸗ Sya⸗ 
nit⸗ und dergleichen Stücke von gemeng⸗ 
ten Gebirgsarten der eeſten Drdmung, 455 
Sandſtein Wann 11 

gelsſteinbreccie. 


1 Sandſteinſtuͤcke mit Sandstein verbunden, 
Sandſteinbreccie. 


Es lieſſen ſich wahrſcheinlich noch mehrere 
Arten anführen; da aber die aufgeführten die 
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4 5 1 15 1 * N “ 
zewöhnlichſten und hauptſächlichſten find, fe 
werden ſie genuͤgen, da man hieraus ſieht, daß 


ſie uͤberhaupt nach jener Steinart benannt wer— 
den, deren Truͤmmer den groͤßten Theil des 


Gemenges ausmachen; wornach alſo etun nen 
aufgefundene Arten leicht bezeichnet, und von 
den bekannten ingerchieden werden koͤnnen. 
125 4 Mr 5 * 


Alle bisher aufgeführten Gebiete zei⸗ 
gen uͤbrigens theils an ſich, theils in der Art 


ihres Vorkommens, und ihrer Verbindung mit N 
anderen, mancherley beſondere Eigenſchaften, 
fü ind auch theils durch die Einwirkung der At⸗ 


mosphaͤre, theils durch unterirdiſches Feuer oft 
auf verſchiedene Weiſe veraͤndert; allein die 
Betrachtung dieſes befonderen Verhaltens ders 
ſelben, ihrer Veränderungen und Uebergaͤnge, 
ihres Zuſammenhanges u. d. gl. gehoͤrt nicht 
mehr hierher, ſondern in die mineralogiſche 
Erdbeſchreibung, und Gebirgskunde. 
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mehren DENE 


Ahe 80 12 


Erd . ns Steingrten. 1 


Zwiſchen Nro. 85 und 86. 1 
„Dunkel; Lauchgruͤn „ins Berggruͤne ſich zu⸗ 


weilen ziehend, von wenigem etwas fetti⸗ . 


x g gem Schimmer oder Glanze; fuchwu⸗ 
ſchlichtem Bruce; meift fat an den 


8 holbhart, uns mile. 2 
82 e Edler Serpentin. ' 


Duntelgtas: 105 Satgelgehn von ſplit⸗ 

terigem, im Großen meiſt ſchieferigem 

Bruche; ſtarkſchimmernd; durchſcheinend; 

& flaſt hart. | ’ He 
82 EBeiü—ilſtein. 

Vor Neo. or. halbhart. 5 

Graulich⸗ oder gruͤnlichweiß, auch blaßberg⸗ 

grün, in der Mitte aber meiſt violblau 

oder braͤunlichroth; immer in ſechsſeitige 

Saulen kriſtalliſirt; von unvollkommen 

muſchelichtem, ins blaͤtterige uͤbergehendem 


Kanten, auch ganz durchſcheinends fat 


Bruche, der manchmal auch unvollkommen 


19808 
duͤnnſtaͤnglicht abgeſonderte Stuͤcke zeigt; 
loͤſt ſich in Säuren hun e Er 

auf en rer 

at Arraconit 2 


2 ER das manchmal ins piſta⸗ 
| aiengehne, und angel übergeht; 
" zugefpißte Säulen tefal et; von 1 lade 
muſchelichtem, ins verſteckt⸗ oder unvoll⸗ 
kommen blaͤtterige uͤbergehendem Bruche; 
| 5 ftarfem Fettglanze; A fih in anke 
ü Nah brauſend auf. 5 
Saaten. 


1 f 20 \ | 

N 1 5 * 
RER Aaingabeiföes venedig | 
b ber | 
oer gar ji | 
Mineralien. | 

2% 1 mn 

Weiten 8.5 ö 
ei ee 1A nl 1 
A. 4 42 | 
Amethyſt 110 | | 
Achat 107 Amianth 92 5 | 
Adularia 33 Antimonialifc) gediegen 
Alabaſter 102° Silber 162 | 
Alaun ı2ı Apatit 112121 | 
Alaunerde 22 L erdiger 4 ö | 
Alaunſchiefer 7 — fafriger 94 * 
Alaunſtein 102 Arragonit 190 | 
Alkali, mineraliſches, Arſenik, gediegener, 165. | 
125 | Denn gediegenes | | 


Amalgama 163 


Arſenikkalk 132 
Arſenikkies 162 
Asbeſt 91 
Asphalt 127 
Augit 111 


1 ns = = a — 
7 . + N 
u + N 2 
U * % 
„ 
D — 


Bandjaſpis 98 
Baſalt 96 


— 
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3 4 


— 


2 Bimsſtein en 


Bitterſalz 142 
Bitterſpath 83 4 
— koͤrniger 95 
Bitterſtein 101 
Bittamindſer Mergel⸗ 
ſchiefer 75 
Bittuminoͤſes Holz = 


Baſaltiſche Woriblende Blättertohle 229 702 


88 
Beilſtein 189 
Bergbutter 121 

Bergholz 92 


Bergkork 92 1 


Bergkriſtal 110 
Bergmilch za 
-Bergöl a6 
Bergpech 126 
Bergſeife * 
Bergtheer 126 

. 2 Bernflein 127 
Beryll 116 N 


Boracit 113 


Blaue Eiſe 

Blende 192 

Bleyerden 133. 
136 . 


N 134 
135. 


Bleyerz, blaues 143, 
weißes und gruͤ⸗ 
nes 144, gelbes 
und rothes 24 

Bleyglanz 166 

Bleyſchweif 17 

Bohnerz 1388 

Ban. ee 


* 


* 


| 193 


f 
Brandſchiefer 76 
Brauneiſenſtein 139 
Braunkohle 10 
Braunſpath 85 


Braunſtein 174 


Braunſteinerz 172 
Braunſteinocker 136 
Braunſteinſchaum 156 


Breccie 18 


Buntkupfererz 15 


0 6 


Chlorit 78 

Chloritſchiefer 78 

Chryſoberyll oder Kry⸗ 
ſoberyll 176 


Chryſolith oder Kryſo⸗ 


th. ri 
Chryſopras 104 ' 
Cyanit 89 
D. 
Demant 119 i 
Demantſpath 82 


er 
Eiſen, gediegenes 169 


Eiſenerde 134 
Eiſenglanz 170 


Eiſenglimmer 172 | 
Eiſenkies 158 . 
Eiſenniere 138 
Eiſenocker 133. 135 
Eiſenrahm 156 
Eiſenſtein 138. 151. 
172 2 


3 % * 
Eiſenvitriol 120 


Erbſenſtein 103 
Erdkobolt 133. 135. 
1 36 5 9 1 


F. 


Fahlerz 170 

Federerz 155 

Federharz, mineralis 
ſches 126 

Feldſpath 82 ) 


— dichter 998 


Feuerſtein 106 } 


f 


1 
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Fluß, dichter roz 


Flußerde 9 


Flußſpath 86 
Fraueneis 79 


r ln N 
Gagat 11282 
Galmey 11212 


Gelberde 222 
Geſtellſtein 184 


Gips, blaͤtteriger 81 


— faſeriger 84 
9 dichter 102 
Gipserde 69 
Glanzkobolt 165 
Glanzkohle 129 
Glimmer 79 
Glimmerſchiefer 183 
Gneus 18 
Gold, gediegenes 159 
Golderz, naggyacker 6 

— weißes 164 
Granat 112. 113 
Granit 182 
Graphit 131 


Grauer Speiskobolt 


r i 

Grauwacke 186 

— ſchiefer 186 
Grobkohle 229 
Gruͤnerde 2 
Grünſtein 134 1 
Guͤldiſches Silber 167 
Gyps, ſ. Gips 
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Haarkies 160 
Haarſalz 121 
Halbopal 19 
Heliotrop 105 


| Holzopal 109 


Holzſtein 205 
Holzzinn 154 99 8 
Honigſtein 127 
Hornblende 80. Bu 5 
— ſtrahlige 90 
Hornblendſchiefer 91. 
18 Rs 


Hornerz, Silber 147 


— Queckſilber 149 
Horn⸗ 


1 195 
Hornſtein og Kieſelſchiefer 97 ö se 


Hyazinth 113 7 | Kobolt 133. 135. 136. 
Hydrophan og Koboltbeſchlag 135 
er. Koboltbluͤthe 155 
J. bear Kohlenblende 130 
Jade ror 2 Kreide 70 
Jaſpis 98 5 Kreuzſtein 115 5 
Jaſpisachat 107 Kryſoberyll, ſ. Chry— 


Jaſpisbreccie 137 ſoberyll 
Kryſolith, ſ. Chryſo⸗ 


e lich 


Kalkſalpeter 122 Kupfer, gediegenes 
Kalkſinter 93 \ 213% 
— dichter 103 Kupfererz, buntes 158 / | 
Kalkſpath 84 Kupferglanzerz 167 
Kalkſtein, blaͤtteriger Kupfergruͤn 134 
84 a TE ſchlackiges 41 


— faſeriger 93 Kupferkies 159 
L koͤrniger 95 Kupferlaſur 153 

— dichter 103 Kupfernickel 158 | 
Kalzedon 106 N Kupferſchwaͤrze 137 | 
Kalzedonachat 107 Kupfervitriol 120 | 
Karneol 10 Kupferziegelerz 139 


\ 


196 | 
ö . 740 
. Mohr, mineraliſcher 
Labrador a2 137 
Labradoriſche Hornblen⸗ Molybdaͤn rs 


de Jene 
Laſurſtein 97 
Lazulith 97 
Leberkies 166 
Lepidolith 95 
Leuzit 113 
Luftſaures Silber 174 
Lydiſcher Stein 97 
N. 
Magnetiſcher Eiſenſtein 


172 


— Eiſenkies 158 


Malachit 141. 154 


Mandelſtein 180 


Marmor 103 
Meerſchaum 73 
Mehlzeolith 74 
Menakanit 142 
Mergelerde 70 
— Schiefer 75 
Mineralalkali 125 


Moorkohle 129 
Moosachat 107 | 


N. 


Naggyacker Golderz 


166 
Naphta 125 
Natron 125 
Nephrit or 
Nickelocker 34 
Nigrin 173 


_ 


Obſidian 99 


Olivenerz 146 
Olivin 111 


Opal 108 


— 


HR 
Pechblende 142 


1 


TER. 
Pechſtein 1s Roͤthel 1 e 


Plasma o Nogenftein roz 5 
Platina 169 Roſenrother Quarz 110 
Porphyr 179 Rothbraunſteinerz 151 


Porphyrbreccie 187 Rotheiſenſtein ax 
Porphyrſchiefer r79 Rothguͤltigerz, lichtes 
Porzellanerde oder Por: 146 

zellanthon 71 — dunkles 269 
Porzellan jaſpis 99 Nothkupfererz 140 


Praſem 111 Rubin 1128 

Prehnit 87 eis 

Puddingſtein 187 Salmiack 123 R ) 
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